
Regina Aichinger 

Martina Gaisch

YEARBOOK 2022
DIVERSITY  

DIVERSITÄT UND INNOVATION DURCH 
FUTURE SKILLS IN SCIENCES





DIVERSITÄT UND INNOVATION DURCH 
FUTURE SKILLS IN SCIENCES
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc
Mag.a Dr.in Martina Gaisch

YEARBOOK 2022
DIVERSITY  





5

Sehr geehrte Leser*innen!

Der Bologna-Prozess hat bereits vor mehr als 20 Jahren ein Umdenken in der 
Vermittlung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten eingefordert. Es sollen 
„Kompetenzen“ im Sinne des Kennens, Könnens und des kontextsensiblen An-
wendens vermittelt werden, die Alumni befähigen, sich sowohl in Arbeits-, Bil-
dungs- als auch Lebenswelten zu behaupten. Mit einem aktuellen Blick auf die 
Umsetzung wird klar, dass dieses Konzept wegweisend für die weiterführende 
Auseinandersetzung nicht nur mit Fragen der Mobilität, Vergleichbarkeit und 
Anerkennung, sondern vielmehr der aktiven Teilhabe und Aufnahme von Viel-
falt in hochschulische Prozesse und Strukturen war und ist. Mit unserem Jah-
resthema „Diversität und Innovation durch Future Skills“, setzen wir uns an der 
FH Oberösterreich mit Fragen auseinander, was denn nun zukunftsfitte Kom-
petenzen für Menschen und Organisationen ausmachen. Was speziell macht 
die Kompetenzvermittlung an unserer Hochschule aus? In welcher Weise ge-
lingt uns die Kombination inter- und transdisziplinärer Materien und worin be-
steht deren Kraft zur Innovation? Auch das Jahr 2022 war wiederum geprägt 
von zahlreichen Aktivitäten und Maßnahmen aus dem Bereich des Gender- und 
Diversitätsmanagements. Mit besonderem Stolz konnten wir in breitem Kon-
sens unseren Gleichstellungsplan verabschieden und diesen im Satzungsrang 
verankern. Dies ist ein vitales Zeichen einer Hochschule, die sich kulturell, stra-
tegisch und operativ zur Umsetzung von Gleichstellung bekennt. Überzeugen 
Sie sich im Folgenden, was uns dazu bewegt und was wir dazu alles planen 
und realisieren! n

Diversität und Innovation  
durch „Future Skills“

Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc
Vizepräsidentin Organisation und  
Qualität der FH OÖ

Mag.a Dr.in Martina Gaisch
wiss. Leiterin DiM/GDM-K
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Fit für die Zukunft – ein Blick 
über den Tellerrand … 

Sehr geehrte Damen und Herren!

Gerade in Zeiten wie diesen sind wir als Hochschule aufgefordert, unsere verant-
wortungsvolle Position als Mitgestalter*in der Wirtschaft und Gesellschaft zu er-
füllen. Dabei reicht es bei Weitem nicht mehr aus, strategische Pläne zu konzi-
pieren und umzusetzen. Im Gegenteil: wir sind laufend dazu angehalten, Trends 
und Entwicklungen aufzugreifen und sowohl in Studium und Lehre als auch For-
schung und Entwicklung durch Kreation und Innovation zu beleuchten und wei-
ter zu denken. In einer Welt, in der Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und Am-
biguität Platz greifen, ist es in unserer Aufgabe, sowohl für die Menschen als auch 
die Strukturen, in denen sie agieren, zu gestalten und – aktueller denn je – für ein 
friedvolles und gedeihliches Miteinander zu sensibilisieren. „Future Skills“ stel-
len damit sowohl auf individueller als auch organisationaler Ebene eine wesent-
liche Essenz dar, um nicht Grenzen zu ziehen oder Positionen zu manifestieren, 
sondern vielmehr kritisch Entwicklungen zu hinterfragen, Verantwortung für das 
Miteinander zu übernehmen und dementsprechend aktiv für Innovation und Wei-
terentwicklung einzutreten. Die FH Oberösterreich steht dafür – unter dem Ge-
sichtspunkt des Qualitätsanspruchs. Und Qualität lässt sich in diesem Zusam-
menhang vor allem durch die Berücksichtigung von Diversität und dem Anspruch 
nach Gleichstellung unterrepräsentierter Gruppen realisieren. Ich danke an dieser 
Stelle allen Mitarbeiter*innen, Studierenden und unseren Stakeholdern aus Indus-
trie, Wirtschaft und Politik für deren Einsatz und Beitrag, die es ermöglichen, uns 
aktiv und mit konkreten Lösungen in die Gestaltungsdiskurse einzubringen. n

Dr. Gerald Reisinger
Präsident der FH OÖ
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Nach vorne schauen für 
Oberösterreich 

Sehr geehrte Damen und Herren!

Die Herausforderungen der vergangenen Jahre und auch die aktuellen Entwick-
lungen haben uns verstärkt vor Augen geführt, welche Bedeutung Kompetenzen 
für eine positive Zukunftsgestaltung für den gesamten Standort, für Organisatio-
nen sowie Unternehmen und letztlich für uns alle haben. Beginnend von den Be-
langen des täglichen Lebens bis hin zur Digitalisierung und weiteren Transforma-
tionen, wie bei Energie und Mobilität, geht es darum, die Veränderungen aktiv 
zu gestalten und so Sicherheit zu geben. Dazu muss Know-how aus einer Viel-
falt unterschiedlicher Kompetenzbereiche in einem sinnvollen Zusammenwirken 
eingesetzt werden. Zukunftsfähige Kompetenzen für Entscheidungen, für deren 
Umsetzung und deren nachhaltige Absicherung sind daher essenziell. Dabei set-
zen wir in Oberösterreich auf die gezielte Vernetzung der bei uns ansässigen Un-
ternehmen, Institutionen sowie insbesondere auch der Hochschulen.

Gerade von der Fachhochschule OÖ wird hier eine Vielzahl an Aktivitäten ge-
setzt, sowohl in der Forschung als auch im Studien- und Lehrangebot, um die 
dazu erforderliche Dynamik in der Entwicklung von Innovationen voranzutreiben. 
Die seit Jahren perfekt funktionierende Zusammenarbeit mit Industrie und Wirt-
schaft ist aus unserer Sicht ein Garant dafür, dass der Anwendungs- und Praxis-
bezug dieses hochschulischen Bildungsangebotes für den so wichtigen Transfer 
genützt werden kann. In der vorliegenden Publikation finden Sie dazu zahlreiche 
gute Beispiele und Initiativen. n

Mag. Thomas Stelzer
Landeshauptmann

Markus Achleitner
Forschungs- und Wirtschafts-Landesrat
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Es ist nicht genug zu wissen – man  
muss auch anwenden. Es ist nicht genug  
zu wollen – man muss auch tun.

©
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Position 
Provost

An der FH OÖ seit
01.11.2005

Mein Motto
Leben und leben lassen

Mein Hintergrund:
	» Diplomstudium Technische Mathematik
	» Doktorat im Fachbereich Informatik
	» Habilitation in angewandter Systemtheorie

Mit Führung habe ich in meinem  
Alltag zu tun, weil 
	» ich Mitarbeiter*innenverantwortung in der 

Organisation habe,
	» Motivation keine Selbstverständlichkeit ist,
	» ich immer wieder Eigenschaften aus dem 

Führungsverhalten geschätzter Persön-
lichkeiten identifiziere und aus meiner 
Sicht geeignete Aspekte in meiner eige-
nen Führungsverantwortung einzubauen 
versuche.

Ich schätze an meiner Hochschule
	» Teamgeist
	» Lösungsorientiertheit
	» Offenheit
	» Vertrauen
	» Freundschaft

Mit September 2022 ging unser Provost, Univ.-Doz. Mag. Dr. Günther Hendorfer, 
nach vielen Jahren des wertvollen Wirkens in verschiedenen Funktionen an der 
FH OÖ (Studiengangsleiter und Dekan an der Fakultät für Technik und angewandte 
Naturwissenschaften in Wels, akademischer Leiter) in den verdienten Ruhestand. 
Als sein würdiger Nachfolger trat mit Wirkung vom 01.10.2022 FH-Prof. PD DI Dr.  
Michael Affenzeller dessen Nachfolge als Verantwortungsträger für alle wissen-
schaftlichen Belange auf Seite des Erhalters das Amt des Provost der FH OÖ an. 
Im Folgenden stellt sich Michael Affenzeller selbst vor.

FH-PROF. PD DI DR.  
MICHAEL AFFENZELLER
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Vielfalt und Leadership kommen für 
mich zum Ausdruck durch ….
… �zuhören und andere Meinungen 

zulassen,
… respektvolles Miteinander,
… �Vorleben dessen, was man von 

Kolleg*innen und Mitarbeiter*innen 
erwartet und fordert.

Studieren/Arbeiten an der FH OÖ  
bedeutet für mich …
... abwechslungsreiche Zusammen-
arbeit mit motivierten und talentierten 
Persönlichkeiten

Angesichts der aktuellen Situation 
sind junge Menschen oft verunsichert, 
was sie später beruflich machen sol-
len? Was würdest du ihnen raten?
Wir leben in einem Land, in dem 
Selbstbestimmtheit hinsichtlich Aus-
bildung und beruflicher Schwerpunkt-
setzung in hohem Ausmaß gegeben 
sind. Nutzen Sie diese Voraussetzun-
gen, um Beruf, persönliche Interessen 
und Ideale in hohe Übereinstimmung 
zu bringen. Die Mitgestaltung der Zu-
kunft war vermutlich noch nie so inter-
essant und wichtig wie jetzt. 

Warum ist ein Studium an der 
FH Oberösterreich empfehlenswert?
Weil die FH OÖ einerseits ein selbst 
für den FH-Sektor hervorzuheben-
des Serviceverständnis für Studie-
rende täglich lebt und andererseits mit 
ihrem Bekenntnis zu anwendungsge-
leiteter Forschung und Third Mission 
auch alle akademischen Möglichkei-
ten einer klassischen Universität eröff-
net und gesellschaftliche Verantwor-
tung übernimmt.

Welche strategischen Perspektiven 
siehst du für unsere Hochschule in 
den kommenden Jahren?

In der Entwicklung akademischer Ein-
richtungen sind wir immer noch in der 
Start-up Phase einer jungen Universi-
tät. Den lösungsorientierten Gründer-
spirit der Akteur*innen der ersten Ge-
neration gilt es nun in die Zukunft zu 
tragen und in Einklang zu bringen mit 
den organisatorischen Erfordernissen 
einer solide gewachsenen Organisa-
tion, die wir mittlerweile auch schon 
sind.

Was möchtest du da konkret 
gleich angehen?
Ein Kernelement sehe ich in der Mit-
gestaltung eines Umfeldes, an wel-
ches motivierte Köpfe mit Freude an-
docken. Eine gesunde Balance aus 
Förderung des eigenen Nachwuchses 
in Forschung und Lehre und Diversifi-
zierung durch erfolgreiche Berufungen 
aus nationalem und internationalem 
Umfeld wird dabei ein Schlüsselele-
ment darstellen. 

Was macht für dich die  
FH Oberösterreich aus?
Lehre, anwendungsgeleitete For-
schung und Umsetzung auf höchstem 
Niveau, gepaart mit und ermöglicht 
durch Freude am Tun.

WORDRAP

Mein F(h)ührungsverständnis ist…
... Fördern und Fordern

Herausforderungen für akademi-
sche Führung in der Hochschule 
sind, …
... geordnete Zusammenarbeit zu 
ermöglichen ohne Kreativität und 
Individualismus einzuschränken n
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Diversität und Innovation durch  
Future Skills in Sciences
Beitrag von Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc

Das Konzept kompetenzorientierten Lehrens und Lernens wird an Hochschulen 
durch den Bologna Prozess wesentlich beeinflusst. Dabei zunächst einmal in einer 
formalisierten Rolle dahingehend, als einerseits auf die Vergleichbarkeit von Lerner-
gebnissen und deren Kategorisierung in Form des europäischen Qualifikationsrah-
mens abgestellt wird und andererseits eine Veränderung der didaktischen Herange-
hensweise von einer Input- in Richtung Outputorientierung vorgesehen ist. 

Um dies zu erreichen, zählen die Öffnung gegenüber Studierenden mit alternativen 
Zugängen, die Erhöhung von Durchlässigkeit, die Gestaltung von Übergängen mit 
unterschiedlichen Kompetenzen und Erfahrungen sowie zielgruppenspezifische, 
flexibel organisierte (möglichst modular aufbauende, berufsbegleitende) Formate/
Programme zu den häufigst gesetzten Maßnahmen und stellen per se schon mehr 
als 15 Jahre lang keine besondere Neuheit in hochschulischen Kontexten dar. Als 
anspruchsvoll erweist sich vor allem in jüngerer Zeit die Gestaltung hochschuli-
scher Höher- und Weiterqualifizierungsangebote. Bei der Konzeption ist vor allem 
auf die Bedürfnisse der Studierenden und der Erwartungshaltungen der künftigen 
Arbeitgeber*innen Bedacht zu nehmen.
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Differenzierung der Begriffe Lernen, Wissen  
und Kompetenzen

Lernen stellt eine aktive Position dar, die darauf ausgerichtet ist, sich Wissen zu 
erschließen und mit der Bereitschaft einhergeht, sich neue Kenntnisse, Fähigkei-
ten und Fertigkeiten aneignen zu wollen. Eine positive Lernbereitschaft erlaubt 
es, Denk- und Handlungsschemeta zu erwerben, zu verändern und/oder zu er-
weitern. Wenn Lernen als die „erprobte Verbindung von Erfahrung und Kompe-
tenz“ (Willke 2001, S. 17) verstanden wird, bedeutet dies, dass sich die Lernen-
den Kenntnisse über ein Praxis- und Handlungsfeld aneignen und dabei die darin 
festgelegten Leistungsregeln kennen, verstehen und anwenden können. Wesent-
lich dabei ist aus Sicht der Lehrenden, dass diese bei der Gestaltung didaktischer 
Rahmensetzungen die unterschiedlichen soziodemografischen und kognitiven 
Bildungshintergründe der Studierenden berücksichtigen. Zudem verfügen vor al-
lem stark diverse Studierendengruppen über unterschiedliche Lernerfahrungen, 
-motivationen und -motive sowie unterschiedliches Lernvermögen. 

Frey (2006, S. 31) definiert Kompetenz unter Hinweissetzung auf dessen etymo-
logische Wurzeln aus dem Lateinischen „competentia“ bzw. „compere“ (Zusam-
mentreffen/Zuständigkeit bzw. zusammentreffen, entsprechen, zukommen) als ein 
„[…] individuelles Konglomerat von Fähigkeiten einer Person […] zur Bewältigung 
einer Aufgabe oder eines Problems. […]“. Um sich Kompetenz(en) anzueignen, 
bedarf es der Fähigkeiten, verantwortlich, zielgerichtet und vor allem (selbst-)re-
flexiv denken und handeln zu können. Kompetenz stellt darüber hinaus einen 
Überbegriff für sowohl personale, soziale, methodische wie auch fachliche Fertig-
keiten und Fähigkeiten (sogenannte Kompetenzklassen) dar, die in Lern- und Ent-
wicklungsprozessen individuell gefördert, jedoch idealerweise im Wechselspiel 
zu- und miteinander elaboriert werden sollten (a.a.O., S. 33f). So versteht man un-
ter Personalkompetenz jene Fähigkeit, wie sie auch als „Personal Mastery“ (vgl. 
Senge 2006, S. 171ff) bezeichnet wird, eine spezielle Form der Selbstreflexivi-
tät und Selbstreflektiertheit, die es den Menschen ermöglicht, persönliche Haltun-
gen und Einstellungen an der „Wirklichkeit“ zu spiegeln und durch Erfahrungen 
und anhand zugrundeliegender, erfahrungsbasierter Werte situativ und kontextad-
äquat einzusetzen. Weiterführend und ergänzend stellt Sozialkompetenz jene Fä-
higkeiten und Fertigkeiten dar, die es reflektierten Personen ermöglicht, in einer
Gruppe bzw. in einem Kollektiv angemessen zu handeln. Zielsetzung dahingehen 
ist es, mit anderen Personen in konstruktive effiziente und effektive Interaktion zu 
treten, die auf konkrete Ziele ausgerichtete ist (vgl. Oertel/Antoni 2013). Weiterhin 
als kompetent erweisen sich Individuen, wenn sie bestimmte fachliche, dh. diszi-
plinen- oder auch berufspraktische Erfahrung aufweisen und sich ein Handlungs-
portfolio angeeignet haben, welches sie befähigt, spezielle und spezifische Auf-
gaben situativ und kontextspezifisch zu bearbeiten bzw. zu lösen. Letztlich wird 
hierfür auch Methodenkompetenz benötigt, die die Grundlage dafür bietet, Ar-
beitsprozesse oder auch Aktivitäten zu planen, zu strukturieren, zu organisieren 
sowie zu analysieren und gegebenenfalls neu zu justieren.
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Bereits 2009 erhob Kruse in einer Studie, dass 77 Prozent der befragten Füh-
rungskräfte überzeugt sind, es benötige einen grundlegenden Wandel von Füh-
rungsdenken und -handeln. Demzufolge wird es zunehmend bedeutend, sich auf 
ergebnisoffene Prozesse einzulassen. Nicht zuletzt angesichts sich stetig wan-
delnder Rahmenbedingungen und neuer Herausforderungen bedarf es itera-
tiv-testender Agilität und somit ebenso eines Führungsstils, welcher reflektier-
tes, lernendes Kooperieren zulässt und keine starre Zielerreichungsvorgabe setzt, 
sondern laufende Anpassung und Justierung auf gegebene und noch zu erwar-
tende Rahmenbedingungen ermöglicht (vgl. Kruse 2015, Rump/Eilers 2015).

Next challenge: Future Skills

„Es geht um eine tektonische Plattenverschiebung in Gesellschaft und Organisa-
tionen, die einen tiefgreifenden Wandel im Hochschulbereich nach sich zieht“ (Eh-
lers 2020, Einleitung, S. VIII).

Was macht nun das Desiderat nach einer Neujustierung von Kompetenzvermitt-
lung so dringlich? Im Wesentlichen stellt die Idee der „Future Skills“ darauf ab, 
dass sich Lebens-, Arbeits- und Bildungswelten zunehmend wechselseitig be-
dingen und die Vernetzung zwischen diesen Handlungsfeldern zunimmt. Trends 
der Globalisierung, der Individualisierung, der Digitalisierung und deren Konse-
quenzen in der Umsetzung erfordern damit viele unterschiedliche Fähigkeiten und 
Fertigkeiten sowie ein grundlegendes Fachwissen, welches kontext- und situa-
tionssensibel eingesetzt werden soll. Der vorhin zitierte Autor stellt in seiner For-
schungsarbeit dazu die Fragen, welche Fähigkeiten Menschen benötigen werden, 
um ihre (Um-)Welt als verantwortungsbereite Bürger*innen mit zu gestalten, wie 
sie in einer sehr volatilen und ungewissen Zeit „richtig“ und ethisch handeln kön-
nen. Der Studienautor stellt dazu die Überlegung an, wie Bildungssysteme und 
-einrichtungen des Arbeitsmarktes auf diese Anforderungen eingehen sollen (vgl. 
Ehlers 2020, S. 4). 

Der Begriff „Future Skills“ ist für sich nicht in sich geschlossen zu definieren, es 
handelt sich vielmehr um ein zumeist in Kompetenzkategorien und -niveaustu-
fen unterteiltes terminologisches System (vgl. hierzu OECD: https://www.oecd.
org/education/2030-project/, World Economic Forum: https://www.weforum.org/
focus/skills-for-your-future, McKinsey und Stifterverband der dt. Wissenschaft). 
Nach Kirchherr et al. (2018) orientiert sich vor allem die Arbeits-/Berufswelt bei 
dem Begriff der „Future Skills“ im Wissens- und Kompetenzerwerb sowie deren 
Anwendung daran, welche Anforderungen und Erwartungshaltungen in den kom-
menden fünf Jahren zu erfüllen sind. Mit anderen Worten „[…] Als Future Skills 
wird eine wichtige Teilmenge aller in Zukunft erforderlichen Fähigkeiten bezeich-
net, zum einen zeitlich eingegrenzt auf die kommenden fünf Jahre, zum ande-
ren inhaltlich fokussiert auf das Merkmal der branchenübergreifend steigenden 

https://www.oecd.org/education/2030-project/
https://www.oecd.org/education/2030-project/
https://www.weforum.org/focus/skills-for-your-future
https://www.weforum.org/focus/skills-for-your-future
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Quelle: adaptiert nach Kirchherr et al., (2018 S. 4)

Bedeutung. In dieser Definition von Future Skills sind sämtliche Fähigkeiten aus-
geklammert, die entweder eindeutig branchen- oder fachspezifisch sind oder de-
ren Bedeutung relativ zu anderen Fähigkeiten abnehmen wird. […]“ (Kirchherr et 
al. 2018, S. 4). 

Future Skills bedingen sich wechselseitig und können nicht getrennt voneinander 
betrachtet werden. Zu „Future Skills“ (vgl. Kirchherr et al. 2018, Hasebrock et al. 
2018, Seufert et al. 2019, Ehlers 2020) zählen im Bereich der 

	» technologischen Fähigkeiten beispielsweise die Kompetenzen zur Ana-
lyse komplexer Daten, Smart Hardware-und Robotik Development, Web De-
velopment, User-freundliches Design, die Konzeption und Administration von 
vernetzten Systemen sowie Tech Translation, also die Fähigkeit, zwischen 
Expert*innen aus technischen und technologiekompetenten Bereichen und 
Fachunkundigen zu vermitteln.

	» digitalen Grundfähigkeiten Kompetenzen wie Digital Literacy, Digitale Interak-
tionsfähigkeit, Fähigkeiten des teambezogenen, kollaborativen Arbeitens, das 
Arbeiten in agilen Umfeldern sowie die Fähigkeit, eigene Handlungen im digita-
len Bereich zu reflektieren und ethisch zu handeln (Digital Ethics). 

Herausforderung in/an der Spitze:
Spezialist*innen für den Umgang mit  

transformativen Technologien werden in  
allen Branchen benötigt und sind am Arbeits-

markt stark nachgefragt/gesucht

Herausforderung in der Breite:
Neue (Zusammen-)Arbeitsformen  

erfordert ein verändertes/neues  
Set an Schlüsselqualifikationen  

und -skills

Tech-
Spezialist*innen

(z. B. Big Data Analyse, 
UX-Design, Robotik- 

Entwicklung)

Digitale Schlüssel
qualifikationen

(z. B. Data Literacy, 
Kollaboration, 

Digitales Lernen)

Nicht-digitale  
Schlüssel

qualifikationen

(z. B. Adaptionsfähigkeit, 
unternehmerisches  

Denken und Handeln)
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	» Letztlich umschließen Future Skills mehr oder weniger „klassische“ bzw. 
„selbstverständlich“ gewordene Fähigkeiten und Fertigkeiten, nämlich Analyse- 
und Problemlösungskompetenz, Kreativität, unternehmerisches Denken und 
Handeln, Eigeninitiative und Verantwortungsübernahme, Anpassungsfähigkeit 
auf sich wandelnde Anforderungen sowie Durchhaltevermögen.

Anforderungen an Hochschulen für die Umsetzung

Für Hochschulen besteht nun bei der Konzeption moderner und innovativer Cur-
ricula die Anforderung, die Dimension der Kompetenzaneignung entsprechend zu 
berücksichtigen. Dabei müssen ausgewogene Sets an Fach-, Methoden-, Sozial- 
und Selbstkompetenz ermöglicht werden, die die Lernenden befähigen, gemäß 
der beschriebenen Anforderungen reflektiert zu agieren und in komplexen Kon-
texten in Arbeits- und Lebenswelten zu bestehen. Denn schließlich besteht der 
grundsätzliche Bildungsauftrag von Hochschulen darin, fundiertes (tiefes) Fach-
wissen, „I-shape Knowledge“ zu vermitteln, und dieses mit personalen und sozia-
len Kompetenzen und weiterem Breitenwissen, „T-shaped skills“, zu kombinieren. 
Bildungsinstitutionen sind damit aufgefordert, Lernende nicht nur für die Anwen-
dung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden für bestimmte Berufe aus-
zubilden, sondern für breite Einsatzbereiche in den Berufsfeldern vorzubereiten, 
um Probleme zu lösen oder Anforderungen von Innovation und Transformation zu 
erfüllen. Dies erfordert flexible, individualisierbare Lernpfade, um sich ergänzende 
oder auch erweiternde Expertise (durch Fachwissen und/oder zusätzliche Kom-
petenzen) im Sinne eines „pi-shaped“ Wissens- und Kompetenzportfolios anzu-
eignen. Der rasche Wandel in den Bildungs-, Arbeits- und Lebenswelten erfordert 
darüber hinaus inter- und -transdisziplinäre Orientierung, sodass letztlich eine le-
bensbegleitende fachliche wie persönliche Weiterentwicklung ermöglicht und da-
mit ein „comb-shaped“ Profil gebildet wird. Dieses befähigt Menschen dazu, eine 
breite Wissensbasis zu kennen, das erforderliche Wissen und die Fähigkeiten 
zu besitzen und entsprechend state-of-the-art anzuwenden (vgl. nachstehende 
Abbildung). 

Grafik von devopsinstitute.com



Future Skills im Kontext von Diversität

Die aufgezeigten Entwicklungen in Lebens- und Arbeitswelten, die zunehmende 
Globalisierung und Internationalisierung, die Effekte des Zusammenspiels un-
terschiedlicher politischer, gesellschaftlicher wie auch individueller Akteur*innen 
auf Makro-, Meso- und Mikroebene und der Anspruch, interkulturell, interdiszip-
linär und vernetzt zu denken und zu handeln stellen für die Zukunft obligatorisch 
zu professionalisierende Bereiche dar. Die Erfordernisse zur Ubiquität von Digita-
lisierung und damit verbundener Konnektivität rücken zunehmend in den Vorder-
grund. Damit verbunden ist die Anforderung, Medienkompetenz und Arbeiten im 
(digitalen) Kollektiv zu realisieren. Unterschiedliche individuelle Interessen und so-
zialisierte Erwartungshaltungen bei der Nutzung moderner Internet-Technologien 
sowie das Management von allgegenwärtiger Konnektivität erfordern Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Kenntnisse, die vor allem die Wahrnehmung von demografischer, 
kognitiver, fachlicher, funktionaler und institutioneller Vielfalt erforderlich machen. 
Dies setzt Vorbereitung in Form entsprechender Aus- und Weiterbildung voraus, 
um sowohl Individuen, als auch Organisationen und ganze Systeme zukunftsfä-
hig zu machen und nachhaltig zu gestalten. Die Wissensgesellschaft setzt damit 
implizit und nachdrücklich auf Diversität als treibende Kraft für Innovation. Wech-
selseitige Bedingtheit und damit Abhängigkeit in komplexen Umfeldern erfordert 
verschiedene Handlungsoptionen zu identifizieren, unterschiedliche Bedürfnisse 
wahrzunehmen und zu- bzw. miteinander abzustimmen. Und letztlich findet sich 
wohl kaum ein Unternehmen oder eine Organisation, dem/der nichts daran liegt, 
Rentabilität und die Innovationsrate erhöhen zu können – es ist eine conditio sine 
qua non. 

Wesentliche Argumente daher aus der Sicht des Gender- und Diversitätsmanage-
ments der FH OÖ, sich mit diesem Themenkomplex als Jahresschwerpunkt aus-
eianderzusetzen und als Ausgangsbedingung für weiterführende Gestaltungsar-
beit in allen Leistungsbereichen unserer Hochschule zu nützen. n

17
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Lichtblick: unsere weiblichen  
Studierenden in Zahlen …

Im Studienjahr 2022/23 verzeichnete die FH OÖ einen Anteil an weiblichen Stu-
dierenden von 37,8 %, wobei in den beiden technik- bzw. technologieausgerich-
teten Fakultäten in Hagenberg (Informatik, Kommunikation und Medien) sowie 
Wels (Technik und Angewandte Naturwissenschaften) jeweils rund 27 % Studen-
tinnen verzeichnet wurden. An beiden Fakultäten konnten somit verstärkt Frauen 
für technische Studien gewonnen werden (Vorjahreswerte lagen bei 24 %).

 Linz Hagenberg Wels Steyr Gesamt

Studierende 702 1545 2016 1393 5656

männlich 252 1116 1470 679 3517

weiblich 450 429 546 714 2139

Anteil weiblich 64,1 % 27,8 % 27,1 % 51,3 % 37,8 %

	» Mit knapp 38 % studieren Frauen in berufsbegleitenden Studiengängen.
	» Mit knapp 40 % ist der Absolventinnen-Anteil erfreulich hoch und zeigt, dass 

zunehmend Frauen ein technisches Studium erfolgreich abschließen.
	» Erfreulich ist ebenso, dass die durchschnittliche Studiendauer sowohl bei 

männlichen wie auch weiblichen Studierenden im Bachelor bei rund 6,1 Se-
mestern sowie im Masterbereich bei 4,1 Semestern liegt. n
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Promotionskolleg der FH OÖ

Mit 2013 wurde an der FH OÖ ein eigenes Doktorats-Kolleg ins Leben geru-
fen. In diesem bietet die FH OÖ über die Projektarbeit und -aktivitäten hinaus 
eine strukturierte und Mentoring-gestützte Möglichkeit, sich innerhalb des 
Hauses weiter zu qualifizieren und den Weg in Richtung einer wissenschaft-
lichen Berufslaufbahn einzuschlagen. Die Teilnahme am Doktorats-Kolleg ist 
mit einem fachlichen und inhaltlichen Assessment verbunden. Die Teilneh-
menden erhalten ein Förderstipendium des Landes OÖ und werden im Rah-
men der F&E GmbH beschäftigt. Innerhalb des Kollegs werden persönlich-
keitsbildende und fachliche Weiterbildungsmöglichkeiten angeboten und die 
Doktorand*innen werden bei der Erarbeitung ihrer Forschungsarbeiten be-
gleitet. Neben dem Promotions-Kolleg werden zusätzlich Mitarbeiter*innen 
der FH OÖ aktiv unterstützt, gefördert und begleitet, Doktoratsstudien zu 
absolvieren.

Im Berichtszeitraum werden insgesamt 96 Doktorand*innen innerhalb der 
FH OÖ verzeichnet, davon 23 Frauen (= 24 %; im Vergleich: 2018: 86, da-
von 23 Frauen = 27 %; 2016: 80, davon 21 Frauen = 26 %). Die Doktoratsstu-
dien werden von 47 % an der Johannes Kepler Universität Linz, 13 % an der 
TU Wien geführt. Das restliche Drittel an Doktorand*innen belegt das Studium 
an der TU Graz, Universität Wien, Universität Salzburg, Universität Bremen, 
TU Illmenau, Universität Augsburg, Paracelsus Medizinische Privatuniversi-
tät Salzburg, Copenhagen Business School, Georgia Southern University, WU 
Wien, Martin-Luther Universität Halle-Wittenberg, Leopold-Franzens-Univer-
sität Innsbruck, Universität Würzburg, Aix-Marseille Université, Florida State 
University, Karolinska Institute, KMU Academy Middlesex University London, 
Universidad del Pais Vasco sowie der Karl-Franzens-Universität Graz.

Leiterin des Promotionskollegs ist PD Mag.a Dr.in Katherine Gundolf.

Alle Informationen zum 
Promotionskolleg finden Sie unter 
https://www.fh-ooe.at/karriere/promotionskolleg/ n

http://www.fh-ooe.at/karriere/promotionskolleg/
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Neue Präsidentin des internationalen 
Global Sales Institute

Mit 400 Wissenschaftler*innen und Marketing-Expert*innen aus der ganzen Welt 
ist das Global Sales Institute (GSSI) eines der führenden Netzwerke rund um das 
Thema b2b Marketing und Vertrieb. FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer 
vom FH OÖ Wirtschaft und Management-Campus in Steyr übernimmt diese eh-
renamtliche Funktion für zwei Jahre. Als Studiengangsleiterin für das englisch-
sprachige Studium „Global Sales and Marketing“ bildet sie mit ihrem Team seit 
19 Jahren Studierende aus der ganzen Welt zu Spezialist*innen für den internatio-
nalen Vertrieb aus.

„Ich bin stolz, dass ich für diese ehrenwerte Funktion als GSSI-Präsidentin aus-
gewählt wurde und somit einen sichtbaren internationalen Beitrag in diesem 
großartigen Netzwerk an internationalen Professor*innen im Marketing und Sa-
les Management leisten kann. Dies ist vor allem auch eine Anerkennung unserer 
großartigen Leistungen im Global Sales and Marketing Studiengang am FH OÖ 
Campus Steyr“, so Überwimmer.

Margarethe Überwimmer wird im Vorstand des Vereins für zwei Jahre gemeinsam 
mit Kolleg*innen der amerikanischen Universitäten Kansas State University und 
University of Toledo, der Tampere University in Finnland und der deutschen Hoch-
schule Hof den Wissensaustausch vorantreiben. 
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Über das Global Sales Science Institute

Das Global Sales Science Institute (GSSI) ist ein internationales Netzwerk, 
das im Jahr 2007 von Akademiker*innen und Praktiker*innen aus dem Be-
reich B2B-Marketing und B2B-Verkaufsmanagement gegründet wurde. Sein 
Ziel ist es, die wissenschaftliche Forschung, die Lehre und die besten Prak-
tiken im Bereich des professionellen B2B-Verkaufs- und Vertriebsmanage-
ments rund um den Globus zu vereinen. Es bringt Wissenschaftler*innen 
und Praktiker*innen aus der ganzen Welt zusammen, um die globale Zusam-
menarbeit in der B2B-Sales-Forschung, -praxis und -bildung zu fördern.

https://gssi.world/ n

Im Bereich „Exzellenz und Mehrwert – wir setzen Impulse und gestalten den 
Wandel“ wird die FH Oberösterreich als eine unternehmerisch handelnde Hoch-
schule mit einem „Entrepreneurial Spirit“ und dem professionellen Selbstver-
ständnis, hochqualitativen Mehrwert und Nutzen zu stiften, charakterisiert. Da-
her verpflichten sich alle Akteurinnen und Akteure im Sinne der Mission sowie der 
handlungsleitenden Grundsätze zu exzellenten Standards in allen Leistungsberei-
chen der Hochschule. Die Ausrichtung erfolgt grundsätzlich an den gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Bedürfnissen der Region sowie dem Ziel, Impulse für 
anwendungsorientierte Innovation zu setzen. Gleichzeitig wird – in unternehmeri-
scher Sicht – der Anspruch erhoben, in ausgewählten Kompetenz- und Expertise-
feldern im europäischen Maßstab Spitzenpositionen einzunehmen. 

Insbesondere bemisst sich der Exzellenzanspruch in den Bereichen von Studium 
und Lehre sowie Forschung und Entwicklung an Parametern, die auch nach der 
Begriffsdefinition von „Social Entrepreneurship“ mit Innovation und Transforma-
tion, mit Kreation und gesellschaftlicher Verantwortung mit in Bezug stehen, z. B. 
laufend reflektierte Profilgestaltung und Strukturierung der Fakultäten sowie ihrer 
Studien- und Lehrangebote, Berufsfeldorientierung und Employability der Alumni, 

Die fünf Gestaltungsgrundsätze 
der Fachhochschule OÖ

https://gssi.world/
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Vernetzung und Verankerung in der internationalen Scientific Community sowie 
intensive Kooperation mit Unternehmen/Organisationen/Institutionen in den durch 
die Studiengänge adressierten Berufsfeldern. Darüber hinaus zeigt sich die unter-
nehmerische Kultur in dem Qualitätsversprechen, die Studien- und Lehrangebote 
so auszurichten, dass sie zusätzlich zu fachlicher Kompetenzvermittlung auch zu 
Leistungsbewusstsein sowie reflektierendem Denken und Handeln mit einem Ent-
repreneurial Spirit anhalten. 

Im Bereich „Qualität und Leistung – wir sind auf gute Performance ausge-
richtet“ verpflichtet sich die FH Oberösterreich zu einem umfassenden Quali-
tätsversprechen und der laufenden Weiterentwicklung des etablierten Qualitäts-
management-Systems. Nicht zuletzt aus diesem Grunde wurde die Abteilung 
„Strategisches Qualitätsmanagement“ in „Qualitätsentwicklung und -manage-
ment“ umbenannt und alle Qualitätssicherungsmaßnahmen auf dieses neue 
Credo ausgerichtet. Alle Leistungsbereiche werden daher systematisch interner 
Selbstevaluierung unterzogen, indem im Bereich der Ablauforganisation Interpre-
tation, Anpassung und Reflexion der Prozesse betrieben wird. Verfolgt wird auch 
hier, das im (Social) Entrepreneurship verankerte Prinzip der vorausschauenden 
und gestalterisch aufgesetzten Maßnahmenplanung und -umsetzung zu verfolgen 
und damit die organisationale Wissensbasis im Sinne kontinuierlicher Verbesse-
rung laufend zu gestalten. 

Abbildung: Strategiedokument der FH OÖ 2019 
(www.fh-ooe.at/ueber-uns/vision-leitbild/strategie)

https://www.fh-ooe.at/ueber-uns/vision-leitbild/strategie
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Im Gestaltungsbereich „Lernen und Entwicklung – wir arbeiten im Dialog mit 
LLL und schätzen Diversität“ wird ein klares Bekenntnis darüber abgelegt, 
dass sich die FH Oberösterreich als eine Lernenden-zentrierte Hochschule be-
greift, die Menschen mit unterschiedlichen Bildungsbiografien und Lebenspha-
sen anspricht, und mittels geeigneter Lehr- und Studienangebote sowie flexib-
ler Bildungsangebote fördert und unterstützt. Die qualitätsvolle Weiterentwicklung 
des Studien- und Lehrbetriebs sowie die Positionierung eines Kompetenz-Cen-
ters für Lifelong Learning (CoL3) sind zentrale Elemente im Portfolio und wurden 
durch eigene Teilstrategien beschrieben. Wiederum den Grundsätzen des So-
cial Entrepreneurships folgend, setzen die Hochschulleitung und die Akteurinnen 
und Akteure in Studium, Lehre, Administration und Technik in Interaktion mit Stu-
dierenden und externen Stakeholdern darauf, Formen und Wege des Dialogs und 
des Austausches sowie der Interaktion einzusetzen, um Lernen als sozialen Pro-
zess zu fördern und damit laufend individuelle und organisationale Wissensan-
reicherung zu realisieren. Für die Hochschulkultur der FH Oberösterreich sind die 
Grundsätze der demografischen, kognitiven, fachlichen, funktionalen sowie auch 
institutionellen/bereichsübergreifenden Diversität prägend und werden durch 
Konzepte und Maßnahmen der Diversitätsstrategie dokumentiert. Eine wichtige 
Basis für die hochschulische Performance – auch hier wiederum mit einem kon-
zeptionellen Querbezug zum Social Entrepreneurship – stellen die nach den Di-
versitätsprinzipien zusammengesetzten Teams, Arbeits- und Projektgruppen dar.

Eine weitere wesentliche Gestaltungssäule im Leistungsspektrum der FH Ober-
österreich stellen „Innovation und Transfer“ dar, die mit dem Anspruch, „durch 
Kooperation zu verändern und zu gestalten“, verknüpft sind. Denn wie in al-
len kreativen und innovativen Bereichen stellt Wissenstransfer und damit aktive 
Kommunikation und Interaktion innerhalb und außerhalb des Hauses ein basales 
Selbstverständnis der hochschulischen Performance dar. Die in der Mission ver-
ankerte Selbstverpflichtung, das eigene (individuelle wie organisationale) Wissen 
zielgerichtet und mutig dafür einzusetzen, Bildungs-, Arbeits- als auch Lebens-
welten zu gestalten und laufend zu verbessern, wird insbesondere als „Wert“-
schöpfende und -generierende Aufgabe der Hochschule betrachtet. Auch in 
dieser Hinsicht erweist sich die FH Oberösterreich als Hochschule mit einem „en-
trepreneurial spirit“, daher die Zielsetzung, neue oder auch andere Prozeduren 
und Möglichkeiten zur Lösung von Problemen zu kreieren, Innovation zu fördern 
und Ergebnis-/Erkenntnistransfer und -Austausch in die Wirtschaft und Gesell-
schaft zu bewirken. 

Als fünftes Gestaltungselement wurde der Bereich „Verantwortung und Sensi-
bilisierung – wir handeln professionell“ definiert. Hierbei verschreiben sich alle 
Akteurinnen und Akteure der Förderung von Wissensaneignung und der damit 
verbundenen, laufenden Weiterentwicklung von Fähigkeiten und Fertigkeiten als 
professionelle Kompetenzen. Ganz im Sinne einer Entrepreneurship-Kultur wird 
festgelegt, Wissen planvoll und verantwortungsvoll einzusetzen, in der Scientific 
Community einem Diskurs zuzuführen und das erarbeitete Wissen den Stakehol-
dern state-of-the-art zur Verfügung zu stellen. Alle hochschulischen Leistungen 
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werden mit dem Anspruch verbunden, alle Hochschulangehörigen hinsichtlich der 
Chancen, Möglichkeiten sowie Herausforderungen und Risiken in der Anwendung 
und der Nutzung von Wissen sowie dem Schutz von Daten und Informationen zu 
sensibilisieren und zu schulen. n

Forschung und Entwicklung

Seit dem Jahr 2003 forscht und entwickelt die FH OÖ anwendungsorientiert und 
innovativ in 10 Centers of Excellence und Stärkefeldern. Aus dem Leistungsspek
trum der Zahlen für 2021 geht hervor: Rund 245 Professor*innen und 249 Vollzeit-
Mitarbeiter*innen in F&E erarbeiteten 2021 einen F&E-Umsatz von 20,49 Mio. €. 
Zudem schlossen 13 Mitarbeiter*innen ihre Dissertation und 1 Mitarbeiter seine 
Habilitation ab. Dies ermöglicht auch weiterhin praxisnahe Forschung & Entwick-
lung auf hohem Niveau, die sich stark an den Bedürfnissen von Wirtschaft und 
Gesellschaft orientiert. Damit ist die FH OÖ die klare Nummer 1 unter Österreichs 
Fachhochschulen! Zudem zählt die FH OÖ zu den forschungsstärksten Fach-
hochschulen im deutschsprachigen Raum.
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Die Forschungsarbeit wird mit unterschiedlichster Ausrichtung in einem breiten 
Spektrum zwischen Grundlagen-naher Forschung und anwendungsorientierter 
Forschung und Entwicklung betrieben. Als großer Flexibilitätsvorteil der F&E der 
FH OÖ kann das breite Spektrum von kleinen Forschungsaufträgen bis zu fünf-
jährigen Forschungsprojekten mit Projektvolumina bis zu 3,5 Mio. € betrachtet 
werden. Die FH OÖ verfügt zusätzlich über die F&E Aktivitäten über Beteiligungen 
an folgenden F&E Einrichtungen (in alphabetischer Reihenfolge):

	» Digitrans GmbH – Testregion für automatisiertes Fahren im Güterverkehr
	» FFoQSI GmbH – K1-Kompetenz-Zentrum für Lebensmittelforschung 
	» Logistikum Schweiz GmbH – Forschungseinrichtung in Logistik und Supply 

Chain Management 
	» TCKT GmbH – Transfercenter für Kunststofftechnik

Die grundsätzliche strategische Ausrichtung der FH OÖ F&E wird im Zuge des 
bereits beschriebenen FH OÖ-weiten Strategiefindungs- und -festlegungspro-
zesses regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. Zur Realisierung der Stakehol-
der-Einbindung und Berücksichtigung der diesbezüglichen Bedarfe werden zent-
rale Festlegungen im F&E-Beirat vorgetragen, die Eigentümer*innen einbezogen, 
in der Dekanatskonferenz sowie der Hochschulleitung erörtert und darüber letz-
ten Endes seitens des Präsidiums beschlossen. Forschungsprojekte und -initiati-
ven der FH OÖ können nur dann umgesetzt werden, wenn sie in die strategische 
Rahmensetzung passen – die Überprüfung und interne Projektgenehmigung (ins-
besondere im Hinblick auf Ressourcen, Personal- und Finanzmittel) erfolgt durch 
den Vizepräsidenten der F&E.

In der anwendungsorientierten Forschung bilden die regionale Verankerung in Ge-
stalt der Upper Vision 2030, die Strategie des Bundes „FTI-Strategie 2030“ sowie 
die Strategie der Europäischen Union „Horizon Europe 2021-2027“ ein solides 
Fundament, auf dem die Leistungen der FH OÖ weiter ausgebaut werden.

Die F&E-Themen wurden im Zuge des Strategieentwicklungsprozesses 2030 wei-
terentwickelt und mittels nachstehender Abbildung zusammengefasst. Es sind 
dies die Centers of Excellence und die Stärkefelder der Hochschule (innerer 
Kreis). Im äußeren Bereich der Kernfelder finden sich die Forschungsthemen, wel-
che die Hochschule in kleineren Forschungsgruppen und -teams bearbeitet und 
beforscht. 

Centers of Excellence – CoEx

2017 wurden die sogenannten Centers of Excellence (CoEx) gegründet. Diese 
sind als strategisch relevant eingestuft, agieren fakultätsübergreifend und arbei-
ten multidisziplinär mit dem Anspruch, „Spitze in der angewandten Forschung“ 
zu sein. Die CoEx sind sowohl im wissenschaftlichen Bereich als auch in der 
Wirtschaft die Speerspitzen für die F&E-Aktivitäten der Hochschule. Zusätzlich 
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schaffen diese CoEx durch ihre Leistungen Mehrwert und nachhaltigen Impact/
Nutzen für die Region und die Gesellschaft. Als Zukunftsperspektive sind die 
CoEx in Form von „One-stop-shops“ gedacht, um in Form von Wissens- und Ko-
operationstransfereinheiten in Richtung Politik zu wirken (sie sollen durch ihr Leis-
tungsportfolio auch Gesetz- und Fördergebung beeinflussen), in Richtung Gesell-
schaft sichtbar zu werden (im Interesse der 3. Mission), Industrie und Wirtschaft 
zu Kooperation und Innovation anzuregen, einen guten Nährboden für Start up-
Initiativen zu bilden und sowohl den Studien- als auch Lehrbetrieb mit neuen In-
halten und Wissensgebieten anzureichern. Schließlich sollen die CoEx dazu die-
nen, in der nationalen und vor allem internationalen Forschungs-Community 
Awareness und Sichtbarkeit zu erzielen und damit auch medial für entsprechen-
den Widerhall im Sinne einer Markenbildung und Positionierung sorgen.
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In den Themenbereichen der CoEx verfügt unsere Hochschule durch folgende 
Kriterien über eine relevante Sichtbarkeit und eine überkritische Größe:

	» 5 Professor*innen, davon mind. eine Person mit Habilitation, 
	» 20 wissenschaftliche Mitarbeiter*innen,
	» 5 laufende Dissertationen/Habilitationen,
	» 30 Publikationen pro Jahr, davon > 10 reviewte Publikationen pro Jahr (Quelle: 

Scopus) und
	» „Exzellenzprojekte“ der angewandten F&E wie z. B. Josef-Ressel-Zentren, EU 

Horizon Strategie, FFG-Leitprojekte, Comet-Projekte, K1-Zentrum etc.

Verantwortung leben – Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses

Für die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses und zur Erhöhung der 
wissenschaftlichen Qualität wurden diverse Maßnahmen initiiert, wie z. B. Ein-
führung eines Karrieremodells für wissenschaftliche Mitarbeiter*innen (diese ha-
ben die Möglichkeit, sich höher zu qualifizieren und können verschiedene Kar-
rierestufen erreichen wie „Research Project Manager“, „Assistenz-Professor*in“ 
und „Senior Researcher“) sowie alle zwei Jahre eine kriterienbasierte Ausschrei-
bung (Strategiekonformität, Innovationscharakter, Stärkung und Ausbau existen-
ter Stärkefelder) für basisfinanzierte Forschungsprojekte und die damit verbun-
dene Beschäftigungsmöglichkeit für wissenschaftliche Mitarbeiter*innen. Seit 
2017 existiert an der FH OÖ die Möglichkeit, ein durch die Mittel des Landes OÖ 
(teil-)finanziertes Doktoratsstudium (durch kooperative Partnerschaften mit in- 
und ausländischen Universitäten) zu absolvieren. Mit Herbst 2020 wurde seitens 
des Provost ein eigenes Promotionskolleg in der FH OÖ eingerichtet, welches 
die Doktorand*innen in strukturierter Weise in der Promotionsphase unterstützt 
und auf die wissenschaftliche -/Forschungslaufbahn vorbereitet. Um internatio-
nale Vernetzung und Kooperation zu fördern, wurden basisfinanzierte Angebote 
zur Schulung und Weiterbildung im Bereich der Projektakquise und -beantragung 
etabliert, sowie finanzieller Support für die Antragsphase ermöglicht.

Forschungs-Support Services an der FH OÖ

Zur effektiven Durchführung der F&E wurde 2003 die FH OÖ Forschungs & Ent-
wicklungs GmbH (F&E) gegründet. Diese hat eine zentrale Koordinationsfunktion 
innerhalb der FH OÖ und erfüllt Serviceaufgaben für alle an der Forschung be-
teiligten Mitarbeiter*innen (wissenschaftliches Personal und Studierende). An je-
der Fakultät wurden zudem Research Center Leiter*innen eingesetzt, welche die 
F&E operativ koordinieren und als Ansprechpartner*innen für alle F&E-Belange 
fungieren. Die Koordination erfolgt in Abstimmung mit den Dekanaten und Studi-
engangsleitungen. Die Funktion der zentralen F&E Administration besteht in der 



28

Entlastung der Forschungseinheiten um die Themen der Fördermittelverwaltung, 
des Projektcontrollings und der Koordination administrativer sowie personeller 
Angelegenheiten. Die Research Center-Leitungen fungieren als Koordinations-, 
Beratungs- und Informationsstellen rund um Calls, Förderschienen, Projektan-
träge usw. n

FH OÖ Care Line – 
telefonischer Beratungsservice 

Die FH OÖ Care Line ist ein weiteres exklusives Serviceangebot, das wir allen 
Mitarbeitenden und Studierenden anbieten, die Hilfe in Fällen von physischer wie 
psychischer Beeinträchtigung benötigen. Und das nicht nur bei persönlicher Be-
troffenheit, sondern auch für alle Familienmitglieder – österreichweit!

Schnell, unkompliziert, kostenlos!

Sie erreichen die Care-Line täglich in der Zeit zwischen 08:00 – 20:00 Uhr. 

Für Mitarbeitende ist die Nummer im Intranet verfügbar.

Studierende erhalten die Nummer unter dem Kontakt  
diversity@fh-ooe.at oder über die ÖH-Studierendenvertretung.

	» Behördliche Angelegenheiten
	» Unterstützung bei Förderanträgen
	» Betreuungsangebote
	» Case Management
	» Helpline bei Pflegefragen
	» Information und Beratung
	» Krisenintervention
	» Hausbesuche und Terminvergabe n
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Und jedes Jahr 
ein Schwerpunkt…

Um Vielfalt im Gender-& Diversity Management der FH Oberösterreich nachvoll-
ziehbar zu machen, setzen wir jährlich einen thematischen Arbeitsschwerpunkt, 
der mittels entsprechender Maßnahmen, Veranstaltungen, neuer Initiativen und 
im Berichtswesens entsprechenden Niederschlag findet bzw. Leistungsberei-
che der Hochschule sichtbar macht. Ab 2017 setzen wir mit den Themenschwer-
punkten auch Verbindungen zu den Fakultäten her, um auch auf diese Weise in-
haltliche Bezugspunkte herzustellen. In den vergangenen Jahren wurden folgende 
Schwerpunkte gesetzt:

	» 2014: F(H)rauen in der Akademia
	» 2015: Internationalisierung und Interkulturalität
	» 2016: Familienfreundliche Hochschule
	» 2017: Führung in der Hochschule (Fakultät Steyr)
	» 2018: Vielfalt und Nachhaltigkeit (Fakultät Wels)
	» 2019: Vielfalt und Social Entrepreneurship (Linz)
	» 2020: Vielfalt und Responsible Technology (Hagenberg)
	» 2021: Vielfalt und organisationale Agilität (Steyr)
	» 2022: Diversität und Innovation durch Future Skills (Wels)

Für 2023 wird der Themenschwerpunkt von der Fakultät Linz getragen werden 
und die Vielfalt im Zusammenhang mit Diversität und Inklusion näher beleuchten. n



30

Bericht der Gender- & 
Diversity Management-Konferenz

Unterschiedlichkeit ist MEHRwert.
Die Gender & Diversity Management-Konferenz (GDM-K) ist ein Beratungsgre-
mium des Präsidiums der FH OÖ, das seit 2008 in dieser Form besteht. Wäh-
rend der ersten Jahre wurde dieser Lenkungsausschuss jeweils zwei Jahre lang 
von den Vertretungen des Campus Linz, des Campus Wels und des Campus 
Hagenberg geleitet.

Um die Kontinuität der angereichten Expertise zu gewährleisten, entschied das 
Präsidium, eine eigene wissenschaftliche Stelle für Diversity Management zu 
schaffen, die seit 2016 von Mag.a Dr.in Martina Gaisch bekleidet wird. Als lang-
jährige Professorin am Campus Hagenberg verfügt sie nicht nur über profundes 
Organisations- und Strukturwissen; sie forscht auch schon seit vielen Jahren zu 
vielfältigen hochschulischen Themen (Frauen in MINT, Diversity Management, 
Third Mission, Durchlässigkeit, Zukunft der Hochschule) und liefert mit den Er-
gebnissen ihrer Studien wertvolle Impulse für die Organisationsentwicklung der 
FH OÖ. Seit dem Studienjahr 2022/23 ist sie darüber hinaus Studiengangslei-
terin des innovativen Bachelorstudienganges Design of Digital Products (DDP), 
mit dem Ziel, mehr Vielfalt in die Informatik zu bringen.

2016 wurde von Mag.a Dr.in Martina Gaisch gemeinsam mit der Vizepräsi-
dentin für Organisation und Qualität, Dr.in Regina Aichinger MSc, das HEAD 
Wheel konzipiert. Ein Konzept, das mittlerweile von mehreren internationalen, 
deutschsprachigen Hochschulen als Referenzrahmen für Diversity Manage-
ment verwendet wird und im deutschsprachigen Raum als zentrales Instrument 
für Vielfalt an Hochschulen anerkannt und etabliert ist.

Mittlerweile sind zum HEAD Wheel zahlreiche nationale und internationale Pu-
blikationen entstanden sowie ein YouTube Video, in dem das Modell in engli-
scher Sprache erklärt wird.

Link zum Video:  
https://bit.ly/2K1ulzi

https://www.youtube.com/watch?v=TIenqW8cssg&t=4s
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Das GDM-K Team Hagenberg

Am Campus Hagenberg engagieren sich mittlerweile sechs Personen für ein wert-
schätzendes und inklusives Studier- und Arbeitsklima an der FH OÖ. Neben der 
Leitung der GDM-K ist Mag.a Dr.in Martina Gaisch auch noch Studiengangslei-
terin des neuen Studienganges Design of Digital Products sowie Professorin für 
Englisch und interkulturelle Kompetenz und Mitglied der Abteilung Hochschulfor-
schung und -entwicklung. Sie wird tatkräftig unterstützt von FH-Prof. DI Stephan 
Selinger (Professor für Software-Technik am Department für Smart and Intercon-
nected Living) und FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc (Assistenz-
professur für Game Design im Department für digitale Medien). Seit nun bereits 
zwei Jahren bringt sich Mag.a Johanna Paar zu 20 Stunden als Assistentin im Be-
reich Gender- und Diversity Management ein und arbeitet in mehreren Projekten 
mit. Zusätzlich bereichern seit einem Jahr Mag.a Michaela Derntl (Dekanatsassis-
tentin) und Victoria Rammer MMA (wissenschaftliche Mitarbeiterin) das Hagen-
berger Team.

Das GDM-K Team Hagenberg: vorne v.l. Victoria Rammer MMA, Mag.a Johanna Paar, Mag.a Michaela 
Derntl, Mag.a Dr.in Martina Gaisch, hinten FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc, nicht am 
Foto FH-Prof. DI Stephan Selinger
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Mag.a Johanna Paar 

In der GDM-K treffe ich auf Menschen, die meine tägliche Arbeit als Assistentin un-

terstützen und in die Fakultäten tragen. Wir versuchen gemeinsam, Vorschläge für 

die Gestaltung eines Umfeldes einzubringen, in dem sich die verschiedensten 

Menschen wohlfühlen und gut arbeiten und studieren können. Besonders freue ich 

mich heuer darüber, dass wir an allen Fakultäten Behindertenbeauftragte finden 

und zusätzlich auch noch 16 Ersthelfer*innen für psychische Gesundheit ausbilden 

konnten. Mit unserem neuen Format der einstündigen online abgehaltenen „Diver-

sity Talks“ gelingt es uns, Informationen zu verschiedensten Themen interessant 

und kurzweilig allen Bediensteten der FH OÖ anzubieten. 

FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc 

Diversität und deren Umgang im Hochschulalltag ist eine konstante Herausforde-

rung, der ich mich nicht nur einfach stellen will, sondern ihr auch professionell be-

gegnen möchte. Dabei gleichzeitig etwas zu lernen und mitzuhelfen, die Vision und 

Ziele der eigenen Hochschule rund um Diversität weiterzuentwickeln, ist die per-

fekte Motivation. In der GDM-K arbeite ich an den Themen gendergerechte Spra-

che und Barrierefreiheit im Web, sowie den Diversity Talks. 

Mag.a Michaela Derntl 

Diversität an der FH OÖ bedeutet für mich nicht nur offen zu sein für Studierende 

hinsichtlich deren Alter, Nationalität, Beeinträchtigung, etc., sondern auch eine 

Lehr- und Lernumgebung zu schaffen, die auf diese Vielfältigkeit eingeht. In der 

GDM-K bin ich, weil es mir wichtig ist in der FH OÖ auf das Thema „Diversität“ in 

all seinen Facetten aufmerksam zu machen. 

Mag.a Dr.in Martina Gaisch 

Eine diversitätsgerechte Hochschule ist keine Selbstverständlichkeit, sondern be-

darf konsequenter Sensibilisierung und einer breiten Sichtbarmachung aller demo-

grafischer Vielfaltsfacetten. Durch die Etablierung eines tatkräftigen Gremiums 

(GDM-K) und das engagierte Wirken seiner Mitglieder in die unterschiedlichen Fa-

kultäten gelang es, zahlreiche Initiativen und Maßnahmen zu setzen, die mittlerwei-

le auch von anderen Hochschulen übernommen wurden. Es freut uns daher sehr, in 

diesem Bereich als Role Model angesehen zu werden! 
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FH-Prof. DI. Stephan Selinger

Warum ich mich bei der GDM-K engagiere? “Because it’s there” soll George Mallory 

auf die Frage, warum er den Everest besteigen wolle, zur Antwort gegeben haben. 

Für mich verhält es sich mit der GDM-K ähnlich; zudem bin ich der Meinung, dass 

eine Arbeitsgruppe, die sich mit Diversität befasst, selbst möglichst breitgefächert 

sein muss, um glaubwürdig zu sein. Dementsprechend ist es mir wichtig, dass ich 

die Sichtweise von Männern in die GDM-K einbringen kann.

Victoria Rammer MMA 

Diversität bedeutet für mich auch über den Tellerrand zu blicken, neue Perspekti-

ven und Blickwinkel kennen zu lernen und diese auch anzunehmen. Gerade im 

Hochschulalltag trifft man laufend auf Personen mit unterschiedlichsten Facetten, 

von denen man unglaublich viel lernen kann. Ich bin in der GDM-K, nicht nur weil 

ich mein Wissen zum Thema Diversität erweitern möchte, ich möchte dieses Wis-

sen auch einsetzen und mithelfen Lösungen und Möglichkeiten zu schaffen, die al-

len Menschen die gleichen Chancen und Zugänge bieten.

Das GDM-K Team Linz: DSA Roswitha Hölzl MSc und FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger
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Das GDM-K Team Linz

Am Campus Linz sind die Themen Gender und Diversity seit langem verankert, 
da hier durch die Etablierung des Arbeitskreises Gleichstellung wertvolle Auf-
bauarbeit geleistet wurde. Seit etlichen Jahren engagiert sich auch der Professor 
für Prothetik, FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger, in der GDM-K. DSA Roswitha 
Hölzl MSc (Professorin für Praxisorganisation und Praxisbegleitung) ist seit nun-
mehr einem Jahr mit im Team, was uns sehr freut.

DSA Roswitha Hölzl MSc 

Seit dem Beitritt zur GDM-K hat sich mein Blick auf den Themenkreis Gender und 

Diversität geschärft. Im Studiengang Soziale Arbeit, in dem ich seit 15 Jahren tätig 

bin, beschäftigen wir uns u.a. mit marginalisierten Personen und Gruppen, die Ziel-

gruppe von Sozialarbeit sind. Alltagsrassismus, intersektionale Diskriminierung und 

machtvolle Differenzverhältnisse begegnen uns täglich und es fordert heraus, eige-

ne Anteile zu reflektieren. Die Ziele, der Austausch und die Diskussionen in der 

GDM – Konferenz regen mich an, diese Thematik zu fokussieren, denn die Akzep-

tanz bzw. das Potenzial von Vielfalt zu erkennen, ist in unserer Gesellschaft (noch) 

nicht angekommen. Vielleicht gelingt mir durch mein Engagement ein kleiner Bei-

trag in Richtung Entwicklung und Veränderung von Sichtweisen und Haltungen ...

FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger

Das wachsende Bewusstsein österreichischer Unternehmen, Institutionen und Or-

ganisationen, darunter auch der FH Oberösterreich für das Thema Diversität faszi-

niert mich sehr. Im Rahmen meiner Beschäftigung in der Industrie, aber auch als 

Mitarbeiter der FH OÖ im Bereich der Lehre und Forschung habe ich es selbst er-

lebt, wie Fortschritt eng verbunden ist mit Veränderungen bestehender Zustände 

und mit Prozessen. Innovation bedeutet Offenheit für neue Wege. Da jeder Fort-

schritt willentliche und gezielte Veränderungen voraussetzt und wesentliche Punkte 

die Aktivitäten der GDM-K ausmachen, habe ich mich entschlossen, dem Bera-

tungsgremium beizutreten, um einen Beitrag zu leisten und gemeinsam mit meinen 

Kolleg*innen Anlaufstelle bei Problemen und Fragen zu sein. Die persönliche und 

organisatorische Weiterentwicklung beinhaltet Selbstreflexion, Eigenverantwortung, 

aber auch den persönlichen Beistand für Menschen, die sich ungerecht behandelt 

fühlen und für ihre Rechte kämpfen. Vor diesem Hintergrund freue ich mich sehr, 

dass in diesem Jahr offene Fragen über die Einstufung von Assistenzprofessor*innen 

geklärt und Unsicherheiten aus dem Weg geräumt werden konnten.
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Das GDM-K Team Steyr

Am FH OÖ Campus Steyr setzen sich drei Frauen für die Agenden von Diversity 
Management ein: FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer (Studiengangs-
leiterin von Global Sales and Marketing), FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Eg-
ger BSc MA (Forschungsprofessorin und Kompetenzfeldleiterin am Logistikum 
Steyr) und MMag.a Sophie Wiesinger (Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lo-
gistikum Steyr) engagieren sich tatkräftig für Themen der Gleichstellung, Vielfalt 
und Inklusion.

FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer

Ich engagiere mich bei der GDM-K, weil ich als Studiengangsleiterin für Global Sa-

les and Marketing für viele internationale Studierende verantwortlich bin, weil inter-

kulturelles Management ein wesentlicher Baustein in unserm Curriculum ist, weil 

wir heuer die 11. Cross-Cultural Business Conference zu interkulturellen und inter-

nationalen Aspekten im Management und in der Wirtschaft veranstaltet haben und 

weil wir in unserem Forschungsbereich Global Business Management im Bereich 

interkulturellem Management forschen.

Das GDM-K Team Steyr: v.l.n.r. MMag.a Sophie Wiesinger, FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer,  
FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA
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MMag.a Sophie Wiesinger

Aufgrund meines fachlichen Interesses für interkulturelles Management, ist es mir 

ein besonderes Anliegen, mich in der GDM-K vor allem im Bereich der kulturellen 

und methodischen Diversität und damit verbundenen Handlungsbedarfen für 

Mitarbeiter*innen der FH OÖ einzubringen. Es ist mir wichtig, dass eine internatio-

nale Hochschule interkulturelle Offenheit im Hochschulalltag bis in die letzte Kon-

sequenz lebt. Am liebsten unterrichte ich heterogene, internationale Gruppen von 

Studierenden, wobei mein Einfühlungsvermögen für (kulturbedingt) unterschiedli-

che Bedürfnisse laufend gefragt ist.

FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA

Man lernt (gottseidank) nie aus über die Vielfalt und Unterschiede zwischen uns 

Menschen. Ich engagiere mich bei der GDM-K, um Diversität an der FH OÖ stärker 

zu verankern und Themen, die uns besonders als Mitarbeiter*innen und 

Forscher*innen betreffen, zu integrieren.

Das GDM-K Team Wels: vorne v.l. FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota, FH-Prof.in DIin Dr.in 
Christiane Takacs-Schwarzinger; hinten v.l. FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst, FH-Prof. Mag. Dr. Alexander 
Brendel-Schauberger
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Team Wels

Das GDM-K Team Wels besteht aktuell aus vier Personen. FH-Prof.in Mag.a Dr.in 
Christine Schiller-Ripota (Professorin und Fachbereichsleiterin für Social Skills) 
und FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger (Studiengangsleiterin von 
Produktdesign und technische Kommunikation), FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst 
(Studiengangsleiterin von Agrartechnologie und -management) und FH-Prof. 
Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger (Pädagogischer Koordinator von Inno-
vations- und Produktmanagement). In diesem Jahr war DAS Ereignis am Cam-
pus Wels der Diversity Day (siehe Bericht), der ganz im Zeichen einer international 
vernetzten Forschungstätigkeit stand. Darüber hinaus wurden Ersthelfer*innen für 
seelische Krisen etabliert, die in Zukunft Mitarbeiter*innen und Studierenden un-
terstützend zur Verfügung stehen werden. n

Warum wurde das Jahresthema  
„Vielfalt und Innovation durch  
Future Skills“ für 2022 gewählt?

… weil es Kernaufgabe einer Hochschule ist, den Wissenserwerb, im Sinne von 
inter- und transdisziplinärer Ausrichtung neu/anders zu denken.

… weil in allen Leistungsbereichen der FH OÖ Qualitätsbewusstsein und Ver-
antwortungsübernahme ein integrales Element für Veränderungsgeschehen 
darstellt. Diese ist in Form eigens definierter Gestaltungsgrundsätze in der stra-
tegischen Weiterentwicklung fix verankert.

… weil sich die Fakultät Wels als repräsentative Identität zum Segment der ko-
gnitiven, fachlichen und funktionalen Diversität aus dem HEAD-Wheel betrach-
tet. Es gilt, Werte- und Wissensstrukturen unterschiedlicher Prägung aufzu-
nehmen und mit diesen zu arbeiten, inter- und multidisziplinäre Zugänge zu 
nützen, um Probleme und Aufgabenstellungen ganzheitlich bearbeiten und lö-
sen zu können sowie die Professionalitäten für diverse Wege der Entwicklung 
zu nützen.

… weil sich die FH OÖ in ihrer Strategie 2030 dazu bekannt hat, den Weg 
in eine neue Dimension der Hochschulentwicklung einzuschlagen und da-
mit eine innovative und kreative Hochschulorganisation zu werden. Ziel 
ist die institutionelle und strukturelle Ausrichtung auf intensive inter- und 



38

Ziele und Aufgaben der Gender- & 
Diversity Management-Konferenz

Zu den konkreten Aufgaben der GDM-K gehört es,
	» die Geschäftsführung und FH-Angehörigen in Sachen Diversität, Gleichstel-

lung, Gleichberechtigung, Gender Mainstreaming … zu beraten.
	» ein Expert*innen-Netzwerk für Anti-Diskriminierungs-, Gender Mainstreaming- 

und Diversity-Management-Fragen, fallweise für Trainings, Workshops, weiter-
führende Beratung, Coaching aufzubauen und bei Anfragen entsprechend Kon-
takt herzustellen,

	» Ideen für die Schaffung von Vielfalt, Maßnahmen und Initiativen für einen positi-
ven Umgang mit und die wertschöpfende Nutzung von Vielfalt für die Organisa-
tion und die Menschen zu entwickeln,

	» als Anlaufstelle bei diskriminierenden Ungleichbehandlungen zu fungieren und 
intervenierende Maßnahmen wie Beratung von Betroffenen oder die Weiterver-
mittlung an geeignete Institutionen zu veranlassen,

	» mit anderen organisationalen und außerorganisationalen Gruppen zusammen-
zuarbeiten (u.a. ÖH, Betriebsrat, Internationalisierungskreis, österreichwei-
ter Ausschuss für Gender Mainstreaming und Diversity Management, Arbeits-
gruppe für Gleichbehandlungsbeauftragte OÖ).

transdisziplinäre Kooperation über Studiengänge und Fakultäten hinweg – so-
wohl für den Bereich Studium und Lehre, als auch im Bereich der Forschung 
und Entwicklung.

… und weil die Auseinandersetzung mit systembezogenen, strukturellen und or-
ganisatorischen Transformationserfordernissen in technischen und naturwissen-
schaftlichen Bereichen eine Hauptaufgabe der Fakultät Wels darstellt. Wir haben 
uns in unserer Mission dazu verpflichtet:

„Wir gestalten … die Gesellschaft entlang ihrer Veränderungsbedarfe ak-
tiv mit und übernehmen eine verantwortungsbewusste Rolle als regional 
verankerte und international vernetzte Hochschule. Wir bieten ein tragfä-
higes Netzwerk, welches wir durch Wissenstransfer anhand von Bildung, 
Forschung, Internationalisierung, Outreach-Aktivitäten bei der laufenden 
Transformation hin zur Wissensgesellschaft begleiten.“ n
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Bei entsprechenden Ressourcen können in Sub-Arbeitsgruppen weitere Themen 
und Projekte bearbeitet werden (z. B. Frauen in die Technik, Barrierefreiheit, nicht-
diskriminierender/gendergerechter Sprachgebrauch, Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, Frauen und Führung/Wissenschaft…).

Ziel der Konferenz ist es, die Vision der Vielfalt als wertvolle Ressource innerhalb 
der FH OÖ zu verwirklichen und deren Wertschätzung kontinuierlich und nachhal-
tig in die Kultur, Prozesse, Lehre, Weiterbildung, Forschung, Öffentlichkeitsarbeit 
und Organisationsentwicklung der FH OÖ zu integrieren. Positiver Umgang mit 
Vielfalt sichert ein unterstützendes, engagiertes Organisationsklima und steht für 
Innovation, Wertschöpfung und Exzellenz.

Unsere Expertise ist gefragt – Auszug aus Vorträgen zum Thema

Mag.a Dr.in Martina Gaisch überzeugt mit ihrer Keynote beim  
Vernetzungsforum in Wien

Den knapp 100 Besucher*innen aus allen österreichischen Hochschulen wurde 
ein interessantes Programm geboten. Nach der Eröffnungsansprache durch 
Sektionsleiterin Mag.a Barbara Weitgruber gaben Mag. Gerald Rauch vom 
BMBWF und Mag.a Angela Wroblebwski vom IHS Wien Einblicke in das hoch-
schulische Verständnis von Gender- und Diversitätskompetenz. Die wissen-
schaftliche Leiterin der FH OÖ, Mag.a Dr.in Martina Gaisch, referierte zum Mehr-
wert einer intersektionalen Perspektive in hochschulischen Kernprozessen als 
Chance zur Profilbildung. Durch ihre langjährige Expertise und Forschungs-
schwerpunkte in diesen Bereichen konnte sie die Zuhörer*innen auf eine span-
nende Reise mitnehmen und die unterschiedlichen Paradigmen und Mehrwert-
diskurse zu Vielfalt nachzeichnen. Zahlreiche Praxisfälle, Podiumsgespräche 
und Workshops rundeten das zweitägige Vernetzungsforum optimal ab.

Zwischenevaluierung der Nationalen Strategie der sozialen Dimension  
in der Hochschulbildung
Die Abteilung für Hochschulforschung und -entwicklung wurde vom BMBWF 
mit der Zwischenevaluierung der Nationalen Strategie der sozialen Dimension in 
der Hochschulbildung beauftragt. Am 17. November 2022 präsentierten Mag.a 
Elke Welp-Park und Dr.in Silke Preymann im Rahmen der BMBWF Netzwerk-
konferenz, die von der FH Oberösterreich gehostet wurde, die Ergebnisse der 
Zwischenevaluierung.

Projekt Profformance+
Tempus Public Foundation und das ungarische Ministerium für Innovation und 
Technologie luden Silke Preymann als Expertin für Inklusion im Projekt PROF-
FORMANCE+ ein.
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Internationale Konferenz – Wald in Frauenhänden
Unter dem Titel „Wie Frauen die Zukunft (mit)gestalten – Stereotype aufbrechen 
und Perspektiven aufzeigen“ sprach Victoria Rammer MMA über die SDGs, im spe-
ziellen jenes zur Hochwertigen Bildung, über Barrieren und Erfolgsfaktoren, welche 
gerade für Frauen im Berufsalltag relevant sind, sowie über bereits gesetzte und 
geplante Maßnahmen seitens der FH OÖ, um einerseits junge Frauen für Studien-
gänge im Bereich MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) zu 
ermutigen und andererseits Mitarbeiterinnen für die Branche zu begeistern.

Qualitätsbeirat der Universität Duisburg Essen
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc wurde mit Wirkung vom 23.11.2021 zur Vorsit-
zenden des Qualitätsmanagement-Beirats der Universität Duisburg-Essen (UDE) 
bestellt. Die konstituierende Sitzung fand in Form einer Online-Veranstaltung am 
21.01.2022 statt. Der Beirat des Zentrums für Hochschul-Qualitätsentwicklung 
(ZHQE) wird vom Rektorat berufen. Ihm gehören als stimmberechtigte Mitglieder 

v.l. Eveline Breitwieser-Wunderl, Victoria Rammer MMA, DIin Dagmar Karisch-Gierer Dr.in Nike Krainc
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aus der UDE zwei Wissenschaftler*innen unterschiedlicher Fachdisziplinen, zwei 
weitere hochschulexterne Personen mit Expertise im Aufgabenbereich des ZHQE 
sowie ein*e Studierende*r und ein Mitglied aus dem Bereich Verwaltung und Ser-
vices, die beide nicht zugleich Beschäftigte des ZHQE sind, an. Die Gleichstel-
lungsbeauftragte sowie der bzw. die Vorsitzende der Universitätskommission für 
Lehre, Studium und Weiterbildung (KLSW) sind qua Amt Mitglieder des Beirats. 
Die strategische Leitung und die Geschäftsführung des ZHQE nehmen an den 
Beiratssitzungen mit beratender Stimme teil.

Lead Auditorin in einem friendly Audit aus dem österreichischen FH-Bereich
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc fungierte als Lead-Gutachterin im Zuge der 
Vorbereitung eines institutionellen Audits im Frühsommer diesen Jahres in bera-
tender und gutachterlicher Form für eine weitere österreichische FH-Einrichtung. 
Die Aufgabe bestand darin, gemeinsam mit weiteren drei Gutachter*innen die 
fachhochschulische Institution und deren Vorbereitungen für das institutionelle 
Audit zu begutachten und weiterführende Handlungsempfehlungen abzugeben. 

FH OÖ als Teil der MUTmacherinnen
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc wurde seitens der Initiative MUTmacherin-
nen im Oktober 2020 als weibliche Führungskraft mit Vorbildfunktion im Wissen-
schaftsbereich vorgestellt (https://mutmacherinnen.at/mutmacherinnen/dr-re-
gina-aichinger-msc/). Im Rahmen eines MUTmacherinnen-Talks am 03.10.2022 
erörterte Regina Aichinger gemeinsam mit Ass.-Prof.in Dr.in Cäcilia Innreiter-Mo-
ser die Chancen und Herausforderungen für Frauen im Wissenschaftsbetrieb (vgl. 
Beitrag im Diversity Yearbook S. 60).

FH OÖs HEAD Wheel im internationalen Kontext
Aufgrund der bislang erfolgten wissenschaftlichen Publikationen ist festzustellen, 
dass das von Mag.a Dr.in Martina Gaisch und Prok.in Dr.in Regina Aichinger entwi-
ckelte HEAD-Wheel (Higher Education Awareness for Diversity) auch international 
als theoriebasiertes Modell für Diversitätsarbeit an Hochschulen Beachtung und 
Anerkennung findet. Im Zuge einer onlinebasierten Keynote an der Hochschule 
Luzern am 05.09.2022 erläuterte Regina Aichinger vor rund 200 Teilnehmer*innen 
das Modell sowie die für die Praxis bedeutsamen strukturellen wie prozeduralen 
Schritte, um Diversitätsmanagement nachhaltig an einer hochschulischen Institu-
tion verankern zu können.

Initiative Digitalisierung und Chancengerechtigkeit 
Das Ziel der Initiative Digitalisierung Chancengerecht (IDC) ist, dass Österreich 
die Chancen der Digitalisierung stärker nutzt und diese im Fokus auf Chancenge-
rechtigkeit ausrichtet. Nur in einer Gesellschaft, in der Chancengleichheit gelebt 
wird, kann es gelingen, wirtschaftlich miteinander erfolgreich zu sein und gleich-
zeitig den gesellschaftlichen Zusammenhalt auf Augenhöhe nachhaltig zu stär-
ken. Mag.a Dr.in Martina Gaisch wurde aufgrund ihrer Expertise in diesem Bereich 
im November 2022 nach Wien eingeladen, wo sie über „Tablets für Mädels- und 
das war’s“ referieren wird. n
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Strategische Ziele des FH OÖ  
Gender- und Diversity Managements

Im Rahmen der Strategie 2030 haben wir innerhalb der Hochschule Diversität und 
Diversitätsmanagement als eigenes strategisches Entwicklungs- und Handlungs-
feld definiert. Im Rahmen dessen verfolgen wir die Ziele, 

	» neue Formen des thematischen Zugangs zu erschließen: Aufgrund der auf-
gezeigten Dimensionen und deren intersektionalen Verschränkungen im HEAD 
Wheel-Modell können wir vielen Menschen unterschiedliche Perspektiven zum 
Themenfeld erschließen und eröffnen damit verschiedene Möglichkeiten der Be-
trachtung und Auseinandersetzung im hochschulischen wie auch privaten Alltag.

	» das Überdenken etablierter Verhaltensmuster anzuregen: Wir arbeiten wei-
ter an entsprechender Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung, dass der 
Umgang mit Vielfalt einen rücksichtsvollen und wertschätzenden Umgang 
miteinander bewirken. Wir sind überzeugt, dass durch das bewusste „Hin-
schauen“ und Berücksichtigen von Bedürfnissen und Erwartungshaltungen 
eine Kultur der Gemeinsamkeit entsteht.

	» neue Formen der Kollaboration und Interaktion zu nützen: Wir betrachten 
Diversität/Vielfalt als basales Gestaltungselement in der internen und externen 
Zusammenarbeit – mit dem großen Potenzial, durch offenen und unbeeinfluss-
ten Zugang zu kreativen und innovativen Lösungen zu finden.

	» neue Strukturen und Prozesse für Diversität in allen Facetten zu etablie-
ren: Unsere Diversitätsarbeit ist darauf ausgerichtet, tradierte Strukturen und 
Prozesse kritisch zu reflektieren und hinsichtlich ihrer Angemessenheit zu prü-
fen bzw. gemeinsam mit der ebenso an unserer Hochschule etablierten Hoch-
schulforschung und -entwicklung zu verändern.

	» die Auseinandersetzung mit Barrieren und Hürden zu forcieren: Wir set-
zen in unserer Diversitätsarbeit auf eine Stärken- und Talentorientierung, wobei 
wir uns dabei bewusst sind, dass die Auseinandersetzung und der Umgang mit 
unterschiedlichen Menschen und Situationen auch herausfordernd sein kön-
nen. Der Umgang mit Vielfalt benötigt Bewusstseinsbildung, Zeit, und vielfach 
auch Geduld und Rücksichtnahme – dahingehend ist Diversitätsarbeit für uns 
immer wieder mit Durchhaltevermögen verbunden.

Darüber hinaus managen wir Diversität mit dem Konzept „FE/MALE“ = Fördern, 
Entwickeln, Managen, Leisten, Evaluieren, indem wir jeweils in diesen Katego-
rien Maßnahmen definieren und dann entsprechend dieser fünf Arbeitsberei-
che umsetzen. Im Sinne der Vision, Mission und institutionellen Strategie so-
wie der beiden Gestaltungsansprüche „Qualität und Leistung – wir sind auf gute 



43

Performance ausgerichtet“, „Verantwortung und Sensibilisierung – wir handeln 
professionell“ werden im Bereich des Diversitätsmanagements für die strategi-
sche Entwicklung folgende Maßnahmen definiert:

Fördern
	» Förderung der Zusammenarbeit mit der Hochschulforschung und -ent-

wicklung, der Qualitätsentwicklung sowie der Hochschul-Didaktik der 
Hochschule,

	» Förderung von Beseitigung der Unterrepräsentation (bezogen auf demografi-
sche Dimensionen) in den Leistungsbereichen unserer Hochschule.

Entwickeln
	» Weiterentwicklung des internen Beratungs- und Informationsangebotes,
	» Entwicklung von Vorschlägen/Konzepten zur Verleihung von Preisen für Ab-

schlussarbeiten oder im Bereich der Hochschul-Didaktik,
	» Entwicklung eines Konzepts zur Auszeichnung von Studierenden, die Familie, 

Studium und Beruf besonders gut vereinbaren.

Managen
	» Weitere Umsetzung und Schärfung des Kommunikationskonzepts 

VielWertMaLeN,
	» Erarbeitung eines Leitfadens zur Schaffung klarer Rahmenbedingungen für 

Besprechungen,
	» Kontextuelle Übertragung der Empfehlungen der AG „Verbreiterung von Gen-

derkompetenz“ der österreichischen Hochschul-Konferenz in die Hochschule,
	» Entwicklung von weiteren internen Trainingsformaten im Bereich Diversity 

(Sensibilisierung, Weiterbildung) für alle Hochschulangehörigen.

Leisten
	» Nachhaltige Absicherung der organisationalen Ressourcen, insbesondere 

die Verankerung in der Hochschulleitung, der Stabsstelle „Wissenschaftli-
che Leitung Gender- und Diversity Management“, der Assistenz sowie der 
Gender- und Diversity Management-Konferenz (GDM-K) als unterstützendes 
Lenkungsgremium,

	» Aktualisierung der Diversity Policy und des Satzungsteils 8 „Maßnahmen zur 
Gleichstellung von Frauen und Männern und Bestimmungen zur Frauenförde-
rung“ um die Diversitätsaspekte gemäß HEAD Wheel,

	» Fortsetzung, Weiterentwicklung und nachhaltige Verankerung der angebote-
nen Veranstaltungsformate (z. B. Diversity Day, Durchstarten@FHOÖ, F(h)rau-
entag der Akademia, Assistentinnen- und Sekretärinnen-Workshop) und Er-
weiterung in Form eines bedarfsbezogenen Angebots,

	» Fortführung der Zusammenarbeit und Teilnahme an externen Netzwerken und 
Expert*innengruppen,

	» Weitere Aus- und Überarbeitung von Leitfäden und Handreichungen.
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Evaluieren
	» Fortsetzung und Weiterentwicklung der Evaluations- und Reporting-Instru-

mente (FE/MALE, Einkommensbericht, Diversity Yearbook) speziell für die Maß-
nahmenbereiche Beseitigung von Unterrepräsentation, Karriereförderung und 
Familienfreundlichkeit (in Zusammenarbeit mit Hochschulforschung und -ent-
wicklung sowie Qualitätsentwicklung),

	» Erarbeitung eines sinnvollen Kennzahlen- und Indikatorensystems zum Monito-
ring der Maßnahmeneffektivität.

Umfangreiche Homepage mit zahlreichen Informationen:
	» Wir haben in den vergangenen Jahren eine umfangreiche 

Homepage mit Downloadbereich für zahlreiche Leitfäden, 
Handreichungen und Informationen erstellt: 
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/

So finden Sie unter anderem beispielsweise Unterlagen zu barrierefreier Lehre, 
gendersensibler Didaktik, Ratgeber bei persönlichen Notsituationen (need some 
help), gendersensibler Sprache/geschlechtergerechter Sprachgebrauch, Ratge-
ber für Studierende, Diversity Yearbooks und weiterführende Informationen zur In-
itiative Durchstarterinnen. n

Strategischer Bezugsrahmen der  
Diversity-Arbeit an unserer Hochschule

Das HEAD Wheel

Das HEAD Wheel stellt die Basis für eine ganzheitlich-systemische Verankerung 
von Diversity Management als Querschnittsmaterie in der Aufbau- und Ablaufor-
ganisation und für alle Zielgruppen der Hochschule dar.

Es versteht sich als konstruktivistisches und system-theoretisches Diversity-
Mainstreaming mit dem Ziel, in seiner ganzheitlichen Form alle Paradigmen von 
Diversity Management zu adressieren und durch diese Gesamtbetrachtung sozi-
ale Nachhaltigkeit im Sinne der Third Mission der Hochschule zu forcieren. 

Durch das HEAD Wheel soll ein mehrdimensionaler und intersektionaler Diversi-
tätsansatz ermöglicht werden, der alle Steuerungs- und Leistungsprozesse der 
Hochschule beeinflusst. Die ganzheitliche Betrachtungsweise verdeutlicht die 
strukturelle und individuelle Vielfalt von Personen und Gruppen innerhalb der 

https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/
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Hochschule und ihrer Stakeholder und zielt auf eine bewusste Förderung des Zu-
sammenwirkens der unterschiedlichen Diversitätsaspekte ab. Dabei wird unmit-
telbarer Bezug zur Strategie, dem Entwicklungsplan, der Satzung, der Diversity 
Policy der FH OÖ sowie auf einschlägige europäische wie nationalstaatlich defi-
nierte bildungsstrategische Ziele hergestellt. 

Das Hochschul-Management initiiert und beauftragt entlang des HEAD Wheels 
konkrete Projekte und Maßnahmen zur Etablierung des Diversitätsmanagements 
als profilbildende Querschnittsmaterie der Hochschulentwicklung.

Das HEAD Wheel der FH OÖ (Higher Education Awareness for Diversity) wurde 
auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse als Referenzrahmen für ein ganzheitli-
ches Diversity Management konzipiert und stützt sich auf ein in fünf Diversitäts-
segmenten (demografische, kognitive, fachliche, funktionale sowie institutionelle 
Vielfalt) untergliedertes, in sich vernetztes Bezugssystem. Damit will die FH OÖ 
für den tertiären Bildungsbereich eine ganzheitliche Diversitätskultur anregen. Wir 
möchten mit dem HEAD Wheel einerseits die Fülle wesentlicher Aspekte der Di-
versitätsarbeit benennen und sichtbar machen, andererseits auch klarlegen, dass 
Diversität nie mit nur einem Attribut zu versehen ist, sondern viele verschiedene 
Kombinationen von Attributen (Intersektionalität) beinhaltet.

HEAD Wheel
Gaisch & Aichinger, 2018



46

Was meinen wir damit?

Demografische Diversität beruht auf meist stabilen, gruppenbildenden Katego-
risierungen und bezieht sich auf Merkmale wie Alter, Geschlecht, sexuelle Orien-
tierung, physische und psychische Beeinträchtigung, ethnische Herkunft, Religion 
und Weltanschauung. Im Sinne einer durchlässigen Hochschulpolitik wurden hier 
auch Aspekte wie soziale Mobilität und Bedürfnisse von nichttraditionellen Stu-
dierenden mitgedacht, indem vor allem Schwerpunkte wie Diversifizierung und 
Individualisierung des Lehr/Lern-Angebots, erhöhte Sensibilität auf Bedarfe der 
Barrierefreiheit und Berücksichtigung von unterschiedlichen Bildungssozialisatio-
nen gesetzt werden. Benachteiligte Gesellschaftsgruppen unterliegen zumeist ei-
nem umfassenden Diskriminierungsschutz, was nicht nur dazu führt, dass struk-
turelle Barrieren und Diskriminierungsmechanismen abgebaut werden, sondern 
auch generell zur Förderung von Vielfalt beiträgt.

Das zweite Segment, das im HEAD Wheel abgebildet ist, ist jenes der kogniti-
ven Diversität, also jener Blick, der die Unterschiedlichkeiten als Ressource fo-
kussiert. Die in Unternehmen oft rein ökonomische und ergebnisorientierte Per-
spektive auf unterschiedliche Wissens- und Wertestrukturen soll in Hochschulen 
um eine bildungsethische Facette erweitert werden und Kompetenzorientierung in 
den Mittelpunkt stellen. Das Lernen von- und miteinander spielt hier eine wesent-
liche Rolle und unterschiedliche Problemlösestrategien, Denkweisen und Wahr-
nehmungsperspektiven sollen mit einbezogen werden.

Fachliche Diversität als drittes Segment im HEAD Wheel bezieht sich zum ei-
nen auf die zielgerichtete konkrete Zusammenarbeit von unterschiedlichen Be-
rufsgruppen und zum anderen auf das Überschreiten von disziplinären Grenzen 
durch den Rückgriff auf Modelle unterschiedlicher Provenienzen mit dem Ziel, he-
terogenes Wissen durch und mit Dialog zu generieren. Ein Austausch von fach-
lichen Expertisen und Perspektiven führt zu erhöhter Kreativität und Innovation 
und – im Hochschulkontext – zu mehr Exzellenz durch interdisziplinäre und trans-
disziplinäre Forschung. 

Funktionale Diversität legt einen systemisch-internen Fokus auf organisationa-
les Lernen durch dialogische Handlungskompetenz. Darunter verstehen wir die 
Fähigkeit, Themen und Aufgabenstellungen aus vielen verschiedenen Blickwin-
keln zu beleuchten und sinn- sowie nutzenstiftend im wechselseitigen Austausch 
zu gestalten. Für Hochschulen sind Cross-Funktionalitäten, also die Diversität im 
funktionalen Hintergrund, dann entscheidend, wenn Kompetenzentwicklung und 
Lernorientierung bei gemischten Teams im Vordergrund stehen und die Steige-
rung von Effizienz angestrebt wird. Durch Cross-Fertilisation im Sinne eines ge-
genseitigen Erfahrungsaustausches und Expertisen-Abgleichs sollen kollektive 
Lernprozesse angeregt und ein Tunnelblick hinsichtlich der eigenen Abteilung ver-
mieden werden. 
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Institutionelle Diversität als das fünfte Diversitätssegment soll den Vorteil von 
interorganisationaler Vielfalt aufzeigen und dabei eine systemisch extern-orien-
tierte Gesellschaftsorientierung anstreben. Während Unternehmen vorwiegend ei-
nen ökonomischen Strategiebezug im Visier haben, gilt es beim Erfahrungsaus-
tausch zwischen den unterschiedlichen Hochschulen auch kollektives Lernen für 
ein gemeinsames gesellschaftliches Ziel zu fördern, um damit die Effektivität der 
geschnürten Maßnahmen zu steigern.

Was hat das HEAD-Wheel mit Future Skills zu tun?

Future Skills oder 21st Century Skills sind Fähigkeiten, die es braucht, um im 
21. Jahrhundert erfolgreich zu sein. Sie machen das Leben, Arbeiten und Studie-
ren einfacher und effizienter.

In der Literatur werden in diesem Kontext unterschiedliche Fähigkeiten beschrie-
ben, allerdings gibt es keine allgemeingültige Liste an 21st Century Skills. 

Was aber mit Sicherheit zutrifft, ist, dass es Kompetenzen braucht, die auf Vielfalt 
setzen. Hier kommt das HEAD Wheel ins Spiel, denn es blickt nicht nur auf de-
mografische, sondern auch auf kognitive, fachliche, funktionale und institutionelle 
Diversität; also alles Faktoren, die dienlich sind, Bewusstseinsarbeit und Sensibi-
lisierung des Gegenübers und der eigenen Person anzustoßen. Dabei wird keine 
eindimensionale Perspektive eingenommen, sondern ein intersektionaler Blick auf 
das Zusammenspiel zahlreicher Facetten gelenkt. Das Kompetenzportfolio der 
Future Skills ist – vergleichbar mit dem HEAD-Wheel – ein zukunftsträchtiges Ins-
trumentarium, das Verbindendes vor Trennendes, Wertschätzendes vor Ausgren-
zendes, Innovatives vor die Routine stellt. Um die Schnelllebigkeit unsere Zeit zu 
bewältigen, braucht es nicht nur innovative Konzepte und ein Bündel an zukunfts-
tauglichen und nachhaltigen Fähigkeiten; es braucht vor allem die Erkenntnis, 
dass es nur mit mehr Miteinander und unter Einbeziehung aller Menschengrup-
pen, unabhängig vom Geschlecht, Alter, Religion, Weltanschauung, der sexuellen 
Orientierung und des ethischen oder sozialen Hintergrunds geht. n

Wussten Sie, dass … 
... an österreichischen IT-Bachelorstudiengängen durchschnittlich 
18,6 % Frauen studieren und dass die Fakultät in Hagenberg mit 
28 % Frauenanteil somit weit über dem Durchschnitt liegt?
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GDM-Reports

Die GDM-Reports beruhen auf den in der Strategie, dem Organisationshandbuch 
sowie der Satzung der FH OÖ festgelegten Informations- und Berichtspflichten 
aus diesem spezifischen Leistungsbereich der Hochschule. Wir sind dieser Auf-
gabe explizit mit dieser – auch öffentlich – zugänglichen Publikation nachgekom-
men. Mit der gesetzlich definierten Verpflichtung zur Entwicklung und Vorlage 
eines Gleichstellungsplanes werden wir auch zukünftig diese Form der umfängli-
chen Berichterstattung wählen. Für das Jahr 2022 möchten wir jedoch noch ein-
mal die bislang bereits gewählte Abfolge an Informations- und Berichtsinhalten 
beibehalten.

Maßnahmenbereich Kommunikation allgemein

Das Gender- und Diversitymanagement der FH OÖ verfolgt das Ziel, auf den 
Mehrwert gelebter Vielfalt hinzuweisen und den konkreten Nutzen korrespondie-
rend geplanter Initiativen und Maßnahmen sowie mittlerweile institutionalisierter 
Prozesse und Veranstaltungen aufzuzeigen. Zur Abdeckung der für die GDM-K zu 
erfüllenden Aufgaben wurden bzw. werden folgende Aktivitäten gesetzt:

	» Gestaltung und laufende Aktualisierung der Homepage:  
www.fh-ooe.at/gender-diversity 

	» Regelmäßige Berichterstattung an die Hochschulleitung
	» Regelmäßige Information aller FH-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch per 

Mail versendeten Gender- und Diversity Newsletter
	» Mitarbeit bei der Erstellung des alle 2 Jahre zu legenden Einkommensberichtes. 

Dieser wird deutlich über die gesetzlichen Anforderungen hinaus durch Statis-
tiken und Jahresvergleiche angereichert und dient der Hochschulleitung als ein 
erweitertes Instrument zur Messung des Impacts von Diversity-Management.

	» Organisation und Durchführung des 1 x jährlich stattfindenden Diversity-Days: 
dieser fand 2022 an der Fakultät für Technik und Angewandte Naturwissenschaf-
ten in Wels statt (ein gesonderter Bericht findet sich auf den folgenden Seiten)

	» Organisation und Durchführung von F(h)rauentagen für die Akademia: diese 
Veranstaltung dient der Vernetzung der Wissenschafterinnen der FH OÖ und 
wird genützt, um über institutionelle Entwicklungen zu informieren, Bedarfe zu 
erheben und Maßnahmen zu setzen und gemeinsame Projekte zu initiieren.

	» Redaktionelle Aufbereitung und Herausgabe des Diversity Yearbooks, welches 
jährlich anlässlich der Weihnachtsfeier an alle Mitarbeitenden der FH OÖ ausge-
geben wird. Das Yearbook erscheint 2022 bereits zum 9. Mal – es wird ebenso 
für die Kommunikation an weitere Stakeholder und Interessierte genützt.

	» aktive Teilnahme an facheinschlägigen Konferenzen und Tagungen sowie Vor-
tragstätigkeit an externen Institutionen (Hochschulen und Firmen)
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Maßnahmenbereich Kommunikation – unser Modell

„VielWertMaLeN“
Vielfalt als Kulturansatz und als wertvolle Ressource zur Organisationsentwick-
lung – diese strategischen Ziele werden durch die Aktivitäten des Diversity Ma-
nagements (DiM) an der FH OÖ verfolgt. Hierzu wird in unserer Hochschule be-
wusst ein verbindender, lösungsorientierter und holistischer Zugang eingesetzt 
(vgl. HEAD Wheel der FH OÖ Gaisch/Aichinger 2017). Die Kommunikation der 
Ziele, Maßnahmen und Initiativen erfolgt im Rahmen des durch das GDM-K-Team 
der FH OÖ erstellte Kommunikationskonzept „VielWertMaLeN“, welches unter 
Berücksichtigung von unterschiedlichen internen wie externen Stakeholder, ihren 
Zugängen und Wissensständen umfassende Information über die Arbeit im Be-
reich DiM an der FH OÖ bereitstellt. Das Konzept zielt in insgesamt fünf Dimensi-
onen auf ein vielfältiges Instrumente-Portfolio ab, das die jeweiligen Bedarfe und 
Interessenslagen der adressierten internen und externen Stakeholder berücksich-
tigt. Unter Bezugnahme auf die Diversitätsdimensionen des HEAD Wheels wird 
dabei jährlich ein Schwerpunktthema bearbeitet, das im konkreten Kontext der 
Hochschule und ihrer Leistungsbereiche in der Organisationsentwicklung, Stu-
dium und Lehre, angewandter Forschung und Entwicklung sowie der dritten Mis-
sion Handlungsfelder und -bereiche eröffnet. Die Innovation des Konzeptes be-
steht darin, eine breite Palette an Themen mit dem Diversitätsmanagement einer 
Hochschule zu verknüpfen und für viele Zielgruppen anschlussfähig sowie an-
sprechend für Teilhabe und Mitwirkung zu gestalten. Durch die angebotene The-
menvielfalt wird eine nachhaltige Implementierung bewerkstelligt. Eine jährliche 
Reflexion sowie regelmäßige Feedbackschleifen stellen die Spezifität, Messbar-
keit, Attraktivität, Relevanz und die termin-/zeitgerechte Realisierung sicher.

Abbildung: Kommunikationskonzept VielWertMaLeN 
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Das Kommunikationskonzept „VielWertMaLeN“ stellt somit auch darauf ab, in 
möglichst vielen unterschiedlichen Formaten und Formen das Thema Diversi-
tät aufzubereiten und verständlich zu machen, dient der Sensibilisierung und Be-
wusstseinsbildung für zu bearbeitende Aufgabenstellungen und setzt darüber 
hinaus auf Berichterstattung und breite interne wie externe Kommunikation. Viel-
WertMaLeN ermöglicht damit sowohl eine logische und konsequente Umsetzung 
der strategischen Vorgaben und der erbrachten Leistungen in Form verschiedens-
ter „Kanäle“, als auch die breite Teilhabe innerhalb des Hauses. Selbst die Konzep-
tion der GDM-K als fakultäts- und kurienübergreifend zusammengesetztes Gre-
mium zielt darauf ab, die Mitarbeitenden und Studierenden als Multiplikator*innen 
einzusetzen und damit möglichst viele Personen der Hochschule in die DiM-Ar-
beit einzubinden. Als besonders wesentlich erscheint uns das (ebenso in unserem 
Qualitätskreislauf Plan-Do-Check-Learn-Act) bereits implementierte „Learn“, ehe 
wiederum gehandelt wird, auch im Bereich des Diversitätsmanagements einzuset-
zen. Wir verstehen jedoch im Tun wie in der Kommunikation das „Lernen“ nicht als 
für die adressierten Zielgruppen belehrend und möglicherweise ermahnend, son-
dern sehen individuelles wie kollektives Lernen als das Ausloten und Erkennen von 
Vielfalt als Ressource und WERT-zu schätzende Möglichkeit, neue Dinge zu entwi-
ckeln und andere Perspektiven einzunehmen. Das aus der Aufgabenliste zur Kom-
munikation entstandene „MaLeN“ steht metaphorisch damit insbesondere für ei-
nen kreativen und innovativen Zugang zu Diversität, der in vielen verschiedenen 
Farben dargestellt werden kann, konkrete wie abstrakte Abbildung zulässt und da-
rüber hinaus auch immer wieder in einer anderen, in einer neuen Rahmensetzung 
(als Schwerpunkt oder als kontextuelle Handlungsaufgabe) auftritt. Wir wollen da-
rauf hinweisen, dass es viele verschiedene Bilder von Diversität gibt – diese sollen 
mit dem VielWertMaLeN-Ansatz neuerlich kommuniziert werden. Wesentlich ist, 
nachhaltig im Sinne von dauerhaftem Bestand zu agieren und damit zur Wert- und 
Kulturarbeit von DiM der FH OÖ beizutragen.

Aufgrund der strategischen Relevanz von Diversity Management an der FH OÖ 
wurde die wissenschaftliche Leitung DiM sowie die Gender- und Diversity Ma-
nagement-Konferenz (GDM-K) im Jahr 2013 damit beauftragt, ein Kommunika-
tionskonzept zu erarbeiten, welches in regelmäßigen Abständen und in Form 
unterschiedlicher Formate über die Aktivitäten, Maßnahmen und Initiativen in-
formieren/berichten soll. Unter Berücksichtigung der vorgestellten Dimensionen 
des HEAD Wheels (demografische, kognitive, fachliche, funktionale, institutionelle 



51

Diversität) wurden folgende Handlungsbereiche identifiziert und zum Konzept 
„VielWertMaleN“ verbunden. Die Bezeichnung des Kommunikationskonzeptes lei-
tet sich aus den Anfangsbuchstaben der handlungsleitenden Ziele ab, die nach-
stehend beschrieben sind. Damit bringen wir einerseits neuerlich den Wert von 
Vielfalt zum Ausdruck und verbinden ihn metaphorisch mit kreativer und gleich-
zeitig konkret gestaltender thematischer Auseinandersetzung.

WER: Vielfalt der Zielgruppen: das Kommunikationskonzept soll sowohl interne 
als auch externe Stakeholder ansprechen und erreichen. Ziel ist, Pläne, Aktivitä-
ten, Initiativen und konkret umgesetzte Kooperations- und Interaktionsprojekte 
vorzustellen und auf diese Weise die Vielfalt der Diversitätsarbeit und -maßnah-
men zu zeigen. Wesentlich ist, möglichst viele Studierende und Mitarbeitende aus 
unterschiedlichsten Bereichen an einem gelingenden Diversity-Konzept teilhaben 
zu lassen und die Öffentlichkeit sowie interessierte Stakeholder zu informieren. 
Die Vielfalt der Zielgruppen und Themen sowie der durchgeführten Aktivitäten 
wird jedes Jahr unter einem anderen Schwerpunkt in Bezug zu Diversity im Diver-
sity Yearbook der FH OÖ dokumentiert/publiziert.

WAS: (Stellen-)Wert: das Kommunikationskonzept soll die Bedeutung von Diver-
sität als Querschnittsmaterie und Kulturanspruch an der FH OÖ herausstreichen 
bzw. anhand konkreter Beispiele und Aktivitäten untermauern. Ziel ist einerseits 
die Vermittlung eines lösungsorientierten Zugangs samt Abbau von Hürden oder 
Barrieren.  In diesem Sinne soll DiM als holistisches Organisationsentwicklungs-
konzept gestaltet werden, das vielfältige Perspektiven erlaubt und über eine mo-
ralisch-ethische Orientierung hinausgeht.

WIE: Maßnahmen: das Kommunikationskonzept soll die Vielfalt an Möglichkei-
ten aufzeigen, wie an einer Hochschule Diversität gelebt/umgesetzt werden kann 
und welche Chancen sich aus dem bewussten Umgang mit Vielfalt ergeben. Ziel ist 
die Beschreibung, Darstellung, Erklärung und Interpretation von Diversität in allen 
denkbaren Facetten und die Kommunikation mittels unterschiedlicher Instrumente 
auf verschiedensten Wegen sowie unter Nutzung zielgruppenadäquater Mittel.

WOMIT: Lernen: das Kommunikationskonzept soll die Darstellung und Ana-
lyse von themenbezogenen Daten, Informationen und Trends umfassen. Ziel ist, 
über die Beeinträchtigungen, Bedarfe, Leistungen und Wissensbestände der 
Akteur*innen in der Hochschule zu reflektieren und anhand neu hinzukommender 
Information (Trends, Entwicklungen, Daten und Fakten) von außen zum gemein-
samen Lernen und Innovieren einzuladen.

WOZU: Nachhaltigkeit: das Kommunikationskonzept soll so gestaltet sein, dass 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten sowie regelmäßig und kontinuierlich Informa-
tionen über die Leistungen und die Wirkungen des Diversitätsmanagements der 
FH OÖ zugänglich gemacht werden. Ziel ist die laufende und nachhaltige Ausei-
nandersetzung und Bewusstseinsbildung über die individuelle und gemeinsame 
Verantwortung im WERT-schätzenden Umgang mit Vielfalt.
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Maßnahmenbereich Beseitigung von Unterrepräsentation

Die FH OÖ verpflichtet sich sowohl in ihrer Diversity Policy, in der Satzung (Sat-
zungsteil: „Maßnahmen zur Gleichstellung von Frauen und Männern und Bestim-
mungen zur Frauenförderung”) zur aktiven Arbeit an der Beseitigung jeglicher 
Form von Unterrepräsentation. Insbesondere im Bereich der Frauenförderung hat 
man sich zum Ziel gesetzt, zumindest einen Anteil von 45 % zu erreichen.
Trotz der vorwiegend technischen Ausrichtung des Studienangebotes beschäf-
tigt die FH OÖ aktuell im Bereich des wissenschaftlichen Personals an den vier 
Fakultäten 23 % Frauen. Dabei stieg die Anzahl lehrender, forschender und wis-
senschaftlicher Mitarbeiterinnen in den vergangenen 7 Jahren um 20 % an – ak-
tuell sind an der FH OÖ 103 Frauen im Studien- und Lehr- sowie Forschungsbe-
trieb beschäftigt.

Um diesen positiven Trend fortzusetzen, werden folgende Maßnahmen gesetzt:
	» Realisierung zahlreicher Kommunikationsmaßnahmen
	» Gezielte individuelle Ansprache und Information
	» Information über Ausschreibungen
	» Gestaltung des Einkommensberichts samt Analyse 
	» Beratungsangebote für Führungskräfte

Maßnahmenbereich Karriereförderung

Das Gender- und Diversity Management der FH OÖ kooperiert eng mit anderen 
Organisationseinheiten. Wir informieren, beraten und gestalten Maßnahmen, um 
persönliche Weiterentwicklung und Karriereförderung zu unterstützen.

Folgende Aktivitäten wurden/werden gesetzt:
	» Aktive Arbeit am Auf- und Ausbau des internen F(h)rauennetzwerkes
	» Förderung der Studierenden durch das Angebot spezieller Lehrangebote so-

wie durch Betreuung diversitätsorientierter Abschlussarbeiten (Bachelor- und 
Masterebene)

	» Aktive Bewerbung des internen Promotionskollegs, in welchem 
Nachwuchswissenschafter*innen persönlich und fachlich beraten, begleitet und 
gefördert werden

	» Kommunikation und Information über das Dual Career Service sowie die Care 
Line der FH OÖ

	» Organisation und Durchführung spezifischer Events und Veranstaltungen
	» Auf- und Umsetzen der Initiative „Durchstarterinnen an der FH OÖ“: bei dieser 

Initiative handelt sich um ein Maßnahmenpaket, in welchem vor allem Frauen 
mit unterschiedlichen Bildungsbiografien vorgestellt werden, die an (techni-
schen) FH-Studiengängen ihren Weg erfolgreich gegangen sind. Im Vorder-
grund der Berichterstattung in Form von Testimonials steht allerdings nicht 
„das Erfolgsmodell“, sondern vielmehr die Vorstellung der Personen, ihrer Hin-
tergründe, ihrer Schwierigkeiten und Hürden, um nachfolgenden Studierenden 
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zu zeigen, welche Möglichkeiten des Studiums und der weiterführenden Karri-
ere im Berufsfeld, in der Forschung, in der Lehre an unserer Hochschule mög-
lich sind. 

Darüber hinaus wurde parallel dazu in Zusammenarbeit mit der Abteilung Per-
sonal und Krisenmanagement eine interne Veranstaltungsreihe initiiert, im Rah-
men dessen Frauen von ihrem Tätigkeitsbereich berichten. Das Format sieht eine 
Vorstellung in einer Podiumsrunde sowie eine moderierte Dis-kussion vor – die 
Veranstaltungsreihe ist offen für alle Akteure und Akteurinnen in den Kurien der 
Hochschule mit dem Ziel, konkrete Themenfelder oder auch Hinderungsgründe/
Barrieren des Alltags anzusprechen und gemeinsam an Lösungen zu arbeiten.

Maßnahmenbereich Verbesserung des Arbeitsumfeldes

Im Maßnahmenbereich „Verbesserung des Arbeitsumfeldes“ werden Erhebungen 
und Analysen durchgeführt, um die Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf/Studium sowie zur Gesundheitsförderung zu beleuchten. Nach 
einer umfassenden arbeitspsychologischen und Zufriedenheitsbefragung der 
Mitarbeitenden im Jahr 2015 sowie einer Erhebung der Unterstützungsbedarfe 
der Studierenden im Jahr 2017 erfolgte im Jahr 2018 eine Analyse der Maßnah-
men und bisherigen Aktivitäten. Im Jahr 2019 erfolgte die erfolgreiche Re-Audi-
tierung und Zertifizierung zur familienfreundlichen Hochschule. Siehe gesonder-
ter Bericht.

Wussten Sie, dass … 
... die FH OÖ mehrere dienstgeberinnenseitig bezahlte Angebote für 
ihre Dienstnehmer*innen vorsieht? (Einkommensbericht 2020, S. 11)

Dies sind unter anderem:
	» Pensionskasse
	» Essenszuschuss
	» Zuschuss zur Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel
	» Impfaktionen in Kooperation mit dem arbeitsmedizinischen Dienst  

und dem Betriebsrat
	» Weiterbildungsangebote
	» Ehrungen bei Doktorats-/Habilitations- sowie Lehrabschluss
	» Dienstjubiläen
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Familienfreundliche Fachhochschule OÖ

Die Fachhochschule Oberösterreich hat im Jahr 2019 erfolgreich die Grundzer-
tifizierung zur familienfreundlichen Hochschule abgeschlossen. Die Auditierung 
wird als Grundlage für familienfreundliche Führungsarbeit sowie als ergänzen-
des Management-Instrumentarium genützt, damit

	» die Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung für das Thema Familienfreund-
lichkeit in der Hochschul-Organisation analysiert und weiter verbessert wer-
den kann.

	» die diversen Hochschulinteressen so ausbalanciert werden, dass diese 
den Bedürfnissen der Mitarbeitenden sowie der Studierenden bestmöglich 
entsprechen. 

	» Das Projekt selbst wird sowohl von den Führungskräften als auch den Mit-
gliedern der AG F(h)amily als ein kontinuierlicher Prozess wahrgenommen, 
der in Gang gesetzt wurde, um innerhalb der Fachhochschule sowohl für die 
Mitarbeitenden und die Studierenden eine bestmögliche Balance zwischen 
Arbeit, Studium und Familie zu erzielen und damit individuell, aber auch für 
die Fachhochschule an sich zahlreiche Win-Win-Situationen zu realisieren.
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Die AG F(h)amiliy hat die Aufgabe, die im Zielkatalog zur familienfreundlichen 
FH OÖ festgelegten Maßnahmen in Zusammenarbeit mit den definierten Gremien 
und verantwortlichen Stellen zu realisieren. Darüber hinaus sorgt die AG F(h)amily 
dafür, dass die Angebote und Services kommuniziert werden.

Eine weitere Aufgabe besteht darin, dass zusätzliche familienfreundliche Maßnah-
men zielgruppenadäquat und bedarfsorientiert geplant werden, um die Vereinbar-
keit von Familie und Hochschulleben (Arbeit, Studium) möglichst optimal in Ba-
lance gehalten werden kann.

Der AG F(h)amily gehören an: 
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc (Geschäftsleitung)
Mag.a Dr.in Martina Gaisch (wiss. Leitung Diversity Management)
Mag. (FH) Michael Scheinecker (Ltg. Nachhaltige Entwicklung und Umwelt)
Mag.a Daniela Nömeyer (Ltg. Qualitätsentwicklung und Qualitätsmanagement)
Mag. Dr. iur. Christian Schweighofer (Ltg. Recht & Personalrecht)
Mag.a Bernadette Spiesberger (Ltg. PM und Krisenmanagement)
Mag.a Dr.in Petra Endl-Pichler (Fakultät Hagenberg)
Mag. Dr. Dietmar Nedbal (Fakultät Steyr)
Katrin Peilsteiner (IT GmbH)
Mag.a Birgit Gilly (Adminltg. Fakultät Linz, Betriebsrätin)
DDIin Dr.in Michaela Kröppl (Fakultät Wels, Betriebsrätin)
3 Vertreter*innen der ÖH:
ÖH-Vorsitz, 2 Referent*innen

Familienfreundliche Maßnahmen

Im Zuge des Audits zur Erlangung des Grundzertifikats „familienfreundliche 
Hochschule“ wurden aus 5 vorgegebenen Themenbereichen (Studium & Wissen-
schaft, Rahmenbedingungen der Arbeits-/Studienwelt, Personalentwicklung, Be-
nefits und Services sowie Informations- und Kommunikationspolitik) sowie wei-
teren definierten 13 Sub-Kategorien insgesamt 12 Handlungsoptionen für die 
FH OÖ identifiziert und zur Umsetzung festgelegt. 

Die Bearbeitung und Umsetzung der Maßnahmen erfolgte umgehend. Darunter: 
Flexibilisierung der Anwesenheits- und Prüfungsordnung für Studierende mit Be-
treuungspflichten mit entsprechender Verankerung in der Satzung der FH Ober-
österreich, Bekanntgabe der LVA-Termine für Wahlpflichtfächer zu einem mög-
lichst frühen Zeitpunkt, Bereitstellung von Informationen über familienfreundliche 
Unternehmen im Rahmen von Firmenmessen, Ausbau virtueller Lehr- und Lern-
formen (Blended/e-Learning) und damit in Verbindung stehender Festlegung von 
strategischen Maßnahmen, Aufnahme der Themen Arbeitszufriedenheit und Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf in den Leitfäden zum Reflexionsgespräch sowie 
verstärkte interne wie externe Kommunikation.
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Die FH Oberösterreich neuerlich als  
familienfreundliche Arbeitgeberin ausgezeichnet

Am 28. September 2022 fand eine feierliche Zertifikatsverleihung im Wiener Pa-
lais Berg statt, bei der die FH Oberösterreich erneut mit dem Zertifikat „hoch-
schuleundfamilie“ ausgezeichnet wurde. Im Rahmen der Präsenzveranstaltung 
reihte sich die FH OÖ in die Riege der geladenen und ausgezeichneten Unterneh-
men ein. Herr Mag. Michael Scheinecker, MBA, Leitung Nachhaltige Entwicklung 
und Umwelt an der FH OÖ, nahm das staatliche Gütezeichen von Bundesminis-
terin MMag.a Dr.in Susanne Raab entgegen. „Ich freue mich, dass die Maßnah-
men, die an der FH OÖ gesetzt und von den Mitarbeiter*innen getragen werden, 
mit diesem Zertifikat ausgezeichnet wurden. Wir stellen uns der Herausforderung, 
eine familienfreundliche Arbeits- und Lernumgebung anzubieten und sind uns 
unserer Schlüsselfunktion bewusst“, so Dr. Reisinger, Präsident der FH OÖ. Die 
FH Oberösterreich steht somit gemeinsam mit den anderen 57 gewürdigten Be-
trieben und Institutionen für ein familienfreundliches Arbeits- und Hochschulum-
feld ein. Dr. Reisinger ergänzt: „Wir ermöglichen einen familienfreundlichen Wie-
dereinstieg nach der Karenz und freuen uns dadurch sowohl top-qualifizierte als 
auch treue Mit-arbeiter*innen zu gewinnen.“

Bundesministerin MMag.a Dr.in Susanne Raab und Mag. Michael Scheinecker bei der Zertifikatsübernahme,  
© Harald Schlossko
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Die AG F(h)amily an der FH OÖ engagiert sich dafür, die im Zielkatalog festge-
legten Maßnahmen gemeinsam mit den betreffenden Gremien und verantwortli-
chen Personen umzusetzen. Dabei liegen Maßnahmen für ein besseres „female 
recruiting“ gemeinsam mit der Konzepterstellung zum Thema Gesundheit für das 
Weiterbildungsprogramm 2023, sowie die laufende wissenschaftliche Begleitung 
und Auseinandersetzung mit dem Themenfeld Vereinbarkeit im Fokus. Laut fami-
lieundberuf.at handelt es sich bei den Zertifizierungen um „genau definierte Pro-
zesse“, die es den Mitarbeiter*innen ermöglichen aktiv mitzuwirken sowie die be-
stehenden Maßnahmen zu evaluieren und weiterzuentwickeln. 

Nach dem Audit ist vor dem Audit …

Am 04. Mai 2022 fand im Form einer Online-Veranstaltung das Audit zur Re-Zer-
tifizierung als familienfreundliche Hochschule statt. Sowohl die abgeschlossenen 
Aktivitäten, als auch die geplanten neuen, insgesamt 16 Maßnahmen wurden vom 
Auditor, Ing. Mag (FH). Hermann Zeilinger, positiv bewertet und hervorgehoben: 
„Das in der Organisation verankerte Leitbild stellt in kurzgefasster Form die Un-
ternehmenskultur dar. Diese beinhaltet die Aspekte der inneren Beziehungen, zu 
denen Mitarbeiterorientierung, Respekt und Teamgeist zählen. Damit soll eine für 
Führungskräfte und Mitarbeiter*innen verbindliche Grundlage geschaffen werden, 
als flankierende Maßnahmen werden regelmäßige Meetings/Reviews der Ergeb-
nisse durchgeführt. Umsetzungsplan: Die Zielvereinbarung sieht zu den definier-
ten Handlungsfeldern Maßnahmen vor, die innerhalb von definierten Zeiträumen 
umgesetzt werden sollen. Es wurden alle Handlungsfelder (HF) geprüft, es sind in 
den wesentlichen HF spezifische Ziele gesetzt und besondere Maßnahmen ge-
plant. Zur Begleitung des Umsetzungsprozesses der Maßnahmen aus dem Audit 
wird die Projektgruppe weiter bestehen und in Qualitätszirkeln die Ergebnisse be-
urteilen bzw. weitere Schritte, Arbeitsgruppen einrichten. Im Rahmen der Durch-
führung des Audits wurden von der Projektgruppe Ziele und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Hochschule und Familie und der Work-Life-
Balance erarbeitet. Mit der Unterzeichnung der vorliegenden Zielvereinbarung er-
klärt sich die Organisation verbindlich mit der Implementierung der beschriebe-
nen Ziele und Maßnahmen einverstanden. Entsprechend der Richtlinie zum Audit 
hochschuleundberuf i.d.g.F. wird die kontinuierliche Umsetzung betrieben und 
jährliche Zwischenberichte an die Familie & Beruf Management GmbH gelegt. 
Abweichungen von den Vorhaben bzw. Veränderungen der Ziele oder Maßnah-
men werden nachvollziehbar dokumentiert.“

	» Relaunch des gesamten Onboardingprozesses für Studierende der FH Ober-
österreich unter Berücksichtigung von Themen der Vereinbarkeit von Studium 
und Familie 

	» Angebot eines Karriere- und Vereinbarkeitscoachings im Rahmen des 
„Frauennetzwerkes“ 

	» laufende wissenschaftliche Begleitung und Auseinandersetzung mit dem 
Themenfeld der Vereinbarkeit von Hochschule und Familie 
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	» Kommunikation der neuen ERASMUS Möglichkeiten für Auslandsaufenthalte 
	» Schwerpunktsetzung im Bereich „Female Recruiting“ 
	» Erarbeitung eines Gleichstellungsplans für die FH Oberösterreich 
	» Auszeichnung von familienfreundlichem Verhalten an der FH Oberösterreich 
	» Resilienz als Schwerpunktthema im Weiterbildungsprogramm 2022 
	» Erstellung eines Konzeptes zum Thema Gesundheit als Schwerpunkt für das 

Weiterbildungsprogramm 2023, 
	» Bereitstellung diverser Beratungsangebote im Bereich psychische und physi-

sche Gesundheit 
	» Anonyme Erhebung der Anzahl von Mitarbeiter*innen und Studierenden mit 

Pflegebetreuungsaufgaben sowie deren individuelle Herausforderungen 
	» Verstärkte Kommunikation der Careline als österreichweites Angebot für 

Mitarbeiter*innen und Studierende 
	» Durchführung einer großen Image- und Motivforschungsstudie zur Unterstüt-

zung eines Relaunches des gesamten Außenauftritts der FH Oberösterreich 
	» Gezielte Vernetzung der Hochschule und Familie-Themen mit den Diversity Ak-

tivitäten der FH Oberösterreich, Interne und externe Kommunikation des Audits 
hochschuleundfamilie 

	» Fortbestand der Audit-Projektgruppe (AG F(h)amily) n

Wussten Sie, dass …1

... der Frauentag in der Zeit um den Ersten Weltkrieg entstand, als Frauen ver-
stärkt um Gleichberechtigung und Wahlrecht kämpften? 1910 setzte sich Clara 
Zetkin auf der „Zweiten Internationalen Sozialistischen Frauenkonferenz“ erstmals 
für die Einführung eines internationalen Frauentages ein. Es folgte am 19. März 
1911 der erste Frauentag in Deutschland, Dänemark, Österreich-Ungarn sowie 
der Schweiz. Unterstützung erhielten die Frauenrechtlerinnen von den Sozialde-
mokraten, die im Wahlrecht für Frauen die Chance sahen, ihre Anhängerschaft zu 
vergrößern. Am 12. November 1918 wurde das Wahlrecht für Männer und Frauen 
verkündet und die Vorkriegsforderungen der Frauenbewegung somit erfüllt. In 
den folgenden Jahren fand der Frauentag in Deutschland weiterhin statt, um For-
derungen wie zum Beispiel niedrigere Lebensmittelpreise und legale Schwanger-
schaftsabbrüche mehr Ausdruck zu verleihen. Zwischen 1933 und 1945 wurde 
er aufgrund seines sozialistischen Ursprungs abgeschafft und in der DDR am 
8. März 1946 wiedereingeführt, während er in der BRD erst in den 60er Jahren 
stärker ins Bewusstsein rückte. 1977 beschloss die UN-Generalversammlung, 
den 8. März als internationalen Frauentag anzuerkennen. 

1   Quelle: https://www.kalender-uhrzeit.de/feiertage/frauentag
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Internationaler Frauentag
Mittwoch, 08. März 2023

Der internationale Frauentag wird weltweit begangen. Dieser Tag ist auch 
als „Weltfrauentag“, „Frauenkampftag,“ „Internationaler Frauenkampftag“ 
oder auch einfach kurz und knapp als „Frauentag“ bekannt. Im Mittelpunkt 
steht dabei die Rolle der Frau in der Gesellschaft. Dieser Tag soll den Fo-
kus auf spezielle Probleme und Themen lenken, die global – nach wie vor – 
von Bedeutung sind. 

Apropos: Der Internationale Frauentag am 8. März ist in Berlin seit 2020 – 
anders als in den anderen Bundesländern – ein gesetzlicher Feiertag. Das 
Abgeordnetenhaus beschloss im Jänner 2019 eine entsprechende Ände-
rung des Sonn- und Feiertagsgesetzes. n

SAVE  
THE DATE

Bräuche wie sie von anderen Feiertagen bekannt sind, existieren am Frauentag 
nicht. Es geht an diesem Tag weniger darum, gute Laune zu verbreiten, sondern 
auf Missstände in der ganzen Welt aufmerksam zu machen, wie zum Beispiel Kin-
derheirat oder weibliche Genitalverstümmlung. In großen und kleinen Städten wird 
demonstriert und Gewerkschaften sowie autonome Frauengruppen halten Vor-
träge. 2003 initiierte beispielsweise die UNICEF zum Frauentag das Motto „Bes-
sere Bildung für Mädchen“. Ein Jahr später thematisierte der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen Kofi Annan die hohe Rate der weiblichen HIV-Infizierten in Af-
rika. Nichtsdestotrotz plädieren Frauenrechtlerinnen für die Abschaffung des Frau-
entags, mit der Begründung, solange die Gesellschaft diesen Tag braucht, gäbe 
es keine Gleichberechtigung.

Wussten Sie, dass ...

... wenn der Internationale Frauentag in Russland auf einen Samstag oder Sonntag 
fällt, der darauffolgende arbeitsfrei ist?

... am 08.03. in China der Nachmittag für Frauen arbeitsfrei ist?

... in der autonomen Region Kurdistan es seit 2012 den „Tag des traditionellen kurdi-
schen Kleides“ als eine Alternative zum Internationalen Frauentag am 8. März gibt? 

... es in einigen Teilen Deutschlands üblich ist, dass Vorgesetzte ihren weiblichen 
Mitarbeitern eine Blume schenken?

... es 1909 den ersten Frauentag in den USA gab, der als Vorbild für die deutsche 
Frauenbewegung fungierte? n
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FH OÖ Frauen in Aktion …

MUTmacherinnen-Talk der Academia Superior  
mit Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc
(Bericht mit freundlicher Genehmigung der Academia Superior)

„Beim Mutmacherinnen-Talk geht es darum, mit außergewöhnlichen Persönlich-
keiten ins Gespräch zu kommen und Potenziale für die Zukunft aufzuzeigen,“ 
freute sich Academia Superior-Geschäftsführerin Dr.in Claudia Schwarz über die 
Fortsetzung der Gesprächsreihe.

„Selten war die Wissenschaft so unter Druck wie jetzt und gleichzeitig stellt sich 
die Frage, ob die Rahmenbedingungen in der Wissenschaft es den Frauen er-
möglichen, ihre Potenziale voll zu entfalten“, führte Abg. zum NR a.D. Claudia 
Durchschlag (Frauen im Trend, in Vertretung von Präsidentin Sabine Kronberger) 
zu Beginn in die Thematik ein.

Als Gesprächspartnerinnen eingeladen waren zwei Kennerinnen der Materie: 
Ass. Prof.in Dr.in Cäcilia Innreiter-Moser ist am Institut für Organisation an der 
JKU tätig und ist wissenschaftliche Leiterin des Masterstudiums „Management 
und Leadership für Frauen“ sowie langjährige Vorsitzende des Arbeitskreises für 
Gleichbehandlungsfragen an der JKU. Dr.in Regina Aichinger MSc, ist Vizepräsi-
dentin für Organisation und Qualität der FH OÖ und Hochschulforscherin in den 
Bereichen Governance, Qualität und Diversity.

v.l.n.r.: NRAbg. aD Claudia Durchschlag, Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc., Ass-Prof.in Dr.in Cäcilia Innreiter-Moser,  
Dr.in Claudia Schwarz, © Academia Superior
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Leaky Pipeline

„In Österreich sind 44 % der Doktoratsstu-
dierenden Frauen, aber je weiter man die 
wissenschaftliche Karriereleiter nach oben 
schaut, desto geringer wird dieser Anteil“, 
beschrieb Regina Aichinger das Problem 
dieser sogenannten „Leaky Pipline“. Re-
gina Aichinger nannte auch einen Haupt-
grund dafür: „Solange die Familienarbeit 
immer noch mehrheitlich an den Frauen 
hängen bleibt, fallen sie überproportional 
aus den Karrieren raus“.

Was braucht es, um diesen Prozessen entgegenzuwirken? In der Diskussion 
mit dem Publikum nannten die Expertinnen u.a., dass Mentoring-Systeme für 
Frauen sich als wertvoll erwiesen haben, aber trotzdem braucht es auch ent-
sprechende gesetzliche Vorgaben und Rahmenbedingungen, um die Situation 
zu verbessern. Hat sich die „Gläserne Decke“ im Wissenschaftsbetrieb in den 
letzten Jahrzehnten nach oben verschoben? Auf welche Barrieren stoßen junge 
Wissenschafter*innen, wenn sie heute eine universitäre Karriere anstreben? Wa-
rum steigen viel mehr Frauen als Männer aus der Forschung aus? Was kann ge-
tan werden, um Chancengleichheit in der Wissenschaft voranzutreiben? Diese 
Fragen stellte der 6. MUTmacherinnen-Talk von Academia Superior und Frauen 
im Trend.

Die Fixierung des wissenschaftlichen Karrieresystems auf das Publizieren und 
die geringere Wertschätzung für Lehre und Wissenschaftskommunikation haben 
zur Folge, dass gerade in Bezug auf Karriere und Familiengründung der Druck 
auf junge Wissenschafter*innen beider Geschlechter enorm ist. Schon bei den 
Doktoratsstudien zeigen sich Unterschiede zwischen Österreich und anderen 
Ländern: während es hierzulande als selbstverständlich angesehen wird, dass 
Doktorand*innen nur mit 30 Stunden angestellt werden und den Rest ihrer For-
schung in der Freizeit machen müssen, ist es in anderen Ländern üblich, solche 
Stellen in Vollzeit auszuschreiben. Die gesellschaftlichen Normen in Österreich 
bringen es mit sich, dass sich vor allem Frauen (und nicht Männer) die Frage 
stellen müssen, ob sie eine wissenschaftliche Karriere und Kinder unter einen 
Hut bringen können. „Und zu oft ist diese Belastung einfach zu viel“, stellte Inn-
reiter-Moser fest.

Dabei könnten gerade Frauen durch Kommunikationstalent und Engagement in 
der Lehre einen wertvollen Beitrag zur Vermittlung von Wissen leisten; ein Bei-
trag, der angesichts der großen Wissenschaftsskepsis (siehe dazu unseren Sur-
prise Factor zur Wissenschaftsskepsis) hierzulande von enormer gesellschaftli-
cher Bedeutung wäre.

© Academia Superior
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Fokusgruppe Technologie und Innovation

Gesellschaftliche Transformationen befeuern …
mit FH-Prof.in DI.in Dr.in Margarethe Überwimmer – Studiengangsleiterin,  
stv. Vorsitzende des Rates für Forschung und Technologie OÖ
(Bericht mit freundlicher Genehmigung der Academia Superior)

Welche Fragen müssen wir uns jetzt stellen, damit wir auch in Zukunft den An-
schluss bei Innovationen und neuen Technologien nicht verlieren? Fragen zu die-
sem Thema identifizierte und diskutierte eine Fokusgruppe von vier Expertinnen 
aus ganz unterschiedlichen Bereichen.

Digitalisierung, erneuerbare Energien, neue Mobilitätsformen, Künstliche Intelli-
genz und vieles mehr sind Themenbereiche, die zeigen, dass eine Vielzahl mit-
unter bahnbrechender Innovationen auch in den nächsten Jahren auf unsere 
Gesellschaft zukommen werden. Doch wie kann ein Innovations-Standort wie 
Oberösterreich beim aktuellen Innovations-Wettbewerb die Nase weiterhin vorne 
haben? Wie vermittelt man den Menschen wichtige Kompetenzen im Umgang mit 
neuen Technologien?

Die Gruppe setzte bei den Überlegungen zum Aufbau solcher Kompetenzen, 
die in Zukunft Innovationen vorantreiben sollen, besonders früh an, nämlich be-
reits im Kindergartenalter. Pädagog*innen und Betreuer*innen in Kindergärten hät-
ten das Potenzial zu den wichtigsten Vermittler*innen von Neugierde und Expe-
rimentierfreudigkeit im Bildungssystem zu werden. Gerade in diesem Alter wird 

FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer im Zuge ihres Expertinnen-Inputs, © Academia Superior
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beim Menschen vieles für das spätere Leben grundgelegt. Dementsprechend wei-
sen Bildungsexpert*innen immer wieder darauf hin, dass der Bereich der Kindergär-
ten zu wenig Aufmerksamkeit erhält und allzu oft „nur“ als Betreuung wahrgenom-
men wird. Mit den entsprechenden Investitionen in Ausstattung, Personal und neue 
Lehr- und Erfahrungskonzepte könnten Kindergärten zum wichtigsten langfristigen 
Triebwerk für die heimische Innovationsfähigkeiten werden.

… und alle mitnehmen
Gleichzeitig ist klar: erfolgreiche Transformationen müssen möglichst viele Men-
schen und alle Generationen mitnehmen. Schon allein deshalb drängt sich die 
Frage auf, wie all jene, die mit dem rasanten technologischen Fortschritt nicht 
mitkommen, dazu befähigt werden, nicht den Anschluss zu verlieren (Stichwort: 
Digitalisierung und gesellschaftliche Teilhabe im Alter).

Verknüpfen von Ideen und Perspektiven
Ist erst einmal die Neugierde geweckt, geht es um die Vermittlung von Fach-
wissen. Innovationen entstehen dann jedoch meist dort, wo unterschiedli-
che Disziplinen aufeinandertreffen, wo unterschiedliches Fachwissen verknüpft 
wird, wo einem Unternehmen der Vorteil einer neuen wissenschaftlichen Idee 
oder einer Anwendung vermittelt werden kann. Wie man Vermittler*innen und 
Übersetzer*innen zwischen verschiedenen Fachbereichen in entscheidende Po-
sitionen bringt und welche Kompetenzen dafür vonnöten sind, war ebenso Teil 
der Diskussion wie das Aneignen und Erweitern der dafür notwendigen Kompe-
tenzen oder der Fähigkeit, über die eigenen Fachgrenzen hinweg denken zu kön-
nen. Und dann geht es natürlich darum, neue Ideen auch in die Praxis zu bringen. 
Dafür emfpiehlt die Gruppe einen genaueren Blick in skandinavische Länder. Der 
Prozess von der Idee zur Marktreife funktioniert dort besser als in Österreich. n

Wussten Sie, dass … 
Sich der Anteil an weiblichen Lehrenden und Wissenschafterinnen 
im Bereich L2 (Professorinnen) innerhalb der vier Fakultäten positiv 
entwickelt? 

Während 2005 noch 14,5 Wissenschafterinnen (FTE) als Senior Scien-
tists im Bereich der Lehre eingesetzt wurden, beschäftigte die FH OÖ 
mit Ende 2009 bereits 29,8 Damen und konnte diese Zahlen 2018 auf 
36,65 FTE und schlussendlich 2020 sogar auf 39,9 FTE Frauen im Be-
reich der Senior Scientists und 63,8 FTE Frauen im Nachwuchsbereich 
(L1) steigern. Die Hoffnung, dass sich dieser Trend weiterhin fortsetzt, ist 
also gegeben! (Einkommensbericht 2020, S. 25)
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Abteilung Nachhaltige 
Entwicklung und Umwelt

Das Nachhaltigkeitsmanagement ist in Form einer eigenständigen Stabsstelle 
„Nachhaltige Entwicklung und Umwelt“ eingerichtet. Die Leitung der Stabsstelle 
„Nachhaltige Entwicklung und Umwelt“ ist Mitglied der facheinschlägigen natio-
nalen und internationalen Netzwerke. 

In Zusammenarbeit mit anderen Abteilungen werden gemeinsame Maßnahmen/
Projekte im Sinne der Hochschul-Organisationsentwicklung mit Schwerpunkt 
nachhaltige Entwicklung geplant und umgesetzt. 

Themen 
	» Erarbeitung von Gestaltungsempfehlungen bzw. Realisierung von Nachhaltig-

keitsprojekten sowie Sonderprojekten
	» Erarbeitung und Implementierung von unterschiedlichen Anforderungen (z. B.: 

Zertifizierungen (Externes Energieaudit, etc.), Österreichisches Umweltzeichen 
Green Meetings/Green Events, etc.)

	» Regelmäßige Überprüfung der Prozesse, Erfassung von Abweichungen und 
gemeinsame Erarbeitung von Nachhaltigkeitsstrategien und korrespondieren-
den Prozessen

	» Realisierung von Sonderprojekten, weiterführende Konzepte, Maßnahmen und 
Entwicklungen innerhalb unserer Hochschule (z. B.: Audit Hochschule und 
Familie)

	» Netzwerkaufbau mit den relevanten Akteur*innen des Nachhaltigkeitsmanage-
ments im Hochschulwesen

Projekte/Aufgaben
	» Externes Energieaudit/Energieeffizienzprojekte
	» Vorstandsmitglied Bündnis Nachhaltige Hochschulen
	» Mitgliedschaft UN Global Compact
	» Treibhausgasbilanzierung inkl. Mobilitätsanalyse
	» Abfallwirtschaft

Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA
Diplomstudium E-Business (2006), Mitarbeiter FH OÖ seit 
Oktober 2006 (Assistenz QM/Leitung Strategisches  
QM/Leitung Nachhaltige Entwicklung und Umwelt)
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Die Abteilung Qualitätsentwicklung und -management stellt sich vor:
Hallo, mein Name ist Daniela Nömeyer und ich bin die Leiterin der Abteilung 
QM. Ich unterstütze unsere Fakultäten und Studiengänge bei der Erreichung 
unserer selbst gesteckten Ziele sowie bei der Erfüllung von gesetzlichen Vorga-
ben. Dazu führe ich Evaluationen und Befragungen bei unterschiedlichen Sta-
keholdergruppen durch, dieses Feedback hilft uns, Verbesserungsmaßnahmen 
durchzuführen.

Ich optimiere und modelliere zusätzlich unsere internen Prozessabläufe, unter-
stütze beim Dokumentenmanagement, koordiniere interne und externe Audits 
und Zertifizierungen, bin für Hochschulrankings zuständig und natürlich für das 
gesamte Berichtswesen, das im Qualitätsbereich anfällt. Tatkräftig unterstützt 
werde ich dabei von den Mitgliedern der Qualitätsmanagement-Konferenz und 
von Lena Wagner, meiner studentischen Hilfskraft.

Zusätzlich bin ich Lektorin für Qualität und Nachhaltigkeit bei einigen Studi-
engängen, was mir sehr viel Freude bereitet, da ich so ständig in Kontakt mit 
unserer wichtigsten Zielgruppe, den Studierenden, bin. Als Mitglied im Team 
Hochschulforschung beschäftige ich mich außerdem mit Third Mission und 
Themen der sozialen und ökologischen Nachhaltigkeit. n

QM stellt sich vor

	» Green Meeting/Green Event
	» Sonderprojekte (z. B.: na.bi. (nachhaltig bitte) App, Klimawandelanpassung 

Stadt Linz)
	» Zusammenarbeit mit Studierenden (z. B.: Sustainability Week)
	» Auditbeauftragter Hochschule und Familie
	» CSRD / ESRS (Berichtspflichten mit Schwerpunkt Nachhaltige Entwicklung)
	» Mitglied QM-Konferenz
	» etc. n

Mag.a Daniela Nömeyer
Leiterin Abteilung QM
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Neues aus dem Bereich Weiterbildung und Lifelong Learning

Center of Lifelong Learning (CoL3)

General Management und Future Skills – ein innovativer 
Ansatz in der Hochschulweiterbildung an der FH OÖ

Welche Skills im Bereich General Management brauchen Führungskräfte von 
morgen? Diese Frage stand im Zentrum der Entwicklung eines neuen Weiter-
bildungsprogrammes an der FH OÖ. Strategisch von der Hochschulleitung der 
FH OÖ initiiert, hat das Center of Lifelong Learning (CoL3) hier den Lead über-
nommen und gemeinsam mit der Fakultät für Wirtschaft & Management 2021 be-
gonnen ein neues „Master of Business Administration“-Studium zu entwickeln. 

Ergebnis der curricularen Entwicklungsarbeit ist ein berufsbegleitend konzi-
pierter „Master of Business Administration (MBA)“ (Hochschullehrgang gem. 
§ 9 Fachhochschulgesetz – FHG) mit einer Ausrichtung im Bereich „General 
Management“. 

FH-Prof. Dr. Harald Hammer, MBA und Mag.a Elke Gornik, MBA
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Zielgruppe

Bei der Entwicklung waren die Zielgruppe und ihre Bedürfnisse im Fokus und da-
von aufbauend die Konzeption eines Curriculums, welches eine fachliche, vertie-
fende Management-Weiterbildung bietet. 
 
Ausgehend von einer Zielgruppen- und Marktanalyse, ergab sich grundsätzlich 
eine relative Breite an möglichen Interessent*innen. Der „MBA – General Manage-
ment“ wendet sich an berufserfahrene Personen (und hier besonders auch an die 
eigenen FH OÖ-Absolvent*innen, die keinen wirtschaftlichen Hochschulabschluss 
haben), die eine Führungs- und Managementfunktion anstreben oder sich vertie-
fend in ihrer bestehenden Funktion qualifizieren wollen. Die Berufs- bzw. Tätig-
keitsfelder der zukünftigen MBA-Absolvent*innen sind, nach Abschluss dieses 
generalistisch ausgelegten Management-Hochschullehrgangs, breit angelegt und 
finden sich in vielen Unternehmensbereichen, wie Consulting, Sales, Forschung, 
Technik & Entwicklung, Marketing, HR-Management, Projektmanagement, Ferti-
gung & Produktion, Qualitätssicherung oder eben der Geschäftsführungs-Ebene 
(Management), wieder.

Inhaltliche Ausrichtung

Inhaltlich zeigt das Profil des „MBA – General Management“ nicht nur die klas-
sische Breite eines traditionellen „MBA-Studiums“, sondern beinhaltet spezifi-
sche Schwerpunkte: Diese liegen einerseits darin, dass jedes Modul immer un-
ter der Berücksichtigung der Auswirkungen der Digitalisierung und weitergehend 
den Veränderungen der damit ausgelösten digitalen Transformation auf das jewei-
lige Anwendungsfeld konzipiert wurde. Andererseits zeigt sich die zunehmende 
Bedeutung der sogenannten Future Skills, also von Fähigkeiten, die – unabhän-
gig von der jeweiligen Branche des Unternehmens/der Organisation – zukünf-
tig stark an Bedeutung gewinnen werden. Daher wurde bei der Konzeption des 
Hochschullehrganges „MBA – General Management“ genau diese Tendenz in den 
Fokus genommen, und die Future Skills finden sich integriert in den Modulen wie-
der. Dieses Angebot an Modulen, das immer auch die Auswirkungen der Digita-
lisierung und der digitalen Transformationen sowie die Berücksichtigung der Fu-
ture Skills auf den jeweiligen Bereich behandelt, geben dem Hochschullehrgang 
„MBA – General Management“ der FH OÖ ein im deutschsprachigen Raum in-
haltlich einzigartiges Profil. 

Mit dem neuen Weiterbildungsangebot leistet die FH OÖ auch einen wesentli-
chen Beitrag zur Employability: Die MBA-Absolvent*innen erhalten im Rahmen 
des „MBA – General Management“ die notwendigen Kompetenzen, um als Füh-
rungskräfte mit den unternehmerischen Herausforderungen, die vor allem durch 
die Digitalisierung, die digitale Transformation und den Einfluss von Megatrends 
sowie der Future Skills gelenkt werden, professionell, zukunftsorientiert und stra-
tegisch denkend umgehen zu können. Und von diesen Absolvent*innen als 
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Mitarbeiter*innen profitieren Unternehmen sowie Organisationen, die dadurch ihre 
Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit sichern können.

Spezifika und Besonderheiten

Der „MBA – General Management“ an der FH OÖ kann im Kern durch folgende 
Kennzeichen charakterisiert werden: 
	» Wissenschaftsgeleitete und anwendungsorientierte Lehrinhalte aus den Kern-

kompetenzfeldern der FH OÖ 
	» Modularer Aufbau des gesamten Curriculums 
	» Neue Themenfelder in den Core-Modulen, die in anderen MBA-Program-

men bisher nicht integriert wurden (z. B. Data Literacy, Future Skills & digitale 
Transformation) 

	» Traditionelle Module eines MBA, die zum fixen Core-Teil zählen und damit die 
wesentlichsten Bereiche des General Managements abdecken (u.a. Finance, 
Leadership, Marketing, Sales, Strategie) 

	» Ein breites Modulangebot (Electives), aus denen sich die Studierenden ihren 
persönlichen Schwerpunkt wählen können 

	» Berufsbegleitend organisiert: mit einem durchgängigen Konzept von Präsenz- 
und Online-Präsenzphasen sowie Selbstlernphasen (Blended Learning-Ansatz) 

	» Neuer Fokus auf dem Zusammenhang zwischen Fachinhalt, Digitalisierung, Di-
gitale Transformation und Future Skills 

	» Speziell für den MBA konzipierte Lern- und Austauschplattform (Moodle) 
und darauf aufbauendes eigenes didaktisches Handbuch für die Lehre 
(MBA-Handbuch)

	» Besonderer Fokus auf die individuellen Bedürfnisse und Erfahrungen der Stu-
dierenden, die in Lehrveranstaltungen mit Einzel- wie auch Gruppencoaching 
professionell begleitet werden (u.a. in den Lehrveranstaltungen „Professional 
MBA Guidance“ und „Wissenschaftscoaching“)

	» Anwendung einer Vielfalt von didaktischen Methoden und 
Prüfungserfordernissen

	» Integrierte Kamingespräche mit Persönlichkeiten aus Wirtschaft und Industrie 
(u.a. in der LV „Praxis meets MBA“) 

	» Starker Praxis- und Anwendungsbezug (über alle Module hinweg) 
	» Spezielle Module können auch einzeln gebucht werden und ermöglichen einen 

späteren Zugang zum MBA mit Anrechnungsmöglichkeiten. Dieser flexible An-
satz soll es interessierten, berufstätigen Personen ermöglichen, auch kleinere 
Einheiten des Weiterbildungsprogrammes, ganz im Sinne des Lifelong Lear-
ning, zu besuchen. 

	» Module werden ausschließlich von Wissenschaftler*innen (Hauptberuflich leh-
renden Person der FH OÖ) geleitet; damit ist die starke Verschränkung zu der 
jeweiligen Fakultät und den neuesten Entwicklungen in diesen Disziplinen 
gewährleistet 

	» Internationale Akkreditierung (FIBAA) wird für 2023 angestrebt
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Das Projekt „MBA – General Management“ wurde nicht nur qualitätsgesichert 
entwickelt, sondern hat auch die Zielperspektive erreicht: im Herbst 2022 werden 
die ersten 15 MBA-Pionier*innen ihr MBA-Studium an der FH OÖ aufnehmen. 

Kern-Entwicklungsteam
Mag. Peter Harald Brandstätter, MBA; FH-Prof. Dr. Christoph Eisl; FH-Prof. Dr. 
Harald Hammer, MBA; FH-Prof. Mag. Dr. Oliver Schauer, MBA und Mag.a Elke 
Gornik, MBA, sowie für das erweiterte Entwicklungsteam 10 weitere Personen aus 
der FH OÖ.

Projektverantwortliche und wissenschaftliche Lehrgangsleitung
Mag.a Elke A. Gornik, MBA (FH OÖ, CoL3)

FACTS IM ÜBERBLICK

Start: Erstmalig ab 15. Oktober 2022
Studiendauer: 4 Semester, berufsbegleitend, modular, 90 ECTS-Punkte
Unterrichtssprache: Deutsch
Studienort: FH OÖ, Campus Steyr
Abschluss: Master of Business Administration (MBA) 
Kosten: € 14.250,- 

Module:	�10 Core-Module: Accounting & Corporate Finance | Business Process 
Management | Data Literacy | Digital Transformation & Future Skills | 
Leadership & New Work | Management Skills Development | MBA Pro-
fessional Guidance | Strategy & Innovation | Strategic Marketing Plan-
ning | Value Based Marketing and Global Pricing |  

	 �11 Elective-Module: Controlling & Business Simulation | Cross-Cultu-
ral Management | Diversity Management for Leaders | Digital Marketing 
& Sales Lab | Digital Transformation – Ethics meets Business | Law in the 
Digital Era | Operations Planning | Professional Management Skills Deve-
lopment | Project Management in outstanding organisations | Sustaina-
ble Business of Tomorrow | Start Up & Entrepreneurship |

	�
	� Scientific Module: Modul Master Thesis Seminar | 

Wissenschaftscoaching | Modul Wissenschaftliche 
Methodik | Master Thesis + Masterprüfung 

www.fh-ooe.at/mba n

https://www.fh-ooe.at/mba
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Fakultät Linz:  

Soziale Arbeit in Differenzverhältnissen

Das Department Soziale Arbeit der Fakultät Linz widmet sich sowohl im Bachelor- 
als auch im Maststudiengang sehr ausführlich den Themen Gender, Diversity und 
Interkulturalität. Im Bachelorstudiengang gibt es neben einer expliziten Lehrver-
anstaltung „Gender in der Sozialen Arbeit“ drei Module, die sich der Sozialen Ar-
beit mit älteren Menschen, mit beeinträchtigten Menschen sowie mit geflüchteten 
Menschen, Asylwerber*innen und Migrant*innen verschreiben.

Im Masterstudiengang Soziale Arbeit gibt es einen expliziten Schwerpunkt Inter-
kulturalität und Diversity.

Das Masterstudium vermittelt eine wissenschaftlich und fachlich vertiefende Aus-
bildung unter besonderer Berücksichtigung migrationsgesellschaftlicher Diffe-
renzverhältnisse. Menschen mit Migrationserfahrung sind heute in allen Bereichen 
der Sozialen Arbeit anzutreffen. Die Fähigkeit, kritisch mit Rassismus, Gender und 
anderen machtvollen Differenzverhältnissen sowie ihrer Intersektionalität umzuge-
hen, versteht sich daher als Querschnittskompetenz über die gesamte Soziale Ar-
beit und nicht nur als spezifische Qualifikation für Mitarbeiter*innen in migrations-
spezifischen Einrichtungen.

Die zentralen Inhalte des Studienschwerpunktes werden durch FH-Prof.in Dr.in Mar-
tina Tißberger und FH-Prof.in Dr.in Dagmar Strohmeier vermittelt, im Rahmen ihrer je-
weiligen Professuren für Interkulturelle Soziale Arbeit und Interkulturelle Kompetenz.

Die Studierenden sollen befähigt werden, in kulturellen Überschneidungssitua-
tionen soziale Probleme unter interkultureller Perspektive und in internationalen 
Kontexten zu sehen, zu beurteilen und professionell und situationsgerecht zu be-
arbeiten. Sie verstehen Diversität als eine Gelegenheit, Erkenntnisse über sich 
selbst und die anderen Beteiligten zu gewinnen und als möglichen Ausgangs-
punkt für Entwicklung und Verständigung zu nutzen.

Zahlreiche Bachelor- und Masterarbeiten setzen sich mit der Thematik 
auseinander.
Im Folgenden eine Auswahl einschlägiger Arbeiten
	» Junge Frauen in einem technisch-handwerklichen Lehrberuf: Motivationsfakto-

ren, Bedürfnisse und Chancen von Mädchen mit psychosozialen Problemlagen
	» Gender Mainstreaming an oberösterreichischen Neuen Mittelschulen
	» Transgender in unserer Gesellschaft. Geschlechternormen als Hürde zur 

Partizipation
	» Kulturelle Diversität als Herausforderung für Professionist*innen und 

Klient*innen im Beratungssetting
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	» Mädchenarbeit: Ein Konzept zur Stärkung des Selbstkonzeptes – Praxishand-
buch für Mädchen im Übergang zwischen Schule und Beruf

	» Bedürfnisse von demenzkranken, alten Menschen aus der Sicht von 
Sozialarbeiter*innen und die Handlungsmöglichkeiten der Sozialarbeit

	» Selbstbestimmtes und würdevolles Leben im hohen Alter: Neue Konzepte in 
der Altenhilfe unter besonderer Berücksichtigung der Rolle der Sozialen Arbeit

	» „Weʼre just missing the target”. Frauen, Flucht und Gewalt – neue Perspekti-
ven für eine kritisch-feministische internationale Soziale Arbeit mit politischem 
Mandat

	» Intersektionale Diskriminierungserfahrungen von schwarzen* Frauen* in Linz
	» Selbstbestimmt leben: Das Wissen um die eigene Stärke. Wie Autonomie

förderung und sportliche Aktivität zu physischem und psychischem Wohlbefin-
den führen

	» Feministische Elemente im Islam. Von den Anfängen bis zur Situation in der 
Gegenwart

	» Häusliche Gewalt gegen Frauen*. Von der Enttabuisierung häuslicher Gewalt 
zum Gewaltschutzgesetz

	» Vom Sein und Werden. Behinderung als sozial und kulturell konstruierte 
Kategorie

	» Die Kultur des Wegschauens. Die beeinflussenden Faktoren zur Hilfesuche von 
gewaltbetroffenen Frauen*

	» Gesehen, getäuscht, gekauft! Frauen in den Fängen von 
Menschenhändler*innen

	» Das Kopftuch, das Mutter und Tochter trennt. Zum Verhältnis zweier Generatio-
nen von Muslim*innen in Österreich und Deutschland

	» Oh, du hast deine Tage. Aufrechterhaltung bestehender patriarchaler Gesell-
schaftsverhältnisse durch die Tabuisierung der Menstruation

	» Von der Theorie zur Praxis. Umsetzung des Integrationsleitbildes des Landes 
Oberösterreich durch die Regionalen Kompetenzzentren für Integration und Di-
versität aus dem Blickwinkel der Stadt Vöcklabruck

Prof. (FH) DSA MMag. Dr. Christian Stark, 
Leitung Departement Soziale Arbeit, 
Dekan der Fakultät für Medizintechnik und 
Angewandte Sozialwissenschaften n
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Future Skills – Entrepreneurship und 
Intrapreneurship

Entrepreneurship. Kritisch formuliert, ein äußerst nebuloses Wort mit nebuloser 
Bedeutung. Bei genauerer Betrachtung bedeutet es Unternehmertum und gilt als 
internationale Bezeichnung für Unternehmer*innen und unternehmerisches Den-
ken. Wichtig ist an dieser Stelle zu erwähnen, dass Entrepreneurship nicht nur mit 
Startup gleichgesetzt wird und werden kann. Noch nicht ganz so geläufig ist je-
doch die Bezeichnung Intrapreneurship. 

Beide Bezeichnungen haben im Kern die gleiche Aussage: Unternehmerisches 
Denken und Handeln. Während Entrepreneurship nach außen gerichtet ist – 
sprich zum Kunden oder zur Kundin und stets mit dem Thema Selbstständigkeit 
im rechtlichen Sinne assoziiert ist – ist Intrapreneurship nach innen gerichtet. Un-
ternehmerisches Denken und Handeln im Unternehmen oder im Angestelltenver-
hältnis selbst. 

Weiters ist beiden Definitionen gemeinsam, dass beide Fähigkeiten und Denk-
muster darstellen, die im Sinne dieses Artikels als Future Skills bezeichnet wer-
den können. Dies leitet sich u.a. nicht nur aus immer diffizileren Anforderun-
gen der Unternehmen ab. Betriebswirtschaftliches Denken und Handeln wird 
auch im Angestelltendasein immer notwendiger. Kosten und Budgets wollen ge-
plant, kalkuliert und marktorientiert entwickelt werden. Um den Bogen noch wei-
ter zu spannen, wird Intrapreneurship von jüngeren Arbeitnehmer*innen von deren 
Arbeitgeber*innen gefordert. Die Möglichkeit, sinn- und marktorientiertes Denken 
und Handeln im Unternehmen selbst zu gewährleisten. Generationenclash ist hier 
das Stichwort. 

Gerade die Generationen Z und die Millenials haben eine völlig unterschiedliche 
Auffassung von Jobbeschreibungen, als dies bei bestehenden Unternehmen oft 
der Fall ist. Selbstständig, eigenverantwortlich und sinnorientiert zu arbeiten. In 
diesen Generationen ist der Gedanke des Intrapreneurships – ob bewusst oder 
unbewusst – bereits tief verankert. Das reine Abarbeiten von Projekten ohne ei-
nen klaren Zweck wird in dieser Generation immer unattraktiver. Maslow würde 
dies bereits als Selbstverwirklichung im Sinne seiner Bedürfnispyramide deuten. 
Die Ursache kann – zumindest von meiner Seite – nur vermutet werden. Seien es 
unterschiedliche familiäre Abstammungen und/oder Erziehungsmaßnahmen, sich 
thematisch stets weiterentwickelnde Pflichtschulsysteme in den vergangenen 
Jahrzehnten, die dem Thema selbständiges Arbeiten und Denken immer mehr 
Gewicht geben oder aber auch medial-bedingte persönlich erweiterte Horizonte 
durch andersartigen Medienkonsum und weltweite soziale Kontakte. Aber auch 
ansässige Unternehmen, sowohl in der New Economy als auch in der Traditional 
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Economy, sehen im selbstständigen und sinnorientierten Arbeiten bereits deren 
Vorteile. Eine höhere Arbeitsmotivation, eine stärkere Identifikation mit dem Un-
ternehmen, eine Erweiterung des Mitarbeiter*innenhorizontes im Sinne von le-
benslangem Lernen sowie eine sichtbar gesteigerte Arbeitsfreude sind die Folge. 
Des Weiteren profitieren Unternehmen von der marktorientierten und holistischen 
Unternehmensbetrachtung der Mitarbeiter*innen im Sinne eines nicht zu unter-
schätzenden Unternehmenserfolges. Projekte werden gänzlich anders geplant 
und abgearbeitet. Zum eigenen Vorteil und zum Vorteil des Unternehmens. Diese 
Fähigkeiten, nein, diese Denkweisen werden in Zukunft beiderseitig gewünscht 
und auch gefordert. Erste Erfolge sieht man bereits bei ehemaligen Start-ups, 
welche mittlerweile zu nicht mehr wegzudenkenden Innovationstreibern und er-
folgreichen, etablierten Unternehmen in Österreich zählen. 

Mag. Dr. Gerold Weiß MBA

FH OÖ: Leiter Transferzentrum für Unternehmensgründung und 

Start up Coach an den Standorten Hagenberg, Linz, Wels, Steyr

akostart oö: Gründungs- und Vorstandsmitglied des hochschul-

übergreifenden Vereines zur Start-up-Unterstützung in Oberöster-

reich (JKU, FH OÖ, Kunstuniversität Linz)

KFU Graz: Gastprofessor für Unternehmensgründung am Lehr-

stuhl für Unternehmensführung und Entrepreneurship an der Karl-

Franzens Universität Graz

JKU Linz: Universitätsassistent und stellvertretender Institutsvor-

stand am Institut für Unternehmensgründung und 

Unternehmensentwicklung 

Uniconsult Wels: Steuerberater-Berufsanwärter und 

Revisionsassistent 

KPMG: Revisionsassistent und Steuerberater-Berufsanwärter

Club FLY: Geschäftsführer/kfm. Leitung

Sonstige Tätigkeiten: Lektor an der Johannes Kepler Universität 

Linz/Institut für Unternehmensgründung

Autor mehrerer Publikationen u.a. Kailer, N., Weiß, G., Gründungs-

management kompakt – Von der Idee zum Business Plan, Linde 

Verlag, 4. Auflage, Wien 2012 und Austerhuber/Weisz et. al., Ent-

repreneurship und Management, Trauner Verlag 2020, 2. Auflage n



74

P
ro

je
kt

e Campus Steyr

Projekttitel: IMPACT-sXR	
	
Art des Projekts: FFG Collective Research

Projektbeschreibung: Die computer-gestützte Erweiterung der Realitätswahr-
nehmung (Augmented Reality) sowie Umgebungen, in denen die reale und vir-
tuelle Welt koexistieren (XR), bieten neue Möglichkeiten der ortsungebundenen 
Kollaboration. Viele Unternehmen wissen aber nicht, wie sie das Potenzial der 
Technologie nutzen können. Das Projekt IMPACT-sXR schafft hier Abhilfe und 
entwickelt Konzepte, die es Anwender*innen erleichtern, neue Arbeitsweisen in-
tuitiv zu erlernen und technisches Fachwissen durch die Bereitstellung von auf-
gabengerechten Planungs-, Ausführungs- und Fertigungsinformationen anzu-
wenden. Die FH OÖ nutzt dafür MR-Technologien und -Ansätze, um Trainings für 
Montage- und Wartungsprozessen zu unterstützen.

Ziel des Projekts: Ziel des Projektes ist die Etablierung neuer XR-gestützter 
Schulungs- bzw. Lernmethoden. Diese Methoden ermöglichen parametrisierbare 
und adaptive Trainingsszenarien. Sie erhöhen die Messbarkeit von Lernerfolgen 
und erlauben es Trainings schneller an veränderte Bedingungen anzupassen. Zu-
dem können Trainingsinhalte für mehrere Teilnehmer*innen ausgerollt (ohne dass 
zusätzliche Software installiert werden muss) und spieltypische Elemente bei der 
Vermittlung von Inhalten eingebaut werden (Gamification).

Auszeichnungen/Mehrwert: In dem Projekt Impact-sXR arbeiten Industriepart-
ner und Hochschulen zusammen, um mit Hilfe von XR-Technologien neue Wege 
bei der Wissensvermittlung und bei der Optimierung von Arbeitsprozessen zu er-
forschen. Durch das große Netzwerk an ProjektpartnerInnen (23 PartnerInnen aus 
der Industrie und vier Hochschulen) ist eine große Vielfalt an Anwendungsfällen 
abgedeckt und garantiert, dass das Wissen um die Einsatzmöglichkeiten von XR-
Technologie große Verbreitung findet. Die erzielten Forschungsergebnisse werden 
der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt und somit auch Unternehmen, die nicht 
in das Projekt involviert sind, von Nutzen sein.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Es gibt bereits einige Belege für den wirt-
schaftlichen Nutzen des Einsatzes von XR in der Fertigung, insbesondere bei 
Schulungs- und Assistenzanwendungen. Beispiele für den erfolgreichen Ein-
satz von XR im Produktionsumfeld von KMU sind jedoch noch selten. Das 

Industrial Manufacturing Process and 
Collaboration Tools for Sustainable XR
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übergeordnete Innovationsziel von IMPACT-sXR ist es daher, die fehlenden tech-
nologischen und prozessualen Komponenten für XR-Anwendungen bereitzustel-
len, die den spezifischen Bedürfnissen von KMU entsprechen, zusammen mit den 
notwendigen Richtlinien für eine erfolgreiche Integration in die bestehenden Pro-
zesse der Unternehmen. 

Einen nachhaltigen Impact bietet das Projekt und die entwickelten Anwendungen 
durch ihren ortsunabhängigen Charakter. Durch kollaboratives Arbeiten mithilfe 
von XR werden Reisekosten und Ressourcen gespart. Trainings und Monitoring 
Arbeiten können ortsübergreifend online durchgeführt werden. 

Beitrag im Bereich der Future Skills: Im Bereich Future Skills knüpft das Pro-
jekt IMPACT-sXR an mehreren Punkten an. Die gesammelten Erfahrungen leisten 
einen Beitrag zum allgemeinen Verständnis und den Einsatzgebieten sowie den 
Vor- und Nachteilen der Technologien, welche in Zukunft einen hohen Stellenwert 
haben werden. 

Projektlaufzeit: September 2021 bis August 2023

Projektverantwortlicher: FH-Prof. DI Mag. Dr. Josef Wolfartsberger

Projektteam: 
Daniel Niedermayr BSc, Martina Maurer BSc MA

Weitere Infos: 
Weitere Projektpartner*innen: Ecoplus NÖ, FH Joanneum, FH St. Pölten, 
TU Wien, 23 Firmen aus verschiedenen Branchen n
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Project name: Artificial Intelligence Social Design Thinking Lab (AI SDT-Lab)	

Manner of the project: sponsored by INTERREG Austria-Czech Republic in
volving three regions: Upper Austria, Vienna and South Bohemia. The project 
partners are both located in Austria – in the region of Upper Austria (FH OÖ) and 
Vienna (IHS), and the Czech Republic (University of VSE and JVTP). The interna-
tional span of the project helps promote cross-cultural exchange and know-how, 
expanding the network of AI stakeholders and experts within the partner regions.

Project description: How can Social Design Thinking help identify the barriers, 
values, and ethical concerns of Artificial Intelligence (AI) for sales and market
ing-driven corporations? This cross-cultural project investigates AI’s ethical di-
lemma while harnessing the total value of such a disruptive technology. There-
fore, the project wants to investigate the barriers preventing companies from 
implementing Artificial Intelligence (AI) in their realities and setting up AI train
ing modules for future students. The project’s phases can be broken down into 
four, specifically:

Campus Steyr

Trust me if you can – A first attempt to 
critically review obstacles and barriers 
to implementing AI applications in sales 
and B2B marketing in Austria.
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	» Phase 1: Conceptualization.
	» Phase 2: First Implementation. The project team worked jointly to set up a lit

erary resource framework which led to the project's first output, a collection of 
reflections on barriers, needs, competencies and problem scenarios involving 
corporations in Austria and the Czech Republic adopting AI. An essential as-
pect of the project is the involvement of stakeholders from the partner region 
including include policymakers, influential AI personalities, developers, and the 
wider public.

	» Phase 3: Social Design Thinking Lab & Open Days. The project has seen the 
set-up of two Artificial Design Thinking labs which were set up in Steyr and the 
Czech Republic, respectively. The lab, set up in Upper Austria by the FH OÖ 
and IHS, was launched as a one-off event in May 2022. The lab in Steyr has fo-
cused on the shortlist and showcase of some of the most influential AI-pow
ered apps which could have a possible use case for sales and marketing. More 
than 50 Upper Austrian companies and 36 pupils and approximately 15 Mas-
ter students have shown up and participated in the showcase and the Social 
Design Thinking Lab – which helped the AI SDT-Lab team gain relevant know-
ledge regarding the guests' perspective on artificial intelligence and the conse-
quences of adoption for their respective corporations.

	» Phase 4: Reflection on Social Design Thinking Lab results and set up of 
Training Modules.

Goal of the project: The use of AI in SMEs, Start-ups and production-driven 
companies is a goal of European, national, and regional digitization and inno-
vation strategies. However, the evidence indicates that in the project’s part-
ner regions (Upper Austria, Vienna, and South Bohemia), the potential of AI is 
underexploited.
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This project aims to create a cross-border network of entities to identify who col-
laborate to jointly create opportunities for the practical use of AI. To find an ap-
propriate and adequate level of application of this technology to optimize the pro-
cesses of organizations and find ways to overcome existing barriers complicating 
the implementation of AI in practice.

With the pedagogical aspect coming towards the project’s end, AI SDT-Lab aims 
to make AI more accessible to be understood and tackled early. Future managers 
should be aware of the threats and strengths of AI as a disruptive technology by 
being aware of its limits and power. AI SDT-Lab has also participated in the Long 
Night of Research event to stress that the project wishes to make AI available to 
many.

Additional value: The project was able to connect relevant AI stakeholders within 
the region of Upper Austria and Vienna as well as foster dialogue amongst ex-
port-focused companies within the area. With the AI SDT-Lab Open Days, the 
project has made it possible for companies to meet up and see a selection of AI 
applications for sales and marketing. Furthermore, during the Social Design Thin-
king Lab, local companies have brainstormed ways to implement AI in their real
ities and have been positively impacted by the event to ask the organizers to im-
plement such scientific-relevant meetups more often.

Social impact/Innovation: AI is disrupting the modern corporation, and AI SDT-
Lab aims to start the conversation around topics of acceptance, adoption, and 
ethical appreciation of AI for the benefit of any organization. Many project outputs 
include the investigation of barriers, needs and competencies needed to succeed 
in the AI revolution, and this is what the partners believe their contribution to a 
sustainable way of living the corporate reality.
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Contribution to Future Skills: With the development of AI, the new workforce 
needs to become more aware of the space for creativity and the limitations of 
the latest technology. AI SDT-Lab wants to stress the pain points but also the 
values of AI when applied to a sales and marketing context in any corporation. 
The idea of the project is to explore the new workforce possibilities for a more 
efficient future corporation, but also one that looks at the ethical side of deci-
sions. More and more, the future will put leaders in the situation of choosing 
what is best for their corporation and society. The project, eventually, wants to 
touch on these future skills: 
	» Harnessing cognitive and computational skills
	» Sponsoring wise decision-making in a sustainable and unbiased corporate 

context
	» Developing the emotional side of social intelligence 
	» Fostering digital literacy 

Project time: September 2021 – December 2022

Project team: 
FH-Prof. DI Dr. Margarethe Überwimmer (FH OÖ), Laura Casati MA (FH OÖ), 
Elisabeth Frankus (IHS), Shauna Stack (IHS), Alexander Lang (IHS), Ing. Lucie 
Sára Závodná, Ph.D. (VSE), Jana Nemecková (JVTP).

Further Infos: 
Please check the website: 
https://www.global-business.at/en/ for the latest update. n

https://www.global-business.at/en/
https://www.global-business.at/en/
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Projekttitel: Sales organizations on the path of digitalization – A reflection from 
Germany, Finnland and Austria
		
Art des Projekts: Forschungskooperation zwischen 3 Universitäten/FHs 
(Deutschland, Finnland und Österreich)
 
Projektbeschreibung: Um die Wettbewerbsfähigkeit, Gewinne und Marktan-
teile zu halten, ist die digitale Transformation in den Unternehmen unerlässlich. 
Die Unternehmen sind sich dieser Herausforderung auch bewusst, sind sich 
aber sehr oft nicht sicher, wie dieser Change Prozess, der das gesamte Unter-
nehmen betrifft – Strategie – Struktur – Prozesse – Kultur, zu managen ist. 

Dieses Projekt zielte darauf ab, den derzeitigen Stand zu analysieren und 
Handlungsempfehlungen für Klein- und Mittelbetriebe zu geben, aber auch um 
Erkenntnisse für den tertiären Bildungsbereich abzuleiten. 

Aus diesem Grund wurden in jedem der teilnehmenden Länder ca. 15 – 17 
Expert*inneninterviews (insgesamt 50 Interviews) bei Unternehmen der Ma-
schinenbau- und IT-Industrie (50 – 550 Mitarbeiter*innen) durchgeführt. Die 
Interviewpartner*innen waren auf Top Management Level (CEO; COO; CIO oder 
VPs), die Dauer jedes Interviews betrug ca. 60 Minuten. 

Die der Untersuchung zugrunde gelegten Forschungsfragen lauteten:
	» Was bedeutet digitale Transformation im Vertrieb? 
	» Welche Bereiche/Tätigkeiten sind von der digitalen Transformation in Marke-

ting und Vertrieb am meisten betroffen?

Es gab kaum Hinweise auf Kenntnisse der Unternehmen zur Digitalisierung, wie 
sie die digitale Transformation in der Praxis vorantreiben, wie sie Bereiche für 
wirksame Maßnahmen identifizieren und wie Sie diese Veränderungsprozesse 
steuern können. 

Campus Steyr

Vertriebsorganisationen auf dem Weg 
der Digitalisierung – Eine Analyse und 
Vergleich aus Deutschland, Finnland 
und Österreich
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Die wichtigsten Erkenntnisse dieses Projektes für Manager*innen von KMUs sind 
folgende:
	» Ein „Masterplan“ für die Digitalisierung ist absolut notwendig, dieser muss fol-

gende Bereiche einschließen: die Adaptierung des Managements, die Strate-
gie, die Geschäftsmodelle, die organisatorische Anpassung, die Produktent-
wicklung und den Verkaufsprozess

	» Aufbau von Kompetenzen in Data Analytics zur Analyse von Märkten
	» Aktualisierte Tools, um das Kundenerlebnis zu verändern (AR, VR), um Echt-

zeitzugriff auf alle notwendigen Daten zu haben (ERP/CRM-Systeme)
	» Labore/Trainings zur Verbesserung der digitalen Vertriebsfähigkeiten des 

Vertriebsteams
	» Implementierung einer Kultur der digitalen Mentalität

Die Länderunterschiede waren in diesem Projekt nur sehr marginal. Augenschein-
lich sind die Herausforderungen für KMUs in Europa durchaus identisch. 

Es wurde in sehr vielen Interviews angesprochen, dass sich die Erwartungen an 
Absolvent*innen von Universitäten und FHs geändert hätten, das Thema Digitale 
Kompetenz ist ein zentraler Fokus. 

„Digitales Know-How und neue Fähigkeiten müssen bereits an den Hochschulen 
erlernt werden“. 

Ziel des Projekts: Ziel des Projektes war es, die Situation der Industrie hinsicht-
lich der digitalen Transformation im Vertriebsbereich zu untersuchen und den un-
terschiedlichen Status der 3 Länder zu analysieren. 

Auszeichnungen/Mehrwert: Es hat sich herausgestellt, dass die Herausfor-
derungen für KMUs in den untersuchten Ländern sehr ähnlich sind und die Lö-
sungsansätze der Unternehmen aus ihrer persönlichen Sicht nur teilweise zielfüh-
rende sind. 

Beitrag im Bereich der Future Skills: Das Projekt hat gezeigt, dass sich die An-
forderungen an Studierende, aber auch die Erwartungshaltung der Unternehmen 
deutlich verändert haben – in Richtung Digitale Kompetenz. Das ist auch eine He-
rausforderung für den tertiären Bildungsbereich. 

Projektlaufzeit: September 2020 bis Mai 2022

Projektteam: FH-Prof. Ing. Mag. Robert Füre-
der, FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer, Pia 
Hautamäki PhD (Finnland), Prof. Dr. Stefan Wengler 
(Deutschland) n

Robert Füreder



82

P
ro

je
kt

e

Wie die ÖH und die FH OÖ
aus der Pandemie lernen können

Campus Steyr

Auftrag der ÖH

Die ÖH an der FH Oberösterreich setzt sich aus knapp 100 gewählten und 
ehrenamtlichen Studierenden zusammen, die an der FH inskribiert sind. Sie 
schließen sich auf Basis des Hochschülerinnen- und Hochschülerschaftsge-
setzes zusammen, um gemeinsam die Interessen der Studierenden zu vertre-
ten und diese in herausfordernden Zeiten zu beraten und parteilich zur Seite 
zu stehen. Den vom System vergessenen und zurückgelassenen Studierenden 
eine Stimme zu geben, war und ist der ÖH ein sehr wichtiges Anliegen. Dass 
dieses Anliegen und der gesetzliche Auftrag dahinter, den die ÖH gerne erfüllt, 
in Krisenzeiten anspruchsvoller wird, ist selbsterklärend. So stellt sich zwangs-
läufig und permanent die Frage, was die Interessen der Studierenden momen-
tan sind, in Zukunft sein werden und wie sich diese vertreten lassen. In der Co-
vid-19 Pandemie wirkten ständige Belastungsfaktoren, wie beispielsweise die 
hohe Fluktuation innerhalb der ÖH aufgrund von kurzen Studiendauern an der 
FH oder komplexen Einschulungsprozessen, als besondere Herausforderung.
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Auszeichnungen/Mehrwert: Die Zeit hat sicherlich dafür gesorgt, dass un-
ter anderem mit Veränderungen, wie den schon angesprochenen Personalwech-
seln, besser umgegangen werden kann. Somit geht die ÖH gestärkt mit den 
neu erlernten Future Skills aus den Jahren der Einschränkungen hervor und die 
Mitglieder*innen zeigen sogar noch mehr Tatendrang als zuvor. Jetzt werden die 
entstandenen Strukturen genutzt, um die Partizipation weiter hochzuhalten, in-
dem eine flexible und hybride Herangehensweise unterstützt und gefördert wird. 
Diese Krise hat jedoch nicht nur die Spannweite an Skills innerhalb der ÖH erwei-
tert, sondern auch die Haltung der Studierenden verändert. Es konnte bereits eine 
erhöhte Wertschätzung hinsichtlich der Angebote der ÖH wahrgenommen wer-
den. Insbesondere die Veranstaltungen vor Ort finden großen Anklang. Generell 
wird zum einen die Präsenzlehre an der FH wieder mehr geschätzt, andererseits 
nutzen die Studierenden sowie die ÖH die erlernten digitalen Skills sowie Kom-
munikationsformen auch weiterhin für private und hochschulische Zwecke. 

Nachhaltiger Impact/Innovation: Zuallererst stellte die Pandemie die ÖH vor ei-
nige Herausforderungen, die es innovativ zu lösen galt, um auf diese Weise über-
haupt die Chance nutzen zu können, die gemeinschaftlichen Fähigkeiten weiter-
zuentwickeln. Eine besondere Schwierigkeit war es, das Gemeinschaftsgefühl 
aufrechtzuerhalten, welches die zentrale Motivation für ein Engagement in der 
ÖH darstellt. Aus diesem Grund brauchte es kreative Alternativen, um trotz der 
Pandemie weiterhin präsent zu sein und vernetzt zu bleiben. Wie dies gelingen 
konnte, zeigen einige Beispiele: So wurde im Jahr 2020 eine Weihnachtsaktion 
initiiert, bei der die Vorsitzenden allen aktiven Mitgliedern der ÖH ein kleines Prä-
sent vor der Haustüre überreichten. Weiters wurden Spieleabende über Teams für 
alle Studierenden veranstaltet, sowie eine Wichtelaktion organisiert. Dabei wur-
den die Geschenke einfach per Post an die jeweilig zugeloste Person geschickt. 

Auch wenn oftmals die „soziale Phobie“ im Zusammenhang mit der Pandemie zur 
Sprache kommt, wird diese im ÖH- und Hochschulalltag weniger wahrgenom-
men. Durch die lange Zeit der begrenzten Möglichkeiten ist stattdessen ein An-
stieg der Motivation und des Engagements erkennbar, im Zuge dessen sinken 
ebenfalls die Berührungsängste. Es besteht der Wunsch nach einem Austausch 
untereinander und es steigt die Offenheit der Studierenden, wieder neue Men-
schen kennen zu lernen. 

Alles in allem versucht die ÖH das Beste aus der Situation mitzunehmen, um ge-
meinsam mit den Studierenden gestärkt aus dieser Krise zu gehen.

Beitrag im Bereich der Future Skills: Die herausfordernde Situation hat das Er-
lernen einiger Fähigkeiten erfordert, insbesondere was die Organisation und Kom-
munikation auf ausschließlich digitaler Ebene anbelangte. Plötzlich wurden neue 
Online-Kommunikationsplattformen ausgetestet und neue Strukturen aufgebaut. 
Außerdem bedurfte es neuer Regeln. Wo vorher ein kurzer persönlicher Aus-
tausch beim Jour Fixe ausreichte, war plötzlich eine „offizielle“ Kontaktaufnahme 
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notwendig. Da die Möglichkeiten von WhatsApp-Nachricht über E-Mail bis Vi-
deokonferenz so vielfältig sind und einen schnell den Überblick verlieren lassen, 
wurde bald festgelegt, wo welche Inhalte besprochen werden. Wohl jede*r hat 
gemerkt, dass die fehlende persönliche Ebene die Kommunikation ziemlich er-
schwert. Diese Umstände erfordern eine klarere und deutlichere Kommunikation, 
um Missverständnissen vorzubeugen. Dabei galt es vor allem, die gute Stimmung 
aufrecht zu erhalten, da bereits die Online-Lehre von vielen Studierenden als be-
lastend und überfordernd wahrgenommen wurde und ein ÖH-Engagement im di-
gitalen Raum ebenfalls deutlich an Attraktivität eingebüßt hatte. Trotz holpriger 
Umstellung gelang es der ÖH, die Kommunikation so zu gestalten, dass eine er-
tragreiche und trotzdem unterhaltsame Arbeit ermöglicht wurde. Neben dieser 
verbesserten Kommunikationsfähigkeit hat die gesamte ÖH auch noch eine er-
höhte Flexibilität und Resilienz durch die Pandemiezeit erlangt. 

Erkenntnisse und ein Ausblick auf die Zukunft: Die genannten Fähigkeiten und 
Future Skills entwickelten sich nicht einfach über Nacht, sondern sind das Er-
gebnis von intensiven Denk- und Arbeitsprozessen sowie Reflektion und Dis-
kussion. Das Anliegen der ÖH, sich für vergessene und zurückgelassene Grup-
pen von Studierenden einzusetzen, bleibt. Zu diesem Anliegen kommt nun auch 
der Wunsch, die erarbeiteten Fähigkeiten und Stärken aus der Krise mitzunehmen 
und sie für diese Gruppen einzusetzen. Effiziente Kommunikation – auch digital -, 
die Vorteile der hybriden Lehre und schnelle Entlastungen durch unbürokratische 
Unterstützungsmöglichkeiten dürfen auch in weniger herausfordernden Zeiten 
oder in neuen Krisen nicht vergessen werden. Die ÖH freut sich deswegen darauf, 
die erlernten Future Skills gemeinsam mit der FH im Studienbetrieb umzusetzen. 

Stellvertretend für die ÖH: Sabrina Aistleitner, Corinna Litges, Samuel Seidl n
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Resilienz und Erwartungen junger 
Menschen an Arbeitgeber*innen

Campus Steyr

Projekttitel: Resilienz und Erwartungen junger Menschen an Arbeitgeber*innen

Art des Projekts: Kooperationsprojekt der FH OÖ mit der Abteilung Human 
Capital Management der Business Upper Austria

Projektbeschreibung: Die Resilienz als Widerstandsfähigkeit findet sich in vie-
len wirtschaftlichen und sozialen Kontexten. In diesem Projekt werden junge 
Menschen von 14 bis 24 Jahren in den Mittelpunkt gestellt. Es wird mittels ei-
ner quantitativen Online-Befragung erhoben, wie sich die Resilienz dieser Ziel-
gruppe darstellt und ob eine hohe oder niedrige Resilienz die Erwartungshaltung 
an zukünftige Arbeitgeber*innen verändert. Dabei werden sowohl Schüler*innen, 
Lehrlinge, Studierende als auch berufstätige junge Menschen befragt, um unter-
schiedliche schulische und berufliche Situationen und deren Auswirkungen abbil-
den zu können.
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Ziel des Projekts: Ziel dieses Projekt ist es, die Resilienz junger Menschen 
aufzuzeigen und daraus mögliche Handlungsfelder für das Personalwesen in 
Unternehmen sichtbar zu machen, die es ermöglichen, diese Zielgruppe zu 
stärken und ein Verbleiben im Unternehmen attraktiv zu machen.

Auszeichnungen/Mehrwert: Der Mehrwert dieses Projektes sind die klaren 
Handlungsempfehlungen, die sich aus den Erwartungen und der Resilienz der 
Teilnehmenden ableiten lassen. Je nach Zielgruppe werden unterschiedliche 
Ansatzpunkte identifiziert und bearbeitet.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Auf der Suche nach neuen 
Mitarbeiter*innen fischen Unternehmen im selben Teich. Insbesondere junge 
Mitarbeitende stehen in der Regel im Fokus der Bemühungen. Mit dieser Stu-
die wird aufgezeigt, dass innerhalb der 14- bis 24-Jährigen sowohl Gemein-
samkeiten aber auch Unterschiedlichkeiten in den Erwartungshaltungen zu 
finden sind, die gezielt bei der Suche nach neuen Mitarbeitenden adres-
siert werden können. Zudem werden in dem Projekt Ansatzpunkte zur Stei-
gerung der Resilienz der Mitarbeiter*innen entwickelt, die sich sowohl auf die 
Ebene der einzelnen Person, des Teams als auch der Organisation als Gan-
zes beziehen. 

Beitrag im Bereich der Future Skills: Resilienz kann als Kernkompetenz des 
21. Jahrhunderts bezeichnet werden, um in den unterschiedlichsten Situati-
onen im Arbeitsbereich anpassungs- und handlungsfähig zu sein sowie an-
gemessene Kontrollmöglichkeiten über die eigene Arbeit zu haben. Verän-
derungen, die in der heutigen Arbeitswelt zum Alltag gehören, verlangen von 
Menschen eine positive Grundhaltung und Kompetenzen, die es neben der 
fachlichen Qualifikation ermöglichen, sich auf neue Dinge einzulassen und 
Change nicht als Bedrohung, sondern als Chance zur Weiterentwicklung zu 
sehen. Resiliente Personen zeigen eine höhere Akzeptanz gegenüber schwie-
rigen Situationen, eine optimistische und problemlöseorientierte Einstellung 
und suchen eher nach externer Unterstützung. Resilienz ermöglicht es Perso-
nen, Veränderungsprozesse konstruktiv zu bewältigen.

Projektlaufzeit: April bis Oktober 2022

Projektverantwortliche: Mag. Peter Brandstätter, MBA und FH-Prof.in Mag.a 
Dr.in Christine Ebner 

Projektteam: 
Fachbereich Führung und Sozialkompetenz am Campus für Wirtschaft und  
Management in Steyr n
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„I believe women will only work and stay in tech if they feel welcomed and have 
a voice. Women need to see tech as a place where they can belong. And tech 
needs to work hard to help women belong because, otherwise, companies will 
offer products that only represent half of the population.“ 
(Lori Wright, General Manager of Workplace Collaboration at Microsoft)

The International Summer Academy for Women in Engineering (ISAE4W) offers 
an ideal opportunity for a selected group of highly-motivated and talented fe-
male students to experience different engineering disciplines in an academic, in-
tercultural and inclusive setting. The Academy’s intensive two and a half week 
programme combines sophisticated theory with hands-on practical experience 
in engineering and natural sciences. In addition to knowledge transfer in these 
fields, social, cross-cultural and gender aspects are covered and discussed dur
ing lectures and workshops.

Future Skills for Future Women in Science 

International Summer Academy in Engineering for Women 
(ISAE4W)
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A team of highly qualified academic staff members from our as well as from other 
universities and organizations acted as mentors, gave personal guidance, and 
support to the young women, because we all believe that mentorship not only 
makes women more aware of their choices, but also helps them build confidence. 

In 2022, 17 girls from 22 countries came to Upper Austria not only to study tech-
nical subjects in the many workshops and seminars offered, but also to make new 
friends in an intercultural and interdisciplinary network. Following the principle ‘by 
women, for women’, students were welcomed by their all-female organizing team 
at Campus Wels. Starting with an Escape the Room (FH Wels Edition), many differ
ent workshops were offered to reflect the diverse interests of our participants and 
the broad field of technology. The programme included exclusive insights into the 
world of hydropower, space technology, ethical and sustainable product design, 
Internet of Things for astronomical observations, current projects in medical tech-
nology, mathematics, biotechnology and robotics. The experience was rounded 
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off with excursions to a hydroelectric power plant, the Ars Electronica Center and 
the fire truck company Rosenbauer.

Of course, the girls (organizing team included) were also able to experience 
the culture and beauty of Austria: mountain hiking, lots of swimming in vari-
ous lakes and rivers, „Jausnen“ at a Mostheuriger and a guided tour of the city 
of Wels rounded off the academic programme culturally as well. In addition, the 
participants visited Vienna, Hallstatt and Salzburg on their own during the free 
weekends.

Why?

We want to bring together young ambitious female scientists to show them the 
broad applications of their fields, and as well cross-connections between the dis-
ciplines. In addition, the summer academy generates their first global network 
of women scientists around the world. They will also learn about the Austrian 
academic system and opportunities for master's or doctoral studies in Austria.

Female empowerment, creating opportunities for graduate study and careers in 
Austria, and because 89% of people who had a positive experience being men
tored, will be mentors for others in the future. 

Project duration: three weeks during July

Project team: FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst und DIin Dr.in Karin Nachbagauer
International Office FH Wels: Mag.a Kamilla Trubicki, Angela Ahgow-Pühringer, 
Katrin Kreiner n
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Ersthelfer*innen für psychische  
Gesundheit an der FH OÖ

Die letzten 2,5 Jahre waren auch für viele Mitarbeiter*innen und Studierende der 
FH OÖ eine psychische Belastung. Um diesem Umstand proaktiv zu begeg-
nen, wurden 16 Mitarbeiter*innen in einem 14-stündigen Training ausgebildet, 
um „Erste Hilfe für die Seele“ leisten zu können. Sie stehen nun an allen vier Fa-
kultäten Personal ebenso wie Studierenden für Gespräche über die mentale Ge-
sundheit zur Verfügung. Mit dem 5-Schritte-Plan ROGER (Reagiere: ansprechen, 
einschätzen, beistehen, Offen und unvoreingenommen zuhören und kommuni-
zieren, Gib Unterstützung und Information, Ermutige zu professioneller Hilfe, Re-
aktiviere Ressourcen) bekamen die Teilnehmer*innen ein Werkzeug, das es ih-
nen ermöglichen soll, Hilfesuchenden zur Seite zu stehen und sie bei Bedarf an 
geeignete Stellen weiterzuleiten. Auch auf akute Krisensituationen wurden die 
Ersthelfer*innen für psychische Gesundheit vorbereitet. Wir danken allen Teilneh-
menden für ihre Bereitschaft, sich auf diese Weise für die Fachhochschulgemein-
schaft einzusetzen und wünschen ihnen möglichst wenige Krisen und viele gute 
Gepräche.

Im Folgenden wurden von allen Teilnehmenden kurze Statements zu ihrem Enga-
gement gesammelt. 
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Mag.a Michaela Derntl

Ich stelle mich als Ersthelferin für psychische Gesundheit zur Verfügung, weil ich 

grundsätzlich an Psychologie interessiert bin. Vielleicht auch, weil es in meinem en-

geren Umfeld bereits mehrere Fälle von psychischen Krisen gegeben hat bzw. gibt. 

Ich finde es für mich wichtig zu wissen, wie ich in so einer Situation erste Hilfe leis-

ten kann. Diese Hilfestellung ist nicht schwierig und kann jede*r lernen. Außerdem 

können wir als Ersthelfer*innen dazu beitragen, dass das Thema „psychische Er-

krankung“ weiter enttabuisiert wird. Denn so wie manchmal unser Körper krank 

wird, kann auch unsere Seele erkranken und das ist kein Grund sich zu schämen. 

Besonders gut gefallen hat mir an der Ausbildung, dass uns die beiden Vortragen-

den viel aus der Praxis erzählt haben und dass ich auf die verschiedenen Anzei-

chen einer psychischen Erkrankung sensibilisiert worden bin. Auch die Rollenspie-

le, die ich normalerweise nicht besonders mag, fand ich sehr wichtig, um uns das 

Thema näher zu bringen. Sehr hilfreich finde ich außerdem, dass ich jetzt ein Tool-

kit zur Hand habe, mit dem ich weiß, wie ich im Bedarfsfall richtig Hilfe leisten 

kann, nämlich in den fünf Schritten „ROGER: Reagieren – Offen sein – Gib Unter-

stützung – Ermutige zur professionellen Hilfe – Reaktivere Ressourcen“. 

Julia Merkinger

Das „Erste Hilfe für die Seele“-Seminar fand ich sehr gut strukturiert. Es wurde auf 

viele verschiedene Krankheitsbilder eingegangen und den Fokus auf die praktische 

Umsetzung von Erste-Hilfe-Maßnahmen in Krisensituationen, aber auch das Erken-

nen von ersten Anzeichen psychischer Krankheiten fand ich sehr gut. Die vielen 

Übungsgespräche in der Gruppe brachten mir sehr viel, da hier das Gelernte direkt 

in simulierten privaten oder beruflichen Situationen angewendet werden konnte. 

Auch den Austausch mit den Kolleg*innen fand ich sehr nützlich, denn jede*r hat 

andere Zugangspunkte und Erfahrungen sowohl innerhalb der FH OÖ als auch im 

privaten Bereich. 

Ich stelle mich als Ersthelferin für psychische Gesundheit zur Verfügung, weil ich es 

wichtig finde, dass möglichst viele Personen wissen, wie in Fällen von psychischen 

Notsituationen reagiert werden kann (und wie nicht!). So wie es für viele von uns 

normal ist, regelmäßig Auffrischungen oder Kurse für Erste Hilfe in physischen Not-

situationen zu machen, sollte es auch normal werden, einen guten Überblick über 

die psychische Ersthilfe zu haben. Deshalb habe ich mich als Ersthelferin zur Verfü-

gung gestellt.



92

Daniela Hüttner

Durch verschiedene Rollenspiele in der Ausbildung konnte ich mich in psychisch 

kranke Personen hineinversetzen und weiß nun, auf welche Art und Weise ich Be-

troffene bestmöglich unterstützen kann. Vor allem ist es wichtig, psychische mit 

physischen Krankheiten gleichzustellen und mindestens dasselbe Verständnis da-

für aufzubringen.

Ich habe mich zur Ersthelferin für psychologische Gesundheit ausbilden lassen, da 

ich im Studiengangssekretariat Anlaufstelle für Studierende, Lektor*innen und 

Professor*innen bin und des Öfteren schwierige Situationen auftreten, bei denen 

ich mich durch meine Ausbildung nun sicherer und kompetenter fühle und so bes-

ser helfen kann. Mir ist wichtig, in einer schwierigen Situation als erste Anlaufstelle 

für jemanden da sein, Halt zu geben und gemeinsam eine weiterführende Lösung 

zu suchen bzw. die richtigen Institutionen zu kontaktieren.

Dr. Manuel Selg

Auf Anfrage des Dekans habe ich die Tätigkeit des Ersthelfers für psychische Ge-

sundheit sehr gerne angenommen. Grund dafür ist, dass ich als Studiengangsleiter 

in der Coronakrise viele Gespräche mit Studierenden und auch nebenberuflich 

Lehrenden geführt habe, die zu Anfang ganz unverfänglich und locker waren, aber 

bei genauerem Nachfragen sehr oft auf psychische Herausforderungen meiner 

Gesprächspartner*innen hinausliefen. Da habe ich dann sehr schnell gemerkt, dass 

ich zum Teil einfach überfordert war und nicht wusste, wie man jetzt richtig reagiert. 

Aus dem heraus habe ich mir von der Ausbildung genau das gewünscht: Wie re-

agiere ich in Situation, in denen Menschen eine*n Gesprächspartner*in suchen, um 

ohne große Einstiegshürden über eine schwierige Lebenssituation zu reden? Dieser 

Wunsch ging für mich auch in Erfüllung und somit hoffe ich, dass ich in Zukunft 

eine gute Hilfe sein kann.

Elisabeth Lechner 

Die Ausbildung hat mir sehr gut gefallen, weil sie einen guten, groben Überblick 

über diverse psychische Erkrankungen gegeben hat und mir gezeigt hat, wie ich in 

Krisensituationen reagieren soll.

Ich habe mich dazu bereit erklärt Ersthelferin zu sein, weil ich es wichtig finde, dass 

es an einer Bildungseinrichtung eine Anlaufstelle für akute psychische Notfälle gibt. 

Ich habe diese in meiner Schulzeit selbst auch ein-, zweimal in Anspruch genom-

men und war sehr dankbar, dass es hier jemanden gab, zu dem ich gehen konnte.
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DI (FH) Thomas Kern

Ich bin viel auf der Straße unterwegs, gerne auch mit dem Motorrad. Über die Jahre 

lässt es sich nicht vermeiden, dabei den einen oder anderen Unfall mitzuerleben, bei 

dem es auch Verletzte gibt. Das passiert jährlich rund 0,4 % der Österreicher*innen.

Jede*r wird in einer solchen Ausnahmesituation sehr dankbar für jene Mitmenschen 

sein, die nicht einfach an der Unfallstelle vorbeifahren, sondern anhalten und als 

Ersthelfer*innen wissen, was zu tun ist. Dabei erwartet niemand von ihnen, dass sie 

eine tiefe medizinische Ausbildung vorweisen. Es ist schlicht die Bereitschaft zu hel-

fen, dies auch zu können und zu tun, bis die Profis übernehmen, die dabei so wichtig 

ist. Das lernt man im obligatorischen Erste-Hilfe-Kurs.

Wie ist das aber nun mit seelischen Krisen, die einen Menschen ebenso unvermutet 

aus der Bahn werfen können wie ein Verkehrsunfall? Das passiert nämlich rund 25 % 

der Österreicher*innen. Der Bedarf an Erster Hilfe für die psychische Gesundheit ist 

folglich um ein Vielfaches höher als jener für die körperliche Gesundheit im Straßen-

verkehr. Aber, bin ich dafür gerüstet? Kann man einer Person in einer seelischen Aus-

nahmesituation auf ähnliche Weise beistehen? Oft ist es ja gar nicht so einfach, je-

manden nach seinem Befinden zu fragen, dem es offenbar gerade schlecht geht. 

Wie macht man das am besten? Soll man das überhaupt tun? Diese Fragen werden 

in einem Erste-Hilfe-für-die-Seele-Kurs beantwortet. Wie bei der Ersten Hilfe im Stra-

ßenverkehr wäre es das einzig Falsche, nichts zu tun. (1) Reagieren, (2) offen und un-

voreingenommen zuhören, (3) die Betroffenen über Hilfsangebote informieren, (4) sie 

ermutigen, Hilfe zu suchen und (5) ihre Ressourcen aktivieren, sind die wesentlichen 

fünf Leitlinien, die man dabei unter fachkundiger Anleitung und anhand anschaulicher 

Fallbeispiele erlernt. Dadurch fühle ich mich nun für den Fall der Fälle wesentlich 

besser gerüstet.

FH-Prof. DI Dr. Robert Merwa

Als ich von der Ausbildung zum*zur „Ersthelfer*in für psychische Gesundheit“ ge-

hört habe, war ich sehr daran interessiert teilzunehmen, um neben der fachlichen 

Ausbildung der Studierenden zusätzlich auch deren Resilienz zu „trainieren“ – also 

positiv zu unterstützen – und bei merkbaren Veränderungen richtig zu reagieren.

Wir sind keine Psycholog*innen, haben aber während der Ausbildung erfahren, auf 

welche Symptome man achtgeben muss und wie man darauf richtig reagiert – vor 

allem, sollte es notwendig sein, welche Anlaufstellen professionelle Hilfe anbieten. 

Äußerst wertvoll waren die Erfahrungen durch Rollenspiele – auch wenn ich nur 

„passiver Zuseher“ war ... und aufgrund der Praxisnähe der Vortragenden, wurde 

der theoretische Stoff durch eigene Erfahrungen und Situationen ergänzt. Ich kann 

diese Ausbildung wärmstens weiterempfehlen, sie war kurzweilig, gut aufgebaut 

und sehr lehrreich.
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Mag.a Johanna Paar

Glücklicherweise gerät derzeit die psychische Gesundheit von Menschen zuneh-

mend in den Fokus. Viele Tabus werden aufgebrochen und Menschen, die kleinere 

oder größere Krisen zu meistern haben, wagen es, darüber auch zu sprechen. An 

der FH OÖ möchten wir für all jene Menschen ein Angebot schaffen, die mit dem 

Schweigen brechen und sich anderen anvertrauen wollen. Als Ersthelferin für psy-

chische Gesundheit möchte ich mein bereits vorhandenes Wissen, nun vertieft in 

einer Ausbildung, für Kolleg*innen und Studierende zur Verfügung stellen. Wir sind 

keine ausgebildeten Psycholog*innen oder Psychotherapeut*innen, aber wir möch-

ten psychische Erste Hilfe leisten, wenn die kleinen oder großen Probleme zu viel 

für eine*n Einzelne*n werden, und wir möchten ermuntern, sich im Falle des Falles 

auch professionelle Unterstützung zu holen.

Julijana Wieser, BA

Die Ausbildung hat mir sehr gut gefallen, weil es eine gute Mischung aus Theorie 

und Praxisbeispielen gab, mir einfach und logisch aufgezeigt wurde, wie man in 

Krisensituationen am besten reagiert. Auch die Unterlagen, die wir erhalten haben, 

sind sehr hilfreich. Ich bin Ersthelferin, weil ich das Thema psychische Gesundheit 

wichtig finde und es auch als wichtig erachte, dass es an einer Bildungseinrichtung 

eine Anlaufstelle dafür gibt.

Dipl. Sozialpäd.in (FH) Dr.in Iris Kohlfürst

Ich möchte Menschen, die sich in krisenhaften Lebenssituationen befinden bzw. im 

Moment nicht mehr weiterwissen, dabei helfen, einen möglichen Lösungsweg zu 

finden.

DI (FH) Petra Wiesinger

Für mich gehört es zum Selbstverständnis des Campus Hagenberg, auf die Sorgen 

und Bedürfnisse der einzelnen Mitglieder dieser Gemeinschaft zu achten. Zusätz-

lich war die Ausbildung auch hilfreich für den Bereich der Studienberatung, denn 

gerade diese Entscheidungsphase löst bei vielen Schüler*innen auch Angst und 

Verunsicherung aus. Anzeichen dafür früh zu erkennen und bei Bedarf zielgerichtet 

über weitere Hilfsangebote informieren zu können, sehe ich als die hilfreichsten In-

halte der absolvierten Ausbildung.
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FH-Prof.in Dr.in Irmtraud Ehrenmüller

In meiner langjährigen Tätigkeit in Führungsfunktionen bin ich immer wieder mit Si-

tuationen konfrontiert worden, die mich menschlich sehr gefordert oder sogar 

überfordert haben: was sage ich zu einer Mitarbeiterin, die im Dienst erfährt, dass 

ihr Mann gerade einen Suizidversuch überlebt hat? Wie reagiert man, wenn eine 

Mitarbeiterin, die nicht im Dienst erschienen ist, tot in ihrer Dienstwohnung aufge-

funden wird? Hätte ich merken müssen, dass ein Mitarbeiter kurz vor einem Suizid 

steht, der „Gott sei Dank missglückt“ ist – und wie geht es dann weiter? Zugege-

ben, das sind ein paar (wahre) Extrembeispiele, aber sie haben mich motiviert, 

mich als Ersthelferin für psychische Gesundheit ausbilden zu lassen, um solchen 

oder ähnlichen Situationen nicht völlig hilflos gegenüber zu stehen. Der Kurs hat 

meine Erwartungen übertroffen: praxisnah, für uns Laien verständlich, und am 

Ende hat man das gute Gefühl, im Ernstfall reagieren zu können, bevor es zu einer 

Eskalation der Situation kommt. Und bei aller Ernsthaftigkeit hat der Kurs auch 

Spaß gemacht!

DSA Roswitha Hölzl, MSc

Als Supervisorin und Sozialarbeiterin mit Erfahrung in Beratung von Menschen mit 

krisenhaftem Erleben, herausfordernden Lebensumständen und unerwarteten Er-

eignissen bringe ich einerseits einschlägige Expertise und andererseits Interesse 

und Bereitschaft mit, als Ersthelfer*in an unserem Campus zur Verfügung zu ste-

hen. Jungen Menschen in herausfordernden Situationen zur Seite zu stehen und 

als Team diese Aufgabe zu übernehmen, ist reizvoll und mir wichtig. Gesundheit zu 

erhalten und den Blick wieder nach vorne richten zu können, ist Grundlage für 

Wohlbefinden und Lernfähigkeit.

FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst

Etwa 1/3 von uns wird zu Hause oder am Arbeitsplatz mit einer psychischen Krise 

konfrontiert werden. Dennoch trauen sich viele nicht, Menschen in einer Krisensitu-

ation anzusprechen, weil uns ganz einfach die Werkzeuge dazu fehlen. Ich bin als 

Studiengangsleiterin sehr oft eine Vertrauensperson für Studierende, die durch 

Stresssituationen, Unfälle, Krankheit oder Todesfälle sowie mentale Überforderung, 

eine erste psychologische Unterstützung benötigen. Die Ausbildung zur Ersthelfe-

rin für psychische Gesundheit hat mir Werkzeuge an die Hand gegeben, Menschen 

in einer Krisensituation zu erkennen, richtig zu unterstützen und darauf zu achten, 

dass diese die Hilfe bekommen, die sie benötigen. n
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Barrierefrei studieren an der FH OÖ

Studierende mit Beeinträchtigung, Behinderung oder Erkrankung – egal welcher 
Art – haben einen ungleich höheren Aufwand, ein Studium zu bewältigen. Die 
Fachhochschule Oberösterreich unterstützt diese Studierenden dabei durch gute 
Rahmenbedingungen und Hilfestellung in unterschiedlichen Lebenslagen.

Wann ist Unterstützung gefragt?
Studierende, die sich aufgrund ihrer Einschränkungen im Studium beeinträchtigt 
fühlen, sollten sich rechtzeitig über mögliche Hilfestellungen informieren. Die Be-
einträchtigungen können dabei unterschiedlicher Natur sein: 
	» körperliche Beeinträchtigungen (z. B. Mobilitätseinschränkungen, 

Sinnesbehinderungen)
	» chronische Erkrankungen (z. B. Asthma)
	» Teilleistungsschwächen (z. B. Legasthenie) 
	» psychische Erkrankungen (z. B. Depression)

Vor allem bei nicht offensichtlicher Beeinträchtigung ist es besonders wichtig, den 
Personen im jeweiligen Studiengang die Möglichkeit zu geben, auf die jeweiligen 
Bedürfnisse zu reagieren und offen über die eigene Behinderung zu reden.

Wer sind die passenden Ansprechpersonen?
Für Fragen zum Aufnahmeverfahren und zum Studienbetrieb (z. B. besondere Be-
dürfnisse für die Absolvierung von Prüfungen, Fragen rund um die Abstimmungen 
mit Stundenplänen, etc.) ist die erste Anlaufstelle der jeweilige Studiengang. 

Wenn Wenn sich Studierende durch ihre Behinderung oder Erkrankung beein-
trächtigt fühlen und sich nicht an den Studiengang wenden möchten, stehen die 
Mitglieder der Gender- und Diversity Mangement Konferenz (GDM-K) für Fragen 
und ein vertrauliches Gespräch zur Verfügung. 
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FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner

Studierende mit physischen und psychischen Beeinträchti-

gungen sehen sich besonderen Herausforderungen gegen-

über. Es ist mir ein persönliches Anliegen, diese besonderen 

Bedürfnisse zu erkennen, mögliche Barrieren abzubauen und 

einen gleichberechtigten Zugang zu den Leistungen und An-

geboten der Fachhochschule OÖ zu ermöglichen. Dabei 

macht es mir sehr viel Freude, Lösungen zu finden, die für alle 

beteiligten Personen eine Win-Win-Situation ermöglichen.

Mag.a Michaela Derntl

Es ist mir ein besonderes Anliegen Supportstrukturen für Men-

schen mit Behinderung zu schaffen, damit auch diese Perso-

nengruppe einen fairen Zugang zum Hochschulsystem hat. n

Statements unserer Behindertenbeauftragten

FH-Prof.in Dr.in Michaela Kröppl

Ich freue mich, durch meine Funktion als Behindertenbeauftra-

ge, Studierende in schwierigen Situationen, wie körperlichen 

Beeinträchtigungen (z. B. Sehschwächen), chronischen Er-

krankungen (z. B. Asthma), Teilleistungsschwächen (z. B. 

ADHS) oder auch psychischen Erkrankungen (z. B. Ängste), 

durch individuelle Lösungen (z. B. alternative Prüfungsmodali-

täten) bei der Bewältigung ihres Studiums unterstützen zu 

können!
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Veranstaltungen und 
Events von und mit 
der FH OÖ 
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„FH OÖ needs Diversity Talks“

Der Wunsch nach regelmäßigen kürzeren Beiträgen zu FH-relevanten The-
men rund um den Bereich Diversity für Kolleg*innen anzubieten, sowie die posi-
tive Wahrnehmung des online abgehaltenen Diversity Days waren zwei wesent-
liche Gründe, die nicht nur zur Idee, sondern auch zur Umsetzung der Diversity 
Talks führten. Schnell hatte sich unser Team bestehend aus den GDM-K Mitglie-
dern Mag.a Johanna Paar, MMag.a Sophie Wiesinger, Victoria Rammer MMA und 
FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc zusammengefunden und erste 
Treffen zur Ideenfindung fanden online statt. Gemeinsam arbeiteten wir mögliche 
Themen und Vorschläge aus, suchten nach Expert*innen für die jeweiligen Berei-
che und konzipierten ein entsprechendes Format.

Unsere Idee zu den Diversity Talks war es, unterschiedlichste Themen kurz und 
knackig, in nur einer Stunde, online, ohne Anmeldung und somit sehr nieder-
schwellig allen Bediensteten der FH OÖ anzubieten. Platz haben sollen bei den 
Talks sämtliche Themen rund um das Feld „Diversity“ was sich auch in unse-
rer derzeitigen Themenliste gut widerspiegelt. Zudem war und ist es uns wichtig, 
dass im Rahmen der Diversity Talks Diskussionen und Fragen nicht zur kurz kom-
men und somit ein Austausch untereinander ermöglicht wird.

Ein weiterer wesentlicher Punkt ist, dass die Themen und insbesondere die Art 
der Aufbereitung eine konkrete Unterstützung der Kolleg*innen im Hochschulall-
tag darstellen sollen. Dahingehend wird darauf geachtet, dass die Diversity Talks 
so gestaltet werden, dass sie als Wegweiser dienen und den Teilnehmenden 
Möglichkeiten im Umgang mit herausfordernden Situationen an die Hand geben.

Bei der Suche nach Expert*innen hat sich zudem gezeigt, wie vielfältig das Wis-
sen an der Fachhochschule OÖ ist und wie viele Expert*innen zu den unter-
schiedlichsten Themen es bei uns gibt, die wir gerne durch die Diversity Talks, 
zum Vorteil aller, vor den Vorhang holen möchten. Es freut uns, dass nicht nur die 
Anfrage für Inputs bei Kolleg*innen sondern auch die Diversity Talks allgemein 
sehr positiv angenommen wurden. 
 
Alle Diversity Talks können im Intranet unter „Themen – Diversity Talks“ nachge-
hört werden. Nachdem diese Möglichkeit unseren nebenberuflich Lehrenden der-
zeit noch nicht zur Verfügung steht, können sich diese die Aufzeichnungen in der 
Cloud freigeben lassen. Dazu einfach ein E-Mail an  
johanna.paar@fh-hagenberg.at schreiben.

Neue Themen einreichen oder selbst als Expert*in dabei sein: 
Wer selbst als Expert*in fungieren und ein Thema rund um Diversität im Hoch-
schulalltag beitragen möchte, kann sich direkt bei Mag.a Johanna Paar melden. 
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Auch können von interessierten Teilnehmenden jederzeit neue Themen einge-
bracht werden, für die wir im Team anschließend Expert*innen für den Vortrag 
suchen. 

Victoria Rammer MMA

Zu Beginn der Konzeption stellte sich bei uns im Team die Frage, ob die Diversity 

Talks auch angenommen werden und ob überhaupt Interesse dafür besteht. Diese 

Skepsis hat sich jedoch schnell gelegt, da wir bereits bei ersten Gesprächen mit 

Kolleg*innen sehr positive Rückmeldungen erhalten haben. Die Anzahl der Teilneh-

menden bei den bereits stattgefundenen Talks zeigt zudem nochmals den Wunsch 

nach Information und Austausch. 

FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc

Ich liebe den niederschwelligen Ansatz der Diversity Talks. Die Themen werden als 

Service angeboten; wer Lust und Bedarf an Informationen dazu hat, konsumiert 

sie. Somit wird ein „Aufs Auge Drücken“ von Inhalten vermieden. Die Themen de-

cken außerdem Dinge ab, mit denen die Mitarbeiter*innen der FH OÖ im täglichen 

Betrieb konfrontiert werden. Somit bieten die Diversity Talks Unterstützung genau 

dort, wo sie gebraucht wird. 

Mag.a Johanna Paar

Die Idee zu den Diversity Talks ist im Team entstanden und wir waren recht neugie-

rig, wie sie angenommen werden. Nun, nach bereits sechs äußerst erfolgreichen 

Diversity Talks zu den unterschiedlichsten Themen und mit immer 20 bis 50 Teil-

nehmenden, sind wir sehr froh, dass wir dieses neue Format versucht haben und 

es so toll angenommen wird.

MMag.a Sophie Wiesinger

Es freut uns, dass die Nachfrage nach Diversity Talks so hoch ist! Es scheint, als 

würden sie bereits jetzt als bereichernde Informationsquelle und Austauschmög-

lichkeit von den Kolleg*innen wahrgenommen werden. Besonders schön wäre es, 

wenn sich im Zeitverlauf auch weiterhin möglichst viele Kolleg*innen als 

Expert*innen bereiterklären würden, ihr Wissen zu teilen. 
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Nachbericht 23. Mai 2022, 13:00 – 14:00

Diversity Talk: On Boarding
Unterstützung für Studierende mit körperlicher Behinderung im Studienalltag
Vortragende: FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst & Behindertenbeauftragte

Beim ersten online Diversity Talk der Fachhochschule Oberösterreich lauschten 
dreißig Teilnehmende aller Kurien der Vortragenden FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst, 
Studiengangsleiterin „Agrartechnologie und -management“ am Campus Wels zum 
Thema „Onboarding von Studierenden mit körperlicher Behinderung“ am Beispiel 
eines Studenten mit Sehbeeinträchtigung. Neben der offiziellen Definition von „Be-
hinderung“ sowie einiger rechtlicher Rahmenbedingungen wurde insbesondere die 
praktische Seite hervorgehoben, wie das Onboarding von Studierenden, die mit 
Einschränkungen und Barrieren zu kämpfen haben, durchgeführt werden kann.

Nachbericht 23. Juni 2022, 10:00 – 11:00

Diversity Talk: Von Studierenden für Studierende 
Die ÖH – Angebot und Nachfrage in Krisenzeiten
Vortragende: Victoria Feichtinger 

Auch der zweite Diversity Talk der FH OÖ war ein voller Erfolg! Über 20 
Teilnehmer*innen aller Fakultäten und aus allen Kurien verfolgten die Ausführun-
gen der Vorsitzenden der Österreichischen Hochschüler*innenschaft der FH OÖ, 
Viktoria Feichtinger, in Bezug auf die Aufgaben und Herausforderungen der ÖH 
sowie der Studierenden an der Fachhochschule.

Artwork Diversity Talk Mai Artwork Diversity Talk Juni
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Artwork Diversity Talk September

Nachdem in „normalen“ Semestern die ÖH neben der Vertretung der Studieren-
den in diversen Gremien vor allem im Veranstaltungsbereich aktiv ist, wurden in 
den letzten beiden Jahren vermehrt die Beratungsangebote wahrgenommen. Mit 
Veranstaltungen zum Themen wie Zeitmanagement, Resilienz und psychisches 
Wohlbefinden reagierte die ÖH auf die Umstände und bot den Studierenden nütz-
liche Hilfestellungen an.

In der auf den Vortrag folgenden Diskussion wurden von den Teilnehmer*innen 
weitere Herausforderungen genannt, mit denen sowohl Studierende als auch Leh-
rende derzeit zu tun haben. Sei es die generell gesunkene Motivation oder ein er-
höhtes Ausmaß an psychischen Problemen und Erkrankungen unter den Stu-
dierenden. Ideen, wie die gemeinsame Behandlung dieser Themen in einem 
Workshop, aber auch der Ausbau der Unterstützungsangebote für psychische 
Gesundheit an der FH, wurden aufgebracht.

Nachbericht 13. Juli 2022, 14:00 – 15:00

Diversity Talk: Psychische Erkrankungen und Gesundheit 
Bedeutung und Handlungsorientierung für den Hochschulbereich
Vortragende: DSA Roswitha Hölzl MSc

Der dritte Diversity Talk der FH Oberösterreich beschäftigte sich mit dem hochak-
tuellen Thema der Psychischen Erkrankungen und Gesundheit: Tipps und Tricks 
für Unterricht und Hochschulbetrieb. Vor fast 60 interessierten Zuhörer*innen 
klärte DSA Roswitha Hölzl MSc über verschiedene psychische Erkrankungen, so-
wie die Verschärfung der Situation während der letzten beiden Jahre mit all ihren 

Artwork Diversity Talk Juli 
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Einschränkungen auf und gab Handlungsorientierungen bei psychischen Er-
krankungen im Hochschulbereich. Anschließend wurden die neu ausgebildeten 
Ersthelfer*innen für psychische Gesundheit, die seit kurzem allen Angehörigen 
der Fachhochschule zur Verfügung stehen, vorgestellt (siehe S. 90). In der dann 
folgenden Diskussion in vier Breakout-Rooms wurden für jede Fakultät noch viele 
weitere Ideen aufgebracht, von denen einige voraussichtlich ab Herbst umgesetzt 
werden. Bereits in Umsetzung befindet sich das Projekt ENTRANTS der Hoch-
schulforschung der FH OÖ, in dem Studienanfänger*innen während der Über-
gangsphase im Einleben an der Universität unterstützt werden (siehe S. 215). 

Nachbericht 21. September, 10:00 – 11:00 

Diversity Talk: Gendergerechte Sprache 
Tipps und Tricks für Unterricht und Hochschulbetrieb
Vortragender: FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc

Am 21. September 2022 erfuhren über 50 Teilnehmende die Grundlagen, den ak-
tuellen Status Quo sowie knifflige Fragen in Bezug auf gendergerechte Sprache 
und ihre Anwendung im Hochschulkontext. FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleit-
ner BSc MSc führte kurzweilig in das Thema ein und konnte auch den einen oder 
anderen Mythos aufklären – wussten Sie zum Beispiel, was die vor kurzem ver-
storbene Queen mit gendergerechter Sprache zu tun hat?
 
In der anschließenden Diskussion war natürlich Platz für einige Fragen, vor al-
lem auch bezüglich des Umgangs mit Menschen, die gendergerechte Sprache 

Artwork Diversity Talk Oktober Artwork Diversity Talk November



105

verweigern, sowie allgemeiner Bewusstseinsbildung. Oft hilft nämlich schon eine 
kleine Frage, um einen Denkprozess bei anderen zu starten.

Die GDM-K stellt in Bezug auf gendergerechte Sprache auf ihrer Webseite Hand-
reichungen zur Verfügung.

Nachbericht 25. Oktober, 14:00 – 15:00 

Diversity Talk: Nicht-traditionelle Studierende
Auf Bedürfnisse individuell eingehen
Vortragende: FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger

FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger berichtete beim 5. Diversity 
Talk im Oktober 2022 über ihre Erfahrungen mit nicht-traditionellen Studierenden 
und hilfreiche Unterstützungsmaßnahmen, die den Studienabschluss erleichtern. 
Nicht-traditionelle Studierende definieren sich unter anderem durch einen späte-
ren Studienbeginn, untypische Studienberechtigung, Teilzeitstudium, Betreuungs-
pflichten sowie Berufserfahrung. Wenn auf diese Umstände entsprechend ein-
gegangen werden kann, hilft dies die Zufriedenheit im Studium zu steigern, den 
Studienfortschritt zu fördern, Studienabbrüche zu vermeiden und den Berufsein-
stieg erfolgreich zu gestalten. Glücklicher Weise ist dies an der FH oft möglich. 

In der anschließenden Diskussion wurde auch das internationale Erasmus+-
Hochschulforschungsprojekt „ENTRANTS“ erwähnt, wo derzeit neben Informatio-
nen für Erstsemestrige Studierende auch ein Training für Hochschullehrende und 
administratives Personal erstellt wird (siehe S. 215). 

Zukünftige Diversity Talks: 

	» Nachhaltigkeit: Verantwortung übernehmen im Hochschulbereich 
	» (Struktureller) Rassismus an Hochschulen
	» Diversität & Teams: Führen von und Arbeiten in diversen Teams 
	» Sexuelle Gewalt: Bedeutung und Handlungsorientierung für den 

Hochschulbereich 
	» Stärken und Schwächen: Das ICH als Basis für Diversität in der Gruppe 
	» Transidentität & Studium: Bedeutung und Handlungsorientierung für den 

Hochschulbereich 
	» Inklusives Lehren: Diversitätsgerechtes Lehren online & offline 
	» Head Wheel: Diversität an der FH OÖ verstehen und leben
	» Internationale Studierende: Voneinander Lernen im Hochschulalltag
	» Erste Hilfe für die Seele: Vorstellung der Ersthelfer*innen für psychische 

Gesundheit der FH OÖ n
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fempowermint  
Studentinnen-Netzwerk

„Tauche ein in die Welt der Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik (MINT) und lass dich inspirieren von Frauen, die so wie du, eine Ausbil-
dung im MINT-Bereich anstreben“

Frauen sind in der Informatik noch immer stark unterrepräsentiert. In Österreich 
nehmen nur 15 % eine IT-Karriere auf und noch viel weniger bleiben in dieser 
Branche. Mit dem Studentinnen-Netzwerk fempowermint will die Fakultät Hagen-
berg ihren Studentinnen eine Vernetzung- und Weiterbildungsmöglichkeit im Rah-
men des „MINT your Future“-Programmes bieten (Siehe S. 112). Mit sechs Ver-
anstaltungen begleiten wir unsere Bachelor- und Masterstudentinnen und bieten 
Möglichkeiten zum Kennenlernen in gemütlicher Atmosphäre. Neben dem gu-
ten Ankommen am Studienort Hagenberg holen sich diese Tipps und Tricks für 
das Studium und ein mögliches Arbeiten im Softwarepark. Somit können die Stu-
dentinnen schon während dem Studium professionelle Kontakte knüpfen und 
sich ein Netzwerk zu Expertinnen aus verschiedenen Firmen und Organisationen 
aufbauen.
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Das Programm

24.10.2022	 Auftaktveranstaltung
28.11.2022	 Film- und Diskussionsabend Frauen und IT: A really good match!
11.01.2023	 Podiumsdiskussion: Tipps und Tricks für Studium und Arbeit
21.03.2023	 Networking-Event und anschließender Kinoabend
19.04.2023	 Fempowertmint Talk: Expertinnenvortrag mit Podiumsdiskussion
30.05.2023	� Abschlussveranstaltung und Networking mit Unternehmen im 

Softwarepark

Am 24.10. startete das Studentinnen-Netzwerk mit der Auftaktveranstaltung. In 
einer kurzen Einführung erhielten die Studentinnen Informationen zum Netzwerk, 
den noch folgenden Veranstaltungen und zum Campus Hagenberg selbst. An-
schließend ging es an‘s Netzwerken.

In einer Mischung aus World-Café und Speed Dating wurden die Studentinnen in 
Kleingruppen aufgeteilt und einem von 4 Tischen zugewiesen. Nach je 10 Minu-
ten wurden die Gruppen neu durchmischt. Auf den jeweiligen Tischen fanden die 
Teilnehmerinnen unterschiedliche Fragen, die dabei helfen sollten, sich gegen-
seitig besser kennenzulernen. Im Anschluss an das Speed-Dating wurde noch 
eine Runde „People Bingo“ gespielt. Danach ging es ans Buffet und die Teilneh-
merinnen hatten die Möglichkeit ihren regen Austausch in gemütlicher Runde 
weiterzuführen.
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Silber Sponsoring

Die erste Veranstaltung des Studentinnen-Netzwerkes wurde von den Teilneh-
merinnen sehr gut angenommen, was sich unter anderem aus dem positiven 
Feedback zum Abschluss ableiten lässt.

Vielen Dank an dieser Stelle auch unseren Sponsor*innen.

Gold Sponsoring

Website: https://mintyourfuture.at/
Instagram: @fempowermint 

https://mintyourfuture.at/
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Mag.a Sascha Schwarz-Greiner BA

Valerie Weixlbaumer-Pekari MA

Sandra Wetzl BA

STIWA

Auch wenn der Männeranteil bei uns noch hoch ist: In den letzten Jahren hat sich 

sehr viel getan und die Teams werden zunehmend ausgeglichener – weil Frauen in der 

Technik am Vormarsch sind, aber vor allem auch, weil wir als Unternehmen einen gro-

ßen Mehrwert in einer Vielfalt von Arbeitsweisen und Denkansätzen sehen. Solange 

hier Aufholbedarf besteht, unterstützen wir sehr gerne Initiativen wie fempowermint. 

Ziel ist es, dass es in Zukunft keine Frage ist, ob Mann oder Frau, sondern nur, ob die 

richtigen Menschen im Team zusammenarbeiten!

MIBA

Wir finden, Frauen in der Technik sind keine Aliens. Und weil wir wissen, 

dass Diversität ein entscheidender Erfolgsfaktor ist, aber auch unser 

Unternehmen noch zu wenig weiblich ist, setzen wir auf #fempower-

mint. Wir freuen uns, wenn wir über das Netzwerk nicht nur den ver-

stärkten Austausch der Studentinnen untereinander fördern, sondern ih-

nen eine weitere Möglichkeit geben können, unkompliziert bei der Miba 

anzudocken und uns als potenzielle Arbeitgeberin kennenzulernen. 

BMD

Als führender Hersteller für hochwertige Business Software setzen wir 

uns immer wieder mit Vorurteilen in der IT-Branche auseinander. Eine 

Frauenquote von 54 % bei BMD zeigt, dass wir vorhandenes Klischee-

denken durchbrechen. Wir wollen Frauen dazu ermutigen, sich für tech-

nische Berufe zu entscheiden. Jeder Schritt zählt, um alte Pfade zu ver-

lassen und ein Umdenken zu fördern. Es ist uns daher ein großes 

Anliegen, Projekte wie das fempowermint Studentinnen-Netzwerk zu 

unterstützen und ein Zeichen zu setzen.

Statements von Sponsor*innen
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Mag. Peter Schröckelsberger

Gabriele Vollnhofer

BOSCH

„We are Bosch“ lautet das Leitbild des 1886 gegründeten Unterneh-

mens, welches klar und kompakt ausdrückt, worum es geht: Alle 

Mitarbeiter*innen werden bei Bosch bei der Gestaltung einer gemeinsa-

men Unternehmenskultur mit einbezogen. Gemischte Teams aus ver-

schiedenen Nationalitäten, Kulturen, Geschlechtern und Generationen 

mit unterschiedlichen Lebensentwürfen, Kompetenzen, Erfahrungen 

und Sichtweisen sind der Schlüssel zu wirtschaftlichem Erfolg. Peter 

Schröckelsberger, HR-Leitung Bosch Österreich: „Wir schätzen die Ein-

zigartigkeit unserer Mitarbeitenden, indem wir alle einbeziehen und für 

Chancengerechtigkeit sorgen, so entfalten wir unser volles Potenzial. 

Gemeinsam sind wir stärker, denn: Wandel braucht Vielfalt.“

WALTER GROUP

In männerdominierte Bereiche als Frau zu kommen ist nicht immer ein-

fach. Daher braucht es mutige Personen die die ersten Schritte machen 

und selbst zu Role Models werden. Durch diese Initiative möchten wir 

Frauen dabei unterstützen, selbst den Schritt zu machen, und dadurch 

gleichzeitig auch schon Vorbild für andere zu werden. Denn egal in wel-

chem Bereich, Diversität holt immer das Beste von allen heraus.

Dipl.-Kfm. Andreas Dittmeier

SKIDATA

Bei SKIDATA sind wir überzeugt, dass gemischte Teams erfolgreicher 

und innovativer sind. Schon heute liegen beste Zukunftschancen in digi-

talen & softwarelastigen Berufsbildern, in denen Frauen im Jahr 2022 

immer noch unterrepräsentiert sind. Als Technologieführer ist es uns da-

her ein wichtiges Anliegen, noch mehr Mädchen und Frauen für diese 

Ausbildungs- und Studienrichtungen zu begeistern. Fempowermint 

setzt genau dort an, und fördert gezielt weibliche Talente in diesem Be-

reich. Eine tolle Initiative mit gesellschaftlicher Verantwortung, die wir 

sehr gerne unterstützen.
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Mag.a Elisabeth-Engelbrechtsmüller-Strauß

Nicole Müller

FRONIUS

Wir möchten mehr Frauen für technische Berufe gewinnen. Hierzu braucht 

es Vorbilder, reale handelnde Personen – also Frauen, die ihre positiven be-

ruflichen Erfahrungen weitertragen. Nur so lässt sich eine Wirkung erzielen. 

In einem ersten Schritt müssen wir uns allerdings von traditionellen Rollen-

bildern verabschieden, mehr Aufklärungsarbeit leisten, Frauen in ihren Fä-

higkeiten und Potenzialen bestärken und sie gezielt fernab klassischer Be-

rufe fördern. Das können wir aber nicht als Unternehmen leisten, sondern 

nur gemeinsam als Gesellschaft. Es gibt bereits viele Einzelmaßnahmen, 

die zu höheren Frauenquoten in technischen Berufen beitragen sollen. Nun 

benötigt es ein einheitliches Vorgehen. Aus diesem Grund unterstützen wir 

das fempowermint Studentinnen-Netzwerk, das genau das zum Ziel hat. n

COSMO CONSULT

Wir stellen uns eine Zukunft vor, in der es nichts Außergewöhnliches mehr ist, wenn 

Frauen in technischen Berufen arbeiten. Eine Zukunft, in der jeder Mensch selbstbe-

stimmt seine Talente leben kann. Genau das meinen wir, wenn wir sagen, dass wir als 

Technologieunternehmen die Zukunft mitgestalten wollen.

AIT

Am AIT möchten wir mit unserer Genderstrategie und den damit verbun-

denen Maßnahmen den Frauenanteil in Wissenschaft und Forschung ge-

nerell und in der eigenen Organisation im Speziellen anheben sowie bei 

Projektparter*innen Verständnis für Genderfragen wecken.

Die Unterstützung des neuen fempowermint Studentinnen-Netzwerkes 

haben wir bewusst getroffen – denn Unterstützung und Förderung von 

weiblichen Potenzialen ist ein ganz wesentlicher Baustein, um ein zu-

künftig ausgewogenes Verhältnis von Frauen und Männern im MINT-Be-

reich zu erzielen. Wir freuen uns auf die Veranstaltungen, den Austausch 

und das Netzwerken!

Mag.a Marie Theres Raberger MSc
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Art des Projekts: 
Gefördert durch das Bundeskanzleramt

Projektbeschreibung und Ziel: Jungen Frauen Mut zu machen, eine berufliche 
Laufbahn in der Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft oder Technik (MINT) 
einzuschlagen und aufzudecken, was alles hinter dem Begriff MINT steckt, ist 
Ziel unseres Projektes. Wir wollen zeigen, dass MINT nicht nur eine Süßigkeit mit 
Pfefferminzgeschmack oder ein Farbton ist, sondern vielfältige, spannende und 
kreative Berufe umfasst.

Mädchen bzw. junge Frauen haben meist sehr einschlägige Berufsbilder vor Au-
gen und ergreifen – oft in Ermangelung einer anderen Alternative oder auch aus 
Zweifel und mangelnder Förderung – primär „frauentypische“ Berufe. Das lässt 
sich vor allem darauf zurückführen, dass in Österreich noch erhebliche Vorur-
teile gegenüber MINT bestehen. So wurde in einer empirischen Erhebung (Gaisch 
& Rammer, 2018, Gaisch & Kerschbaumer, 2019) eruiert, dass 9 von 10 Mäd-
chen sowohl vom Elternhaus als auch von Pädagog*innen angeraten wird, etwas 

MINT your Future
Campus Hagenberg

(v.l.) Victoria Rammer MMA, Mag.a Johanna Paar, Barbara Krenn BA, Mag.a Dr.in Martina Gaisch,
Adriane Lachmayr MSc, Alexandra Hermann MA, Verena Röttgen BA
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„Soziales, Kommunikatives oder Frauenspezifisches“ zu studieren. Weiters zeigt 
sich ein sehr verstaubtes und nicht mehr zeitgemäßes Verständnis von Technik 
und dessen Berufsfeldern. Hier fehlt es meist an Wissen, welche neuen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten die Berufswelt benötigt und dass Digitalisierungskompetenz 
und analytisches sowie algorithmisches Denken zu den 21st Century Skills gehö-
ren. Fehlendes Wissen über Berufsbilder, die die Vielfalt an Tätigkeitsbereichen in 
MINT aufzeigen, führen meist dazu, dass von Mädchen sehr konventionelle und 
eingefahrene Berufspfade eingeschlagen werden. Hinzu kommt, dass sich Mäd-
chen in dieser Altersgruppe oft mit großen Selbstzweifeln konfrontiert sehen und 
aufgrund von Versagensängsten lieber bei eingetretenen Pfaden bleiben.

Mit Hilfe der Plattform mintyourfuture.at sollen eben diese Selbstzweifel von jun-
gen Frauen hinsichtlich einer MINT-Ausbildung abgebaut, Interesse für das breite 
Themenspektrum geweckt und Lust auf eine Karriere in diesem spannenden Feld 
gemacht werden. Es soll gelingen, Mädchen zu zeigen, dass es bereits einige 
junge Frauen aus genau denselben Schulen/Schultypen gibt, die den Sprung ins 
kalte Wasser gemacht und geschafft haben. Mit zahlreichen Beiträgen und The-
men in Form von Interviews, Podcasts und Informationsmaterialien soll die Platt-
form unterschiedlichste Gruppen (Schüler*innen, Eltern, Lehrkräfte und alle ande-
ren Interessierten) ansprechen, informieren und sensibilisieren.

Durch zielgruppenorientierte Informationsmaterialien sollen zudem auch 
Pädagog*innen auf MINT-Berufe aufmerksam gemacht werden und so als 
Multiplikator*innen in die Gesellschaft wirken, damit Stereotype abgebaut und 
neue und unkonventionelle Wege für alle Mädchen denkbar und gehbar werden. 
Im Wissen, dass die Berufswahl soziokulturell beeinflusst ist, haben gerade Lehr-
personen einen wichtigen Hebel, um traditionelle Rollenbilder aufzubrechen.

Mehrwert: Die Plattform mintyourfuture.at soll Mädchen und junge Frauen dort ab-
holen, wo sie stehen und ihnen jene Informationen zur Hand geben, die sie in der 
jeweiligen Phase der Berufsfindung benötigen. Zudem soll sie durch die zahlreichen 
Interviews mit Frauen aus dem MINT-Bereich, die auf der Plattform zur Verfügung 
gestellt werden, dem Fehlen von Role Models und weiblichen Identifikationsfiguren 
entgegenwirken. Junge Frauen sollen dadurch bestärkt werden, ihren eigenen Inte-
ressen zu folgen und aus traditionellen Rollenbildern auszubrechen.

Nachhaltiger Impact und Innovation: Das Projekt soll nicht zur dazu beitragen 
Mädchen und junge Frauen zu bestärken und ihnen die Welt von MINT näher zu 
bringen. Es soll zudem auch Eltern und Bildungspersonal für MINT sensibilisiert 
werden, um dadurch mittel- bis langfristig einen nachhaltigen Impact im Rahmen 
der Ausbildung und der gesellschaftlichen Sozialisierung erzielen. Durch MINT-sen-
sible Bildungsdirektionen, Pädagog*innen und Eltern, die über die Breite von MINT-
Berufen Bescheid wissen, soll es gelingen, mehr Frauen in der Berufsfindung für 
technikaffine Berufspfade zu interessieren. Zudem können durch vermehrtes Wis-
sen über den MINT-Bereich verfestige Stereotype aufgebrochen werden.
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Weitere Infos: 
Website: mintyourfuture.at
Instagram: @fempowermint n

Beitrag im Bereich der Future Skills: Die zunehmend neuen Arbeitsformen for-
dern ein stetig angepasstes Set an digitalen und nicht-digitalen Kompetenzen. 
Fachkräfte im Hinblick auf den Umgang mit transformativen Technologien wer-
den immer essenzieller und sind aktuell noch eine knappe Ressource am Arbeits-
markt. Technologische und digitale Kompetenzen spielen hierbei eine bedeutende 
Rolle und werden auch von Unternehmen gefordert. Das Projekt soll Mädchen, 
jungen Frauen und deren Umfeld aufzeigen, welche Relevanz der MINT-Bereich 
hat, wie wichtig die Aneignung entsprechender Kompetenzen in Zukunft sein wird 
und welche Möglichkeiten ihnen dadurch offenstehen.

Projektlaufzeit: 01.10.2021 – 31.12.2022

Projektverantwortliche: Mag.a Dr.in Martina Gaisch

Projektteam: 
Victoria Rammer MMA, Mag.a Johanna Paar, Barbara Krenn BA,  
Adriane Lachmayr MSc, Alexandra Hermann MA, Verena Röttgen BA

Critical Incidents for Intercultural  
Communication & Promoting Diversity

Campus Hagenberg

Art des Projektes: Erasmus

Projektbeschreibung: An dem Erasmus+ Projekt mit dem Titel „Critical Incidents 
for Intercultural Communication and Promoting Diversity“ (CIICPD) wirken insge-
samt fünf europäische Hochschulen mit. Den Lead übernimmt die Skoda Auto Uni-
versität aus Tschechien. Die FH Zwickau aus Deutschland, die FH Oberösterreich, 
Fakultät Hagenberg, die Universität Siena aus Italien und die FH Seinäjoki aus Finn-
land komplettieren das Projektteam, das von 1. September 2020 bis 31. August 
2023 ihr Know-how bei der Bearbeitung von Critical Incidents in der Lehre von in-
terkultureller Kommunikation austauschen und erweitern. Criticial Incidents, auch 
kritische Fallgeschichten oder kritische Interaktionsgeschichten, erzählen, meist auf 

https://mintyourfuture.at/
https://mintyourfuture.at
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anekdotisch zugespitzte Weise, von Missverständnissen in interkulturellen Begeg-
nungen und erheben dabei den Anspruch, tatsächlich erlebte Situationen aus der 
Perspektive eines Beteiligten wieder zu geben. Die deutschen Bezeichnungen, kri-
tische Fallgeschichte oder kritische Interaktionsgeschichte, verweisen auf den As-
pekt der Narration, während das englische Pendant den Ereignischarakter in den 
Mittelpunkt stellt. Während der dreijährigen Laufzeit sind drei transnationale Pro-
jektmeetings, zwei „Intensive Programmes“ und eine Abschlusskonferenz geplant. 
Weiters werden innovative Lehrmaterialien entstehen, die für interkulturelle Trai-
nings nutzbar gemacht werden. 

Ziel des Projekts: Das internationale Projekt hat zum Ziel, mit Hilfe der Criti-
cal Incidents-Methode interkulturelle Begebenheiten zu sammeln, zu analysieren 
und dabei einen Beitrag zur Entwicklung und Förderung von Future Skills zu leis-
ten. Als „kritisch“ wird eine interkulturelle Situation dann betrachtet, wenn sich 
für eine*n der Beteiligten daraus negative Konsequenzen ergeben. Im Gegenzug 
dazu gilt ein Zusammentreffen dann als „besonders gelungen“, wenn für eine*n 
oder mehrere Beteiligte positive Implikationen entstehen. Durch eine genaue Ana-
lyse der kritischen Situationen wird Einsicht in Bewältigungs- und Verarbeitungs-
strategien der Beteiligten ermöglicht. Damit werden Ereignisse sichtbar, die einen 
starken Einfluss auf der jeweiligen Handlungsebene haben. Im Rahmen dieses 
Projekts wird eine Sammlung von solchen Ereignissen strukturiert untersucht und 
es werden Schlussfolgerungen gezogen, um gewünschte Prozesse zu befördern 
und unerwünschte Prozesse zu unterbinden. 

Mehrwert: Der Mehrwert des Projekts liegt im Ausprobieren von neuen Lehrsze-
narien und dem Erstellen von innovativen didaktischen Lehrmethoden, die für in-
terkulturelle Settings nutzbar gemacht werden können. 
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Nachhaltiger Impact und Innovation: Der nachhaltige Charakter dieses Projekts 
liegt darin, dass die Datenbasis der FH Zwickau durch die aktuellen Forschungs-
ergebnisse erweitert und vielfältig angereichert wird. Durch die fünf unterschied-
lichen Hochschulen und deren Studierenden, die im Rahmen von zwei Summer 
Schools im interkulturellen Setting interagieren, wird die Datenbank um wert-
volle Wissensbestände ausgebaut und für die mitwirkenden Hochschulen nutz-
bar gemacht.

Beitrag im Bereich der Future Skills: Die vier Cs – collaboration, communica-
tion, creativity und critical thinking – sind im Rahmen dieses Projekts ständige 
Begleiter*innen, sowohl für die Studierenden als auch die Projektmitarbeitenden. 
Somit werden die future skills nicht einfach nur gelehrt, sondern im stetigen Tun 
und Interagieren geübt und internalisiert. 

Projektlaufzeit: 01.09.2020 – 31.08.2023

Projektverantwortliche: Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Victoria Rammer, MMA

Weitere Infos:
https://ciicpd-project.webnode.cz n

Campus Hagenberg

Das Projekt INDUCE

Motivation und Ziel des INDUCE-Projektes 

Wie bereits im Diversity Yearbook 2021 vorgestellt, lautet der Langtitel des Laura 
Bassi-Projektes: „Cyber Security Literacy and Dexterity through Cyber Exer-
cises“. Das Gesamtziel von INDUCE richtet sich auf „[…] die Erforschung und 
Entwicklung von Cyber-Szenarien und Technologien für mehr Chancengerech-
tigkeit und Diversität in Cyber-Übungen, die Analyse von Diversitätsdimensionen 
(z. B. Geschlecht und Alter) für Cyber-Übungen und deren Umsetzung, um da-
durch Cybersicherheitskompetenzen und -fähigkeiten für neue Zielgruppen zu 
fördern und vermitteln und um die Handlungsfähigkeit einer digitalen Gesellschaft 

https://ciicpd-project.webnode.cz/
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langfristig zu sichern und die Resilienz von Organisationen und Personen zu 
erhöhen“1. 

Hintergrund des Vorhabens ist die immer weiter fortschreitende digitale Transfor-
mation der Gesellschaft, die die kompetente Nutzung digitaler Systeme und da-
mit einhergehend auch die Schlüsselkompetenz Cybersicherheit sowohl im priva-
ten als auch im beruflichen Umfeld immer stärker in den Fokus rückt. 
Diskussions- und handlungsbasierte Cyber-Übungen stellen seit vielen Jahren 
eine etablierte didaktische Methode dar, um Awareness und Verständnis für die 
Sicherheitsthematik zu erhöhen und mit Hilfe technischer Simulationen Wissen 
und Fähigkeiten im Bereich der Informationssicherheit zu überprüfen und zu för-
dern. Bisher allerdings ist der Kreis der Teilnehmer*innen an solchen Übungen 
stark eingeschränkt. Selbst spielerische Cybersecurity-Events wie Hackathons 
oder Capture-the-Flag-Veranstaltungen weisen Schwierigkeiten auf, Personen zu 
erreichen, die nicht den traditionellen Arbeitskräften in diesem Umfeld entspre-
chen. Insbesondere Frauen sind unterrepräsentiert.2 

Vor diesem Hintergrund begegnet INDUCE den aktuellen Herausforderungen 
im Feld der Cybersicherheit und übernimmt aktiv gesellschaftliche Verantwor-
tung. Um den Zugang zu praxisorientierten Cybersicherheitskompetenzen und 
-fähigkeiten unterschiedlichen, traditionell nicht vertretenen Zielgruppen zu er-
möglichen, werden im Projekt aktuelle Cyber-Übungen im Hinblick auf Diversi-
tätsdimensionen und Chancengerechtigkeit bewertet und, aufbauend auf dieser 
Evaluation, erweitert, umgestaltet oder neu entworfen. Die erarbeiteten Methoden 
und Konzepte werden anschließend mit neuen Zielgruppen in Future Labs getes-
tet. Zusätzlich wird durch den Aufbau eines interdisziplinären Innovationsnetzwer-
kes der Wissens- und Technologietransfer zwischen Wirtschaft, Behörden und 
Forschung sichergestellt und unterstützt.3 

Arbeitspaket der FH OÖ: Das Arbeitspaket, in dem die FH OÖ vorwiegend an-
gesiedelt ist, zielt darauf, den praxisorientierten Kompetenzerwerb im Bereich Cy-
bersicherheit neuen Zielgruppen zu ermöglichen. Öffnung und Erweiterung be-
stehender Cyber-Übungen für neue Zielgruppen erfolgen entsprechend durch 
die systematische Analyse von Diversität und Chancengerechtigkeit in Cyber-
Übungen anhand wissenschaftlicher Literaturrecherche und der Analyse aktuel-
ler und geplanter Übungen des Konsortiums. Auf Basis dieser Analysen werden 
Maßnahmen und Handlungsempfehlungen für künftige Organisator*innen und 

1   �Projektbeschreibung INDUCE. Programmdokument Laura Bassi 4.0 gemäß Punkt 4.1 der Richtlinien für die 
Österreichische Förderungsgesesllschaft mbH zur Förderung der angewandten Forschung, Entwicklung 
und Innovation, FFG-RL Offensiv. Version 2.0. Nationalstiftung für Forschung, Technologie und Entwicklung 
Österreich Fonds, Bundesministerium Digitalisierung und Wirtschaftsstandort. Wien, 2020, S. 23.

2   �Vgl.: M. Coenraad, A. Pellicone, D. J. Ketelhut, M. Cukier, J. Plane & D. Weintrop: Experiencing Cyberse-
curity One Game at a Time: A Systematic Review of Cybersecurity Digital Games. In: Simulation & Ga-
ming. 2020, 51 (5). pp.586-611. DOI: 10.1177/1046878120933312.

3   Vgl.: Projektbeschreibung INDUCE, S. 1.
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Entwickler*innen von Cyber-Übungen für die Neugestaltung, Anpassung und Im-
plementierung von diversitätssensiblen Cyber-Übungen erarbeitet. Im Rahmen 
dieses Arbeitspaketes kommt dem HEAD Wheel4 als Sensibilisierungs- und Ana-
lyseinstrument eine entscheidende Rolle zu, weil es den Akteur*innen aufgrund 
seiner Struktur und Intersektionalität unterschiedliche Zugänge über verschiedene 
Segmente ermöglicht, um, davon ausgehend, Sensitivität für weitere diversitäts-
relevante Themen zu entwickeln. 

Die im ersten Projektabschnitt bereits begonnene Analyse der Übungen und Sensi-
bilisierung der Konsortialpartner*innen konnte im zweiten Projektabschnitt nun wei-
ter ausgebaut werden. Im Zuge der State of the Art-Analyse wurde die Table-Top-
Recherche der angebotenen Cyber-Übungen um Befragungen in Interviews sowie 
Präsentationen und Beschreibungen von Seiten der Konsortialpartner*innen er-
gänzt. In Kombination mit einer tiefergehenden Literaturrecherche im Hinblick auf 
Diversitätsdimensionen und Chancengerechtigkeit in Cyber-Übungen konnten so 
konkrete Handlungsempfehlungen zur diversitätssensiblen Gestaltung, Erweiterung 
oder Adaption ermittelt und dem Konsortium vorgestellt werden. Diese umfassen 
verschiedene Bereiche, wie die Ansprache der Zielgruppen (z. B. sprachliche und 
grafische Berücksichtigung der Zielgruppe, niedrigschwellige Zugänge, Einbezie-
hung von entsprechenden Role Models), mögliche Themen (z. B. Multidisziplinarität 
des Cybersecurity-Feldes betonen und sozioökonomische Dimensionen mit einbe-
ziehen, Themen aus der unmittelbaren Arbeits- und Lebenswelt aufgreifen), De-
sign-Methoden (wie z. B. partizipatives und Nutzer*innen-orientiertes Design) sowie 
hilfreiche didaktische Konzepte (z. B. Persona-Effekte ausnutzen, stärkere Reprä-
sentation von nicht-traditionellen Gruppen, interaktive Methoden, Hilfs- und Bera-
tungsangebote, Praxisorientierung und Anwendungsbezug, gestaffelte Level). 

Digitale Ungleichheit 

Insbesondere wurden die Partner*innen auf die Gefahren einer (Re)Produk-
tion von Ungleichheit im Technikgestaltungsprozess hingewiesen und dahin-
gehend sensibilisiert. Der Begriff „Digitale Ungleichheit“5 beschreibt die Tatsa-
che, dass nicht alle Menschen die Potenziale und Chancen der Digitalisierung 
nutzen können oder wollen. Daraus allerdings resultieren Wissensdefizite, Kos-
tennachteile oder schlechtere Chancen am Arbeitsmarkt. Die Gründe für die 
unterschiedliche Nutzung der IKT-Technologien durch die Nutzer*innen sind 
mannigfaltig, wie z. B. fehlender oder unzureichender Zugang zur Technologie, 

4   �M. Gaisch & R. Aichinger: Das Diversity Wheel der FH OÖ: Wie die Umsetzung einer ganzheitlichen Diver-
sitätskultur an der Fachhochschule gelingen kann. FFH 2016. 
M. Gaisch, S. Preymann & R. Aichinger: Diversity management at the tertiary level: an attempt to ex-
tend existing paradigms. In: Journal of Applied Research in Higher Education, 2019, 12 (12). https://doi.
org/10.1108/JARHE-03-2018-0048.

5 �  S. Reidl, J. Streicher, M. Hock, B. Hausner, G. Waibel & F. Gürtl: Digitale Ungleichheit. Wie sie entsteht, 
was sie bewirkt … und was dagegen hilft. Wien: FFG, 2020.
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mangelnde Kompetenzen oder ungleiche Möglichkeiten, an der Gestaltung mit-
zuwirken. INDUCE fokussiert in diesem Zusammenhang den Aspekt der Tech-
nikgestaltung. Hier spielt neben der unreflektierten Einschreibung von stereo-
typen Vorstellungen, die bestehende Rollenbilder fortschreiben oder durch ihre 
Einschreibung in Algorithmen zu verzerrten Daten oder falschen Rückschlüssen 
führen, vor allem das Problem der I-Methodology eine große Rolle. Hierbei ge-
hen Technikgestalter*innen im Entwicklungsprozess von ihren eigenen Kompe-
tenzen, Interessen und Nutzungsweisen aus und lassen ihre Erfahrungen, Werte 
und Vorstellungen (unbewusst) als repräsentativ für alle in das Produkt mit einflie-
ßen. Bleibt eine solche Herangehensweise unreflektiert, können sich bestehende 
Ungleichheiten weiter fortschreiben, indem nur bestimmte Bedürfnisse berück-
sichtigt werden, während andere Perspektiven, Interessen oder Fähigkeiten nicht 
wahrgenommen werden. Auf diese Weise können Menschen aufgrund ihres Ge-
schlechts, Alters, ihrer Herkunft, Kompetenzen oder Präferenzen oder ihrer diffe-
rierenden Lebensumstände von der Nutzung der Produkte ausgeschlossen wer-
den oder ihnen steht die Nutzung der Produkte nur eingeschränkt oder unter 
erschwerten Bedingungen zur Verfügung.6

Weitere Schritte 

Zusätzlich wurden im Zuge der Literaturrecherche Analysekategorien für Cyber-
Übungen7, informatische Artefakte8 beziehungsweise Webseiten und Apps9 er-
mittelt, die im aktuellen und folgenden Projektabschnitt auf INDUCE-Zwecke hin 
adaptiert und zur Evaluierung der zu untersuchenden Übungen angewendet wer-
den, um, ausgehend von dieser Evaluation, weitere Handlungsempfehlungen und 
Maßnahmen für die jeweiligen Übungstypen zu formulieren. 

Um einen konkreteren Überblick über die Zusammensetzung der Teilnehmer*innen 
an den angebotenen Cyber-Übungen zu erhalten, wurde ein Fragebogen erstellt, 
der auf Basis des HEAD-Wheels verschiedene Gender-Dimensionen (u.a. Alter, 
Geschlecht, Ausbildung, Berufsbranche, IT-Kenntnisse) abdeckt und bereits von 

6   Vgl.: Reidl et al. 2020, S. 6, 7, 14ff.
7   Vgl.: Coenraad et al. 2020.
8   �Vgl.: C. Bath: De-Gendering informatischer Artefakte: Grundlagen einer kritisch-feministischen Technik-

gestaltung. Dissertation zur Erlangung des Grades einer Doktorin der Ingenieurwissenschaften. Bremen, 
2009.

9 �� Vgl.: D. Erharter: G-U-T Gender & Diversity, Usability und Testing als Qualitätssicherung von Apps und 
Websites, Teil A: Guideline. Wien, 2013. https://www.netidee.at/sites/default/files/2018-05/GUT_A_Guide-
line.pdf (22.08.2022). 
D. Erharter: G-U-T, Teil B: Reflexion. Wien, 2013. https://netidee.at/sites/default/files/2018-05/GUT_B_Re-
flexion.pdf (22.08.2022). 
D. Erharter: G-U-T Gender & Diversity, Usability und Testing als Qualitätssicherung von Apps und Web-
sites, Teil C1: Heuristik Apps & Tablets. Wien, 2013. https://zimd.at/sites/default/files/files/publikationen/
GUT-C1-Heuristik-Apps-Tablets.pdf (22.08.2022). 
D. Erharter: G-U-T Gender & Diversity, Usability und Testing als Qualitätssicherung von Apps und Websi-
tes, Teil C2: Heuristik Websites. Wien, 2013. https://www.zimd.at/sites/default/files/files/GUT-C2-Heuristik-
Websites.pdf (22.08.2022).
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den Partner*innen angewendet wird. Die Auswertung dieser Erhebungsbögen soll 
dabei helfen, bisher nicht erfasste Zielgruppen genauer zu identifizieren.
Der aktuelle und folgende Projektabschnitt wird entsprechend durch Analy-
sen der Zusammensetzungen des Teilnehmer*innenfeldes, des Inhaltes und der 
Aufgabenstellungen sowie des Ablaufs und der Marketing-Strategien von Cy-
ber-Übungen geprägt sein. Diese erfolgen mit Hilfe der beschriebenen Instru-
mente online, im Vorfeld von Veranstaltungen sowie durch Beobachtungen und 
Teilnehmer*innenbefragungen während unterschiedlicher Veranstaltungen. Insbe-
sondere Präsenzveranstaltungen konnten bedingt durch die Corona-Pandemie im 
vergangenen Jahr zum großen Teil nicht stattfinden, sind aber erfreulicherweise 
nun wieder möglich. 

Die Ergebnisse des ersten Projektabschnittes konnten bereits während des FFH-
Forschungsforums am 20. und 21. April 2022 in Villach, Kärnten, präsentiert wer-
den. Hier durfte das Team der FH OÖ in Zusammenarbeit mit Urszula Bossowska 
vom KSÖ das INDUCE-Forschungsprojekt unter dem Titel „Cyber Security meets 
Equity“10 vorstellen. Unter dem Track „Creating Impact – FH Forschung wird wirk-
sam“ wurden Projekte präsentiert, die durch Kooperation mit non-research-Orga-
nisationen Wirksamkeit in der Gesellschaft entfalten und Mehrwert generieren.

Weitere Fortschritte in den anderen Arbeitspaketen: Auch in den anderen Ar-
beitspaketen können bereits konkrete Erfolge und Meilensteine verzeichnet wer-
den. So ist seit Dezember 2021 die projekteigene Homepage als Vernetzungs- 
und Kooperationsplattform zwischen Wirtschaft, Behörden und Forschung online 
(https://induce.ait.ac.at). Neben dem Know-how- und Technologie-Transfer soll 
hierüber durch die Befüllung der Website mit themenspezifischen Inhalten (wie 
zum Beispiel ein Trainings- und Übungskatalog) ein Angebot für neue Zielgruppen 
geschaffen werden. Zurzeit wird diversitätssensibles Awareness-Schulungsmate-
rial erarbeitet, das bei bisher nicht adressierten Zielgruppen Interesse und Moti-
vation wecken soll, sich mit dem Cybersicherheitsthema auseinander zu setzen.

Im Bereich der Entwicklung von diversitätssensiblen Cyber-Übungen sind eben-
falls erste Ergebnisse vorzuweisen. Von Seiten des AIT wurde im Februar 2022 
eine online-Umfrage unter Studierenden und Berufstätigen durchgeführt, um 
Ideen für diversitätssensible Cyber-Übungen zu entwickeln und zu testen. Auf 
dieser Basis wurde ein kleines Planspiel entwickelt, das die im INDUCE-Projekt 
erworbenen Erkenntnisse umsetzt und primär Frauen als Teilnehmerinnen ad-
ressiert. Das Planspiel thematisiert die Sicherheitskriterien „Verfügbarkeit“, „In-
tegrität“ und „Vertraulichkeit“ in einem Home-Office-Szenario und simuliert 
die dort lauernden Gefahren und Herausforderungen (z. B. Datenverlust durch 
Phishing-Mails oder Ransomware-Angriffe). Das Planspiel konnte bereits zweimal 

10   �Gaisch, M., Hermann, A., Paar, J., & Bossowska, U.: Cyber Security meets Equity. 15. Forschungsforum 
der österreichischen Fachhochschulen. Fachhochschule Kärnten. 2022. http://ffhoarep.fh-ooe.at/bit-
stream/123456789/1526/1/FFH2022_153.pdf.
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erfolgreich durchgeführt werden, einmal mit berufstätigen Frauen aus der Ma-
nagement-Ebene, das zweite Mal beim Laura Bassi Netzwerktreffen in Wien. In 
den kommenden Monaten soll dieses neue Format insbesondere auf Veranstal-
tungen zum Einsatz kommen, bei denen traditionell in der Cyber-Security nicht 
verankerte Zielgruppen erreicht werden können, und so im praktischen Umfeld 
weiter getestet werden. 

In Zusammenarbeit von CSA, AIT und FH OÖ wurden Fragebögen erstellt, die im 
September auf der diesjährigen ECSC (https://www.ecsc2022.eu) in Wien einge-
setzt wurden. Fragebögen der Teilnehmer*innen sollen hier unter anderem Auf-
schluss geben über die Zusammensetzung der teilnehmenden Gruppen, ihre 
Motivations- und Interessenlage, sowie über vorhandene Unterstützungsmög-
lichkeiten. Interviews mit den Gruppen-Coaches vor Ort dienen unter ande-
rem der Erhebung von Teambuilding-Maßnahmen, Strategien zur Erhöhung des 
Frauenanteils, Selektionskriterien für die Teilnahme, Werbestrategien sowie des 
Zielpublikums.

Projektarbeit in Pandemie-Zeiten

Auch in diesem Projekt konnten bedingt durch die Einschränkungen der Pande-
mie über lange Zeit nur online-Meetings stattfinden. Umso erfreulicher war es, 
dass in diesem Jahr nun schon zwei Präsenztreffen organisiert werden konnten. 
Das erste Treffen fand am 26. April in Wien statt und wurde vom AIT organisiert. 
Hier stand zunächst die Fertigstellung des anstehenden Zwischenberichts im Vor-
dergrund. Im Anschluss daran folgten Präsentationen der teilnehmenden Orga-
nisationen über den jeweiligen Status quo sowie ein Ausblick auf die nächsten 
Schritte im zweiten Projektjahr. Das AIT präsentierte das neu entwickelte Plan-
spiel-Format, mit dem insbesondere Frauen erreicht werden sollen. Im Anschluss 
daran wurden mögliche Veranstaltungen diskutiert, um das Zielpublikum, be-
rufstätige Frauen und Studierende, zu erreichen. Die geplante Durchführung mit 

I-Methodology
	» Unbewusste und/ oder unreflektierte Beeinflussung des Erscheinungs

bildes und der Funktionsweise technischer Produkte durch die 
Technikgestalter*innen

	» Die unbewusste und/ oder unreflektierte Einschreibung der eigenen 
Interessen, Kompetenzen und Fähigkeiten in das technische Produkt 
von Seiten der Technikgestalter*innen kann zur Einschränkung oder zum 
Ausschluss von der Nutzung der Produkte aufgrund von Geschlecht, 
Alter, Herkunft, Kompetenzen oder anderen Lebensumständen führen. 
(Vgl.: Reidl et al. 2020, S.15f.)
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Studierenden im Rahmen der diesjährigen FH OÖ Welcome Week in Wels, die 
von 4. bis 14. Oktober stattfand, konnte aufgrund mangelnder Anmeldungen 
nicht stattfinden. Insbesondere die Zielgruppe der Pädagog*innen als potenzielle 
Multiplikator*innen soll durch entsprechende Veranstaltungen und Übungen er-
reicht werden, um diese im Bereich Cybersecurity zu sensibilisieren und schulen. 
Darüber hinaus wurde beschlossen, die Planspiele der INDUCE-Organisationen 
der letzten Jahre im Hinblick auf den Anteil teilnehmender Frauen zu untersuchen 
und auszuwerten. 

Am 5. Juli durfte dann das INDUCE-Team der FH OÖ in Hagenberg die 
Partner*innen vor Ort begrüßen, beziehungsweise die verhinderten oder in Qua-
rantäne befindlichen Teilnehmer*innen via TEAMS am Treffen teilnehmen lassen. 
Neben der Projektgruppe der FH, deren aktueller Stand sowie die weiteren ge-
planten Schritte bereits ausführlich dargelegt wurden, präsentierten auch die an-
deren Vertreter*innen der beteiligten Organisationen während des etwa dreistün-
digen Meetings ihren Status Quo sowie die für den Herbst und Winter geplanten 
weiteren Schritte in ihren Arbeitspakten. Das AIT berichtete über durchwegs po-
sitive Reaktionen während der bisher erfolgten zweimaligen Durchführung ihres 
neuen strategischen Übungsformates, so dass die Übung nun weiter erprobt und 
ein weiteres, technisches Planspiel entwickelt werden kann. Die Schwierigkeit, 
die nun insbesondere im Konsortium diskutiert wurde, besteht darin, geeignete 
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Veranstaltungsplattformen zu finden, bei denen ein breiteres Publikum erreicht 
werden kann. 

Insgesamt wurden bisher für die Future Labs sechs verschiedene Übungsty-
pen identifiziert, die im Laufe des Projektes getestet und evaluiert werden sol-
len. In diesem Zusammenhang wurde noch einmal auf die Learnings aus dem 
Projekt hingewiesen, die in der Gestaltung von Cyber-Übungen für ein breite-
res, vorwiegend weibliches, Publikum zu berücksichtigen sind. Entsprechend 
ist insbesondere auf eine sensible, auf die Zielgruppe zugeschnittene Bildspra-
che, Aufgabenstellung und Formulierung zu achten. Gerade gehäuft vorkom-
mende fachspezifische Begriffe oder militärische Nomenklaturen wirken in die-
sem Zusammenhang besonders abschreckend und sollten, wenn möglich, durch 
alternative Ausdrücke ersetzt beziehungsweise erklärt werden. Insbesondere 
das Empowerment, die strategische Mitnahme der Teilnehmenden, erweist sich 
als Herausforderung und ist den Anbieter*innen von Cyber-Übungen ein wichti-
ges Anliegen, um die Teilnehmer*innen nicht zu verlieren und auch für Anschluss-
Übungen zu gewinnen. Zu diesem Zweck werden neue Konzepte erarbeitet, wie 
die Motivation und Entscheidungsfindungen der Teilnehmer*innen ermittelt wer-
den können.

Bei Übungen der letzten acht Jahre zeigt sich für INFRAPROTECT® folgendes 
Bild: Der Frauenanteil unter den Übungsteilnehmenden mit Cybersecurity-Bezug 
lag bei etwa 22 %, die Hälfte unterstützte dabei aber überwiegend im Support-
Bereich. Als Fachfunktion im Krisenstab agierten nur etwa 10 % der Teilnehmerin-
nen. Dennoch steigt der Prozentsatz stetig und tendiert aktuell zu 25 %. Diese 
positive Entwicklung ist auch beim Frauenanteil der Leitungsfunktionen zu beob-
achten. Im Arbeitspaket des Innovationsnetzwerkes stand insbesondere die Be-
füllung der Website mit themenspezifischen Inhalten im Fokus, die Nutzer*innen 
anspricht, die bisher mit Cybersecurity nicht viel zu tun hatten. Insbesondere 
Awareness- und kleinformatiges Schulungsmaterial in Form eines Newsletters 
oder Blogs soll die Leser*innen interessieren und motivieren, sich mit diesem 
Thema auseinander zu setzen. Die Herausforderung besteht hier in der Veranke-
rung der Inhalte an der Lebensrealität der Nutzer*innen und die Verknüpfung der 
Inhalte mit Cyber-Übungen. Hier wurden gemeinsam Ideen diskutiert, wie diese 
Umsetzung gelingen kann.

Das Meeting konnte mit einem gemeinsamen Mittagessen in der Campina abge-
rundet werden. Die persönlichen Treffen wurden von allen Teilnehmenden als be-
reichernd empfunden und konnten dem Fortgang des Projekts zusätzliche Im-
pulse verleihen. 

Insgesamt macht das Projekt gute Fortschritte und stimmt zuversichtlich, dass 
die Ergebnisse einen bleibenden Eindruck im Bereich der Vermittlung von Cyber-
sicherheits-Kompetenzen entfalten werden. 



124

P
ro

je
kt

e Das INDUCE-Team

Teilnehmer*innen am INDUCE-Treffen in Hagenberg: 
von links nach rechts stehend: Manuel Rainieri (infraprotect), Petra Kölndorfer (AIT), Tobias Pfaller (AIT),  
Judith Welzl (infraprotect), von links nach rechts sitzend: Elisabeth Gumprecht (infraprotect), Urszula 
Bossowska (KSÖ), Martina Gaisch (FH OÖ), Johanna Paar (FH OÖ)

Das INDUCE-Konsortium setzt sich vorwiegend aus Mitarbeiter*innen von Orga-
nisationen zusammen, die allesamt über eine breite Expertise im Bereich Cyber-
security verfügen: Die Konsortialführung obliegt dem Austrian Institute of Techno-
logy (AIT11), das auch verantwortlich für die Antragstellung zeichnet. Die weiteren 
beteiligten Organisationen sind neben der FH Oberösterreich, das Kompetenzzen-
trum Sicheres Österreich (KSÖ12), INFRAPROTECT Gesellschaft für Risikoanalyse, 
Notfall- und Krisenmanagement GmbH (INFRA13) sowie die Cyber Security Aust-
ria (CSA14). n

11   https://www.ait.ac.at.
12   https://kompetenzzentrum-sicheres-oesterreich.at.
13   https://infraprotect.com.
14   https://www.cybersecurityaustria.at.
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Spacehuddle – gemeinsam  
spielerisch ins Ideenuniversum

Campus Hagenberg

Projekttitel: GAB – Game-Assisted Brainstorming

Art des Projekts: netidee 2020, Project Call #15

Projektbeschreibung: 
Spacehuddle ist eine webbasierte Moderationsplattform für die kollabora-
tive Ideenfindung mit Berücksichtigung einer diversen, skalierbaren Gruppe von 
Teilnehmer*innen. Die Plattform bietet mehrere Module, welche die Teilnahme an 
unterschiedlichen Meeting-Aktivitäten strukturieren aber auch gleichzeitig moti-
vieren. Diese Module bauen auf mehreren Konzepten aus Co-Creation- und De-
sign-Thinking-Workshops auf und sollen in genau solchen Kontexten als digitales 
Werkzeug zum Einsatz kommen.

Ziel des Projekts:
Kreativ-Meetings können zwar sehr viel Spaß machen, sie werden aber oft von 
unterschiedlichen Persönlichkeitstypen ganz anders erlebt. Manche wollen viel-
leicht nicht so direkt auftreten und würden sich etwas mehr Anonymität wün-
schen. Wieder andere arbeiten in ihrer eigenen Geschwindigkeit und empfin-
den Stress, wenn sie direkt sehen, wie schnell die anderen arbeiten, was ihre 
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Kreativität hemmen kann. Der Ansatz von Spacehuddle ist es, mehrere integrierte 
Module für die unterschiedlichen Arbeitsphasen eines kreativen Meetings anzu-
bieten. Diese Module können nach Bedarf eingeschaltet und von der Modera-
tion verwaltet werden. Die Teammitglieder bekommen dann am Smartgerät kleine 
Aufgaben, die sie anonym und in ihrem eigenen Tempo erledigen können. Einige 
der Module bieten auch spielbasierte Elemente, um die Aktivitäten etwas dynami-
scher zu gestalten.

Auszeichnungen/Mehrwert: 
Brainstorming-Anwendungen erlauben oft das Sammeln, Strukturieren und das 
Exportieren von Ideen, aber die direkte Verarbeitung dieser Ideen ist meistens in 
der Anwendung nicht möglich. Spacehuddle verfolgt einen Ansatz mit erweiterba-
ren Datensätzen: alle generierten Inhalte können in weitere Aktivitäten mitgenom-
men und weiterverarbeitet werden. So ist es möglich, mit wenig Aufwand und in-
nerhalb kürzester Zeit, den Wissensstand einer Gruppe zu erheben, ihre Fragen 
und Ideen zu sammeln und zu strukturieren, und gleich im Anschluss eine ge-
meinsame Abstimmung über diese Inhalte zu machen.

Nachhaltiger Impact/Innovation:  
Spacehuddle ermöglicht eine diverse Beteiligung bei Ideenfindungsprozes-
sen. Durch anpassbare Module und eine motivierende Aufgabenstruktur wird 
eine stärkere Inklusion mehrerer Personlichkeitstypen ermöglicht. Neben der 
Verwendung in Firmen, Vereinen und Schulen wäre die Anwendung auch bei 
Bürger*innenbeteilungsprozessen denkbar.

Beitrag im Bereich der Future Skills: 
Spacehuddle versteht sich als Werkzeug, das es Personen ermöglicht, Problem-
stellungen selbstorganisiert zu lösen und darauf basierend Handlungsoptionen 
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Weitere Infos:
https://spacehuddle.io/ n

aufzuzeigen. Somit soll es allen ermöglichen, selbst die Moderation eines kreati-
ven Prozesses zu leiten und mit einer vielfältigen Gruppe gemeinsam zu innovati-
ven Ideen und Problemlösungen zu kommen. Ab ins Ideenuniversum! 

Projektlaufzeit: November 2020 bis November 2022

Projektverantwortlicher: Jeremiah Diephuis BA MA

Projektteam: 
Andrea Aschauer BSc MSc, Paul Huemer BSc, FH-Assistenzprof. Wolfgang 
Hochleitner BSc MSc

https://spacehuddle.io/
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Nachbericht zur Frauennetzwerk-Veranstaltung  
am Weltfrauentag, dem 8. März 2022

Die hybrid am Campus Steyr und online durchgeführte Veranstaltung führte die 
gut 30 Teilnehmenden von SKF, einem schwedischen Unternehmen in Steyr, bis 
nach Indien. Yvonne Obermayr MSc, Purchasing Group Manager bei SKF Steyr, 
erzählte abwechslungsreich von den verschiedenen Bemühungen ihres Unterneh-
mens, Diversität und Nachhaltigkeit nicht nur zu denken, sondern auch zu leben. 
Obwohl bei SKF schon vieles als selbstverständlich gesehen wird, das noch nicht 
in allen Unternehmen angekommen ist, gibt es auch dort noch Verbesserungsbe-
darf. Erfreulich ist, dass dies auch von allen Managementebenen so gesehen wird 
und darum Lösungen oft schnell herbeigeführt werden können. Für Unternehmen 
besonders interessant zu wissen ist, dass diverse Teams um ca. 20 % innovativer 
und ca. 30 % risikoärmer arbeiten.

Im zweiten Teil des Perspektiventalks, der von Corinna Litges BSc, Sachbearbei-
terin Im Nachhaltigkeitsreferat der Österreichischen Hochschüler*innenschaft der 
FH OÖ, mit sehr berührenden und starken Worten eingeleitet wurde, hatten die 
Teilnehmenden die Chance den Film „Period. End of Sentence“ anzusehen und 

Frauennetzwerk@FH OÖ
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darüber zu diskutieren. Frauen im ländlichen Indien werden durch den Einsatz ei-
ner Bindenproduktionsmaschine ermächtigt und in ihrer Selbstständigkeit be-
stärkt. Die anschließende Diskussion zeigte, dass wir in Österreich zwar vielleicht 
einen Schritt weiter, aber Gespräche über jede vierte Woche im Leben einer Frau 
auch hier mit einem Tabu belegt sind. Ebenso wie beim ersten Teil des Frauen-
netzwerks wurde also auch der zweite Teil damit geschlossen, dass wir noch eini-
ges zu tun haben, um zu einer gleichberechtigten Gesellschaft zu werden!
 
Der Perspektiventalk war Teil des „ÖH M4S – March 2 Sustainability“, einer 4-wö-
chigen Veranstaltungsreihe über alle Standorte hinweg. 

Frau-Sein in Österreich 2022 – Gedanken zum Weltfrauentag
Corinna Litges BSc

Im Rahmen des Weltfrauentags hat mich Mag.a Dr.in Martina Gaisch gebeten, ei-
nen kleinen Impuls aus meiner Sicht zu geben, weswegen ich gerne kurz erzählen 
möchte, was Frau-sein heutzutage für mich bedeutet. 

Aus gegebenem Anlass kam mir als erstes in den Sinn, dass Frau-sein bedeutet, 
ca. alle 27 Tage am liebsten zwei bis drei Tage im Bett verbringen zu wollen. Was 
leider nicht immer geht. 

Es bedeutet, dass ich tragen kann, was ich möchte: Seien es Jeans oder Röcke, 
Make-up, Schmuck, Nagellack oder mittlerweile zum Glück auch einfach mal kei-
nen BH. 

Frau-sein bedeutet aber auch nachts Angst haben zu müssen, allein nach Hause 
zu gehen und sich mit Freundinnen abzusprechen, dass man Bescheid gibt, 
wenn man es sicher nach Hause geschafft hat.

Mittlerweile bedeutet es auch, dass ich allein aufgrund meines Geschlechts be-
sonders gefördert werde: Bei Schnuppertagen, Workshops und anderen Events, 
die nur für Frauen ausgerichtet werden.
Für mich bedeutet es aber auch, regelmäßig sexistische Übergriffe zu erleben und 
keine Freundin zu kennen, die noch nichts dergleichen ertragen musste.

Frau-sein bedeutet heutzutage politisch-sein, mit Freundinnen vermehrt über Se-
xismus, Rassismus und natürlich das Klima zu sprechen.

Und gleichzeitig bedeutet es, mich auf vielen Ebenen unterrepräsentiert zu füh-
len: in der Politik, der Wirtschaft und auch hier an der FH (mit Blick auf die 
Lehrenden).

Mittlerweile bedeutet Frau-sein bei gleicher Qualifikation oft bei der Einstellung 
offiziell bevorzugt zu werden.
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Und nicht zuletzt bedeutet Frau-sein für mich fünf Jahre lang wegen der Pille an 
Migräne gelitten zu haben.

Aber für die negativen Aspekte möchte ich kein Mitleid! All diese Erlebnisse ma-
chen mich und alle anderen, denen es ähnlich geht, zu den empathischen und 
starken Frauen, die wir nun mal sind. Und deshalb bedeutet Frau-sein für mich 
heute mehr denn je einen starken Zusammenhalt von noch stärkeren Frauen zu 
spüren. Deswegen ist es wenig überraschend, dass der Weg in eine nachhaltige 
Zukunft maßgeblich von starken Frauen angeführt wird!

Greta Thunberg. Luisa Neubauer. Katharina Rogenhofer. Annalena Baerbock. Le-
onore Gewessler. Das sind Namen, die wir in den vergangenen Jahren extrem 
häufig gehört haben und es macht mich unfassbar stolz, dass die Klimabewe-
gung weiblich ist! (Allein beim ersten weltweiten Klimastreik waren 60 % der Teil-
nehmenden weiblich.)

Die Veranstaltungsreihe „Frauennetzwerk@FH OÖ“ wurde ins Leben gerufen, um 
Mitarbeiter*innen über alle Standorte und Kurien hinweg miteinander zu vernet-
zen und ihnen eine Plattform zu bieten, persönliche Erfahrungswerte auszutau-
schen. Primär werden Frauen aus der Administration, Forschung und Lehre ad-
ressiert; das Format steht aber auch männlichen Kollegen offen und es freut uns 
sehr, dass die Veranstaltungen von allen Mitarbeitenden sehr gut angenommen 
werden.
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Nachbericht zur Frauennetzwerk-Veranstaltung  
„Working Mums und Frauen ohne Kinder“ 

Am 8. Juni 2022 fand am Campus Hagenberg der Perspektiventalk zum Thema 
„Working Mums und Frauen ohne Kinder“ statt, bei dem Mag.a Bernadette Spies-
berger aus ihrem ganz normalen Leben als Dreifach-Mutter, Unternehmerin und 
Leiterin des Personal- und Krisenmanagements berichtete. Gutes Organisations-
talent ist in einer 5-köpfigen Familie genau so gefragt wie in einer 2-köpfigen – 
nämlich dann, wenn eine Person der beiden bereits 88 Jahre alt ist und Hilfe im 
Alltag braucht. Dr.in Franziska Cecon lebt mit ihrem betagten Vater zusammen, für 
den sie Betreuung organisieren muss, wenn sie selbst bei einer der zahlreichen 
Abendveranstaltungen der berufsbegleitenden Studiengänge ist. Begleitung bei 
Arztbesuchen lässt sich hier aufgrund von flexiblen Arbeitszeiten leichter machen. 
Diese, und insbesondere die Möglichkeit zum Home Office, machen es auch DIin 
(FH) Dr.in Mirjam Augstein möglich, selbst neben vier Kindern noch voll berufstä-
tig zu sein. Mag.a Dr.in Tanja Jadin hat sich für ein Leben ohne eigene Kinder ent-
schieden, und genießt es dafür umso mehr, ihre Nichten und Neffen zu betreuen 
und ihnen ein Vorbild darin zu sein, dass sich alle Geschlechter selbst für ihren 
persönlichen Lebensentwurf entscheiden dürfen. Diese Offenheit vermissen die 
Diskutantinnen leider in Gesellschaft und Politik noch sehr. Nach 1,5 Stunden re-
gem Austausch unter den über 20 Teilnehmer*innen vor Ort und online bleibt der 
Aufruf bestehen, dass jede Frau für ihre ganz persönliche Entscheidung Achtung 
und Wertschätzung von Freund*innen, Verwandten und Gesellschaft verdient.
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Wussten Sie, dass … 
... die FH OÖ mehr als 100 Doktorand*innen verzeichnet, wovon 23 %  
weiblich sind? 

Die Anzahl der Doktorand*innen konnte seit der Gründung des Doktorats-
Kollegs alljährlich gesteigert werden, allerdings ist auf eine Erhöhung des 
Frauenanteils in den kommenden Jahren noch mehr Rücksicht zu nehmen, 
da dieser leider wieder sinkt. Das Doktorats-Kolleg der FH OÖ bietet eine 
strukturierte und Mentoring-gestützte Möglichkeit, sich innerhalb des Hau-
ses weiter zu qualifizieren und den Weg in Richtung einer wissenschaftli-
chen Berufslaufbahn einzuschlagen. Die Teilnehmenden erhalten ein För-
derstipendium des Landes OÖ und werden im Rahmen der F&E GmbH 
beschäftigt. Die Doktoratsstudien werden an diversen Universitäten im In- 
und Ausland geführt (Einkommensbericht 2020, S. 10).

Nachbericht zur Frauennetzwerkveranstaltung  
„Ihr Auftritt bitte – Frauen als Organisations-, Zeit- und 
Persönlichkeitsmanagerinnen!“

Am 9. November 2022 fand am Campus Linz ein Fachvortrag unter dem Titel „Ihr 
Auftritt bitte – Frauen als Organisations-, Zeit- und Persönlichkeitsmanagerinnen!“ 
statt. Mag.a Sabine Lindorfer, BEd. sprach im Vortrag über ihr Leben, ihren Wer-
degang und ihre Erfahrungen. Frauen sind Meisterinnen in verschiedenen Rol-
len: Ob als Hausfrau, Mutter, Ehefrau, im Job, in verschiedenen Vereinen oder in 
der Ausübung unterschiedlicher Funktionen. Doch wie schaffen sie es hier den 
Überblick und vor allem die Motivation nicht zu verlieren? Als Mutter, ausgebil-
dete Bankerin und Wirtschaftspädagogin, selbständige Unternehmerin, WK-Be-
zirksobfrau und Vizebürgermeisterin von Feldkirchen an der Donau hatte Mag.a 
Sabine Lindorfer den ein oder andern Tipp dabei. Im Vortrag sprach sie über kre-
ative Chaot*innen und systematische Analytiker*innen und darüber, dass es wich-
tig ist, beide Seiten zu kennen, zu verstehen und Balance zu schaffen.
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Ausgehend davon diskutieren die rund 20 Teilnehmerinnen (präsent und on-
line) rege über die Unterschiede dieser Typen, die Auswirkungen auf die Arbeits-
welt, aber auch jene im privaten Umfeld. Zudem wurde darüber gesprochen, wie 
wir als Organisation es unseren Studierenden und Mitarbeitenden ermöglichen 
können, dass diese, trotz der vorgegebenen Strukturen, die Seite ihrer kreativen 
Chaot*innen ausleben können. Wie können wir uns gemeinsam weiterentwickeln, 
um beide Bereiche/Typen zuzulassen bzw. um diese so zu vereinen, dass ange-
strebte Ziele und definierte Ideen für alle optimal erreicht und umgesetzt werden 
können. In diesem Zusammenhang waren sich alle Teilnehmerinnen einig, dass 
der Begriff „Chaos“ positiv gewertet und Wertehaltungen – jene der Organisation 
aber auch eigene – hinterfragt werden müssen.

Zum Abschluss gab es noch eine 
kurze Übung, bei der die Teil-
nehmerinnen über ihre eigenen 
Stressfaktoren reflektierten, um 
sich selbst darüber ein Bild zu 
machen, wo man ansetzen muss, 
um voran zu kommen und Zeit-
fresser einzusparen. n
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ZUKUNFT

VERGANGENHEIT

GEGENWART

Der Tag der Lehre symbolisiert die Relevanz und Bedeutsamkeit für eine qua-
litätsorientierte Hochschulbildung. Einmal im Jahr gilt es, den Stellenwert der 
Lehre durch einen intensiven Austausch, interessante Vorträge und Workshops in 
den Mittelpunkt zu stellen 

Mit Stolz können wir bereits auf 10 erfolgreiche Jahre zurückblicken. Der Tag der 
Lehre an der FH OÖ ist weit über die Grenzen hinaus bekannt. Viele renommierte 
Wissenschafter*innen im Bereich der Hochschuldidaktik und Hochschullehrende 
von Universitäten, Fachhochschulen und Pädagogischen Hochschulen besuchen 
jährlich unsere Veranstaltung. An der FH OÖ werden Best Practices für didakti-
sche Methoden und Innovationen in Form von zwei Preisen in diesem Rahmen 
vergeben und präsentiert. 

Vor 10 Jahren haben wir den ersten Tag der Lehre gestartet. Wir, Patricia Groiß-
Bischof und ich, haben diesen an der Fakultät in Hagenberg für die FH OÖ ge-
plant und organisiert, getrieben vom Gedankengang, die Hochschullehre in den 
Vordergrund zu rücken, einen Austausch unter Kolleginnen und Kollegen zu er-
möglichen und Best Practices unter den Lehrenden vorzustellen. Dabei entstand 
ein Format, dass sich nicht nur bewährt, sondern zu einer festen Institution entwi-
ckelt hat.

10. Tag der Lehre der
Fachhochschule Oberösterreich



135

Die Hochschullehre als eine Lehr-Lernumwelt für die Lernprozesse von Studie-
renden, war schon immer mehr als die Vermittlung von Wissen. Eine forschungs- 
und praxisorientierte Lehre bedeutet, die Studierenden zu begleiten und zu un-
terstützen, zu coachen, Kompetenzen auf- und auszubauen. Sie impliziert dabei 
auch persönlichkeitsbildende Aspekte und die Vorbereitung für die Bewältigung 
von gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Herausforderungen. 

Die Berücksichtigung unterschiedlicher Bildungsbiografien, die Anerkennung und 
Integration informell erworbenen Wissens und die zunehmende Ausrichtung ei-
ner zukunfts- und kompetenzorientierten Ausbildung stellt die Hochschuldidak-
tik vor neue Herausforderungen. So sind wir auch an den Hochschulen durch die 
gegenwärtigen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen gefordert, 
neue passende Studienformate und dazugehörige didaktische Konzepte zu ent-
wickeln. Dabei gilt es beispielsweise, offenen Fragen bzgl. der Entwicklung pas-
sender Studienformate für die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Studierenden 
oder studiengangsübergreifenden Modulen nachzugehen. 

Im Zentrum einer qualitätsorientierten Lehre steht daher der Austausch zwischen 
den Lehrenden und die Entwicklung didaktischer Formate basierend auf aktuellen 
Erkenntnissen aus der Forschung. So ist Hochschuldidaktik eng mit der Hoch-
schulforschung verbunden und somit Teil der Organisationsentwicklung und mit-
verantwortlich für die Ausrichtung einer innovativen, modernen Hochschule. Der 
Hochschuldidaktik und somit der Hochschullehre kommt in diesem Zusammen-
hang ein zentraler Stellenwert für jede Hochschule zu. Dabei haben vor allem die 
vergangenen Jahre gezeigt, dass die Hochschullehre ein sich veränderndes dyna-
misches Feld ist. Bei dieser Mitgestaltung und Veränderung aktiv dabei zu sein – 
das war und ist auch heute noch das Anliegen des Tags der Lehre. 

In diesem Sinne wollen wir auch die nächsten Jahre gestalten und freuen uns auf 
ein Wiedersehen beim nächsten Tag der Lehre an der FH OÖ. 

Tanja Jadin

FH-Prof.in Mag.ª Dr.in Tanja Jadin 
Professorin für E-Learning/Neue Medien und 
Pädagogische Koordinatorin am Studien-
gang Kommunikation, Wissen, Medien der 
Fachhochschule Oberösterreich, Fakultät 
Hagenberg, sowie Begründerin der Veranstal-
tung „Tag der Lehre“ an der Fachhochschule 
Oberösterreich.
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Rückblick – eine Jubiläumsveranstaltung unter dem Motto: 
„Hochschuldidaktik gestern – heute – morgen“ 

Am 10. Tag der Lehre der FH OÖ am 26. April 2022 beleuchteten über hundert 
Teilnehmende von Hochschulen Österreichs und Deutschlands Themen der Ent-
wicklung der Hochschuldidaktik. 

Es wurde ein Blick zurück in die Vergangenheit der Hochschuldidaktik, ein Blick 
auf aktuelle Themen der Gegenwart sowie in die Zukunft der Hochschullehre 
geworfen.

Entwicklungen und Erfahrungen standen zur Diskussion. Weiters wurde die der-
zeitige Perspektive und Situation der Hochschuldidaktik diskutiert und versucht, 
einen Eindruck zu gewinnen, wohin sich Hochschuldidaktik bewegen kann, soll 
und wird.

Gleichzeitig wurden „10 Jahre Tag der Lehre an der Fachhochschule Oberöster-
reich“ gefeiert. 

Die Freude war unter allen Teilnehmenden und dem Organisationsteam groß, 
dass die Veranstaltung nach zwei Jahren im Onlineformat in Präsenz am FH OÖ 
Campus Linz durchgeführt werden konnte.



137

Ein Auszug aus dem Call for Abstracts und seinen in zwei Themenblöcke 
gegliederten Fragestellungen: 

Themenblock 1: Entwicklungen der Hochschullehre gestern – heute – morgen

Was sind die Erfahrungen der Vergangenheit? Wie gestaltet sich die Situation 
heute? Was sind die Erwartungen an die Zukunft?

1. �Geschichte und Entwicklung der Hochschuldidaktik (Einflüsse, Veränderungs-
prozesse und Reformen wie z. B. Bologna-Prozess, Wandlungsprozesse etc.) 
und deren Auswirkungen (vgl. Wildt, 2013) (Vergangenheit)

2. �Wo stehen wir heute? Was ist State of the Art? Was beschäftigt uns momen-
tan im Bereich der Hochschuldidaktik? Wie beeinflussen Digitalisierung und 
Distance Learning die Hochschullehre? (vgl. Attila et.al 2021; Dittler, 2021) 
(Gegenwart)

3. �Wohin werden/sollen sich die Hochschulen entwickeln, und welche didakti-
schen Modelle und Methoden sind dabei relevant? (vgl. Dittler, 2018) (Zukunft)

Perspektiven: In welche Richtung will/soll/kann sich Hochschuldidaktik entwi-
ckeln? Was sind die Entwicklungsperspektiven für die Zukunft? Welche Trends 
und Perspektiven gibt es in der Lehre und in der „Hochschule von morgen“? Was 
sind die Lehr- und Lernszenarien der Zukunft? Worin liegen die Potentiale?
Im Folgenden ein Zitat als Anregung:
„Es kündigt sich ein radikaler Wandel von der Lehr- zur Lernorientierung an Hoch-
schulen an“ (Stang 2020, S. VI). Thematisiert wird der „Shift from Teaching to 
Learning“ – die Betonung auf eine studierendenorientierte Perspektive und einer 
Kompetenzorientierung (vgl. Stang, 2020, S. VII, Kauffeld & Othmer, 2019, S. VII).

Positionierung: Wie soll/kann sich Hochschullehre/Hochschuldidaktik in Zukunft 
positionieren?
Trends: Welche Trends gibt es in der Hochschuldidaktik (national und international)? 
 
Themenblock 2: Innovationen in der Hochschullehre
Innovationen in der Hochschullehre sind ein wesentliches Thema bzw. eine Re-
aktion auf unterschiedliche Entwicklungen, wie die zunehmende Heterogeni-
tät der Studierendenschaft, die Globalisierung des Arbeitsmarktes und des „Digi-
tal Turns“. Innovationen haben u.a. Bedeutung für die Positionierung/Profilbildung 
der Hochschule jedoch insbesondere für die Lehrqualität.

Laut Jütte et al. (2017) ist innovative Lehre das Ergebnis kontextabhängiger Re-
flexionen, die auf unterschiedliche Bedarfe reagiert. Lehrinnovationen können so-
mit als Hilfsmittel bezeichnet werden, um didaktische, aber auch organisationale 
Ziele zu erreichen. Lehrinnovationen stellen am Ende eine Verbesserung und/oder 
einen Mehrwert in der Lehre dar und dienen dem Erhalt oder der Steigerung der 
Lehrqualität (Jütte et al. 2017, zitiert nach Kauffeld & Othmer, 2019).
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	» Wie entstehen Innovationen im Hochschulbereich?
	» Welche relevanten Innovationen sind in der Vergangenheit entstanden?
	» Welche Innovationen würde es in Zukunft brauchen, um den Herausforderun-

gen der Zukunft in Lehre und Beruf/Arbeitswelt gerecht zu werden?
	» Wie kann man Nachhaltigkeit von Veränderungen/Innovationen fördern und 

sichern?
	» Was wird benötigt, um (neue) Lehr- und Lernkonzepte einzuführen?
	» Was soll in der Hochschuldidaktik beibehalten werden, was soll sich 

verändern?

Eine große Zahl an Einreichungen erreichte das Review Team. Somit konnte den 
Teilnehmenden ein umfangreiches und vielfältiges Programm geboten werden.

Am Vormittag präsentierten FH-Prof.in Mag.a Dr.in Sandra Mühlböck und  
FH-Prof. PD DI Dr. Stephan Dreiseitl ihre FH OÖ Teaching Award Gewinner-
konzepte 2021 dem interessierten Publikum. 

Weitere Highlights waren die beiden Keynote Speeches. Am Vormittag von  
FH-Prof. Priv.-Doz. Dr. Martin Lehner, FH Technikum Wien, zum Thema  
„Die Professionalisierung der Lehre an Fachhochschulen“. Und nachmittags 
Prof. Dr. Dr. h.c. Johannes Wildt, emeritierter Professor der TU Dortmund, zu 
„Entwicklungslinien der Hochschuldidaktik: Ein Blick nach vorn auf einen 
’transformative turn‘ in der Hochschulbildung“.
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SAVE  
THE DATE

Herzliche Einladung zur Veranstaltung! 
Nähere Informationen folgen.

11. Tag der Lehre der FH OÖ 
Dienstag, 25. April 2023, 9 – 17 Uhr 
FH OÖ, Campus Linz

Mit herzlichen Grüßen,
Ihr Organisationsteam n

Das Teilnehmenden-Feedback war sehr gut und somit freute sich das Orga-
nisationsteam mit allen Anwesenden und Beitragenden über eine gelungene 
Veranstaltung.

Für Interessierte stehen zwanzig Beiträge von Vortragenden als Full Papers im Ta-
gungsband zur Verfügung. Dieser kann als pdf hier eingesehen und heruntergela-
den werden: https://www.fh-ooe.at/tag-der-lehre/tagungsbaende/

Wir danken allen Mitwirkenden sehr herzlich und hoffen, Sie alle beim nächsten 
Tag der Lehre der FH OÖ 2023 wieder begrüßen zu dürfen!

FH-Prof.in Dr.in Gisela Schutti-Pfeil, Mag.a Antonia Darilion und MMag.a Barbara Ehrenstorfer 
TOP Lehre, Zentrum für Hochschuldidaktik & E-Learning der FH OÖ
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Assistent*innen- und Sekretär*innen 
Workshop 2022

Nach zwei Jahren „Online konnte“ der alljährliche Assistent*innen- und 
Sekretär*innen-Workshop heuer wieder „wie früher“ stattfinden. Diesmal trafen 
sich an die 40 Kolleg*innen im April am Campus Wels, um sich inhaltlich auszu-
tauschen und zu vernetzen. Den Anfang des Tages gestaltete die Vizepräsidentin 
für Organisation und Qualität, Dr.in Regina Aichinger MSc, sie gab einen Überblick 
über aktuelle Themen und berichtete über neue Entwicklungen aus der Organisa-
tion. FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc, aus dem Team der Gen-
der- und Diversity Management-Konferenz, stellte das neue Format der „Diversity 
Talks“ vor. Dabei handelt es sich um einen online angebotenen Austausch zu diver-
sitätsrelevanten Themen aus dem FH-Bereich. Nach einem kurzen inhaltlichen In-
put von (externen) Expert*innen gibt es Raum für Fragen und Austausch. Mittler-
weile haben bereits einige Diversity Talks stattgefunden und das Format wird sehr 
gut angenommen.

Ein weiterer Programmpunkt des Assistent*innen und Sekretär*innen-Workshops 
wurde von Mag.a Maria Radner gestaltet. Sie zeigte den Teilnehmer*innen das Int-
ranet und gab viele hilfreiche Tipps zum Suchen, Navigieren und Inhalte erstellen. 
Claudia Kaindl, Projektleiterin in der Personalverrechnung, folgte mit Informatio-
nen und Hilfestellungen zur Anwendung des neuen Zeiterfassungssystems Loga. 
Den inhaltlichen Abschluss des Tages lieferte ein Workshop von Daliborka Mitro-
vic MSc aus dem Team International Relations zum Thema Bewerbungsmanage-
ment und der dazugehörigen Plattform Obsy. 

Wie immer folgte dem fachlichen Austausch ein gemeinsames Mittagessen. Vie-
len war ein persönliches Treffen während der Pandemie tatsächlich nicht möglich 
gewesen, daher war der Assistent*innen-Workshop eine freudige Abwechslung – 
und hoffentlich wieder ein Stück Normalität, auch was die Zukunft betrifft! n
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Fragen.Forschen.Wissenwollen –  
Die KinderUni OÖ 

Fragen.forschen.wissenwollen – unter diesem Motto bringt die KinderUni OÖ seit 
2014 die Aktivitäten und Angebote von sechs oberösterreichischen Standorten (Linz, 
Steyr, Almtal, Ennstal, Hagenberg, Wels) unter einem Dach zusammen. Dabei stehen 
Wissensdurst und Bildungshunger der Kinder und Jugendlichen, unabhängig der 
Herkunft und des Bildungsgrades der Eltern, im Vordergrund. In spannenden Work-
shops, Exkursionen und dreitägigen Kursen erhalten Interessierte im Alter von 5 bis 
15 Jahren ohne Stress und Leistungsdruck Einblicke in die Welt der Wissenschaft, 
Wirtschaft, Umwelt und Natur sowie in die Bereiche Kunst und Kultur. In diesem 
Jahr haben 466 Kinder und Jugendliche an angebotenen Kursen, Workshops, Semi-
naren und Exkursionen der FH OÖ im Rahmen der KinderUni OÖ teilgenommen.

Mit 32 unterschiedlichen Workshops und Angeboten bot die FH OÖ auch heuer 
wieder Kindern und Jugendlichen mit spannenden Kursen und Exkursionen Ein-
blicke in die Welt der Wissenschaft. Im Folgenden werden einige dieser Work-
shops, die von Lehrenden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden der FH OÖ 
ausgerichtet wurden, vorgestellt.

männlich
238

weiblich
228

Teilnehmer*innen nach Geschlecht Teilnehmer*innen nach Alter 

5-6 Jahre 7-9 Jahre 10-12 Jahre 13-15 Jahre

8

175

241

42

Wussten Sie, dass… 
... das Akronym MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften 
und Technik) für über 70 % der befragten Schülerinnen in Oberöster-
reich noch immer unbekannt ist?
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Schlecht drauf?– Gut drauf!  
Mit kreativen Methoden in Balance kommen. 

Bereits zum zweiten Mal fand der Workshop „Schlecht drauf? – Gut drauf!“ statt 
und hatte regen Zulauf von 9- bis 12-Jährigen, die sich durch Malen positiv stim-
men wollten. Dies zu erlernen, geht kinderleicht und sorgt jedenfalls für Erfolg, 
Zufriedenheit und gute Gefühle. Durch Malen nach der Neurographik-Methode 
werden neue Vernetzungen im Gehirn erzeugt, die neben guten Gefühlen auch 
neue Ideen zugänglich machen. Emotionen werden verändert, es kommt zu einer 
Transformation und Emotionsregulierung mit erstaunlicher Wirkung. Nach einer 
thematischen, aber spielerischen Vorbereitung zum Thema Emotionen wurde vor 
allem der Zugang zu eigenen Gefühlen thematisiert. Da den Kindern Raum ge-
geben wurde, sich mitzuteilen, konnte offen auch über den Umgang mit unange-
nehmen Gefühlen gesprochen werden, und es gab konkrete Ideen, wie damit um-
gegangen werden könnte. Die Neurografik machte erlebbar, wie rasch die eigene 
Stimmung positiv verändert werden kann. Die Bilder zeigen es!

Wer bist du? Was kochst du? 

Der Kurs „Wer bist du? Was kochst 
du?“ wurde auch heuer wieder zwei-
mal mit unterschiedlichen Altersgrup-
pen durchgeführt. Die 5- bis 7-Jährigen 
und 7 bis 9 jährige Kinder nützten die 
Gelegenheit, neben dem thematischen 
Schwerpunkt „rice-rise-baby“, den Kit-
chenhub des Vereins „Über den Teller-
rand“ kennenzulernen. Dort wird seit 
einigen Jahren mit geflüchteten Men-
schen gekocht, die typischen Landes-
speisen ausgetauscht, dadurch Begeg-
nung und Austausch, Kennenlernen 
und Vernetzung gefördert. Alle Kin-
der konnten sich aktiv beteiligen. Im 
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Workshopleiterinnen 

ASSISTENZ-PROF.IN MAG.A  
MANUELA GMEINER 

lehrt an der Fachhochschule Oberösterreich, Department So-

ziale Arbeit am Campus Linz im Fachbereich Familiensozial-

arbeit, Psychosoziale Kompetenz und Begleitende Praxis. Sie 

ist Doktorandin für Erziehungswissenschaften und war lang-

jährig in der Kinder- und Jugendhilfe als Sozialarbeiterin tätig. 

DSA ROSWITHA HÖLZL MSC 

ist seit 2007 Lehrbeauftragte im Studiengang Soziale Arbeit mit den Schwerpunkten 

Praxisbegleitung, Reflexion und Persönlichkeitsentwicklung. Freiberuflich ist sie als Su-

pervisorin und ehrenamtlich in unterschiedlichen Bereichen bzgl. Klimaschutz und Er-

nährungssouveränität engagiert. 

direkten Kontakt und gemeinsamen Kochen wurde altersadäquat über Reisan-
bau, Ernährungssouveränität, Bedeutung von Reis und dessen Export informiert. 
Mittels Arbeitsunterlagen und Quizspielen wurde den älteren Kindern das Thema 
Reis und Ernährung näher gebracht. Ziel war, spielerisch Bewusstsein für den 
Wert von Lebensmittel zu schaffen. Wie und wo wächst Reis und wer ernährt sich 
davon, waren die wesentlichen Fragen an die kleinen Seminarteilnehmer*innen. 5- 
bis 7-Jährige haben fleißig mitgekocht, Gemüse geschnitten, gerührt und gekos-
tet. So köstlich können Reisgerichte sein, egal ob pikant oder süß. Die Besonder-
heit war, dass jedes Kind Kostproben im Glas mit nach Hause bekam. Es dauerte 
nur wenige Tage, da kamen bereits Anfragen der Eltern nach den Rezepten. Also 
ein Erfolg, wenn über Kinder wichtige Inhalte nach Hause transportiert werden!
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Technik ganz nah am Körper – 
Arme und Beine aus der Fabrik

Heuer nahmen wieder zahlreiche Kinder am 
Vortrag und Workshop zum Thema Glied-
maßen-Prothetik an der Kinderuni Linz teil. 
Die Veranstaltung war auch diesmal ein 
großes Erlebnis für mich. Die Fragen der 
Kinder beindrucken mich immer wieder. Im-
merhin ergeben sie sich aus Beobachtun-
gen und Perspektiven, die man als Erwach-
sener oft leider nicht mehr hat. „Kann man 
mit einer Handprothese nasenbohren“ oder 
„kann man mit einer Beinprothese Gummi-
hüpfen“ sind nur zwei Beispiele, die mir im 
Moment einfallen. Tatsächlich stelle ich mir 
solche Fragen kaum und übersehe nahezu, 
dass sie für Kinder, die gegebenenfalls ge-
nauso prothetisch versorgt werden müssen, 
wichtig sein können. 

Neben den technischen Aspekten einer Prothese bezüglich Aufbau und Funk-
tion, versuche ich immer auch, der menschlichen Dimension ausreichend Platz 
zu lassen. Leider werden Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen, darun-
ter auch solche mit Prothesen, auch heute noch benachteiligt. Vielfach werden ih-
nen Fähigkeiten allein deshalb nicht zugetraut, weil sie eine Prothese tragen. An-
dere wiederum mögen Prothesenträger*innen meiden, weil sie nicht wissen, wie 
sie mit ihnen umgehen sollen. In solchen Fällen mache ich es mir zur Aufgabe, 
Unsicherheiten und Ängste abzubauen. Interessanterweise finden sich diese häu-
figer bei Erwachsenen als bei Kindern. Kinder können nämlich viel leichter auf Be-
troffene zugehen und ihnen ungezwungen eine Frage stellen. Ist ihre Neugier erst 
mal befriedigt, wird es für sie rasch zur Normalität, dass ihr Gegenüber eben ein 
Bein oder einen Arm hat, der aus der Fabrik kommt. Die Vielfalt der Menschen 
hinsichtlich ihrer Erscheinung und ihres Auftretens ist in den letzten Jahrzehn-
ten zweifelsfrei breiter, und demzufolge ist es mehr zur „Normalität“ geworden, 
dass es auch Menschen gibt, die Prothesen tragen. Ein anderer Aspekt in mei-
nen Vorträgen betrifft den Umgang mit dem eigenen gesunden Körper. Nicht sel-
ten kommt es bei Jugendlichen in Folge eines Freizeitunfalles zu einer traumati-
schen Amputation und der Notwendigkeit für die Versorgung mit einer Prothese. 
In diesem Zusammenhang scheint es mir immer auch wichtig, die Themen direkt 
anzusprechen und darauf hinzuweisen, was passieren kann, wenn Jugendliche 
zum Beispiel aus Übermut auf einen Hochspannungsmasten oder auf das Dach 
einer Eisenbahn klettern. Faszinierend sind immer wieder auch die Zusammen-
hänge, die Kinder in Verbindung mit Gliedmaßen-Prothesen herstellen. Soziale 
Medien und insbesondere die Filmwelt scheint schon sehr früh Einfluss darauf zu 

Ansteuerung einer Myoelektrischen Handprothese, 
© Mag.a Birgit Pointinger, Kinderuni OÖ
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FH-PROF. DIPL.-ING. DR. TECHN.  
HUBERT EGGER

ist Professor für Prothetik am Studiengang für Medizintechnik der 

FH OÖ. Im Rahmen seiner zweitberuflichen Tätigkeiten unterstützt er 

Kliniken und Jungunternehmen als Mentor bei der prothetischen Versor-

gung von Menschen mit Gliedmaßen-Amputationen. Der Erfolg seiner 

Forschung mit bionischen Arm- und Beinprothesen für Menschen er-

langte weltweite Aufmerksamkeit, als unter seiner Leitung im Jahr 2007 

die gedankengesteuerte Armprothese, sodann im Jahr 2009 die fühlen-

de Handprothese und schließlich im Jahr 2015 die erste fühlende Bein-

prothese vorgestellt wurden.

nehmen. Gelegentlich mögen Filme den Eindruck erwecken, dass Funktionen des 
menschlichen Körpers von der Technik nicht nur nach Belieben übernommen, 
sondern auch über das natürliche Maß hinaus verbessert werden können. Immer-
hin werden in der Unterhaltungsindustrie entgegen jeglicher Realität Individuen 
gezeigt, die etwa mit einer Armprothese kräftiger zupacken oder mit einer Bein-
prothese schneller laufen können. Bemerkungen wie: „ein super Fußballspieler zu 
sein mit den stärksten Beinen der Welt wäre supercool“ oder „ich wäre gerne ein 
Iron Man mit Armprothesen die unbesiegbar machen“ sind Beispiele dafür. 

Die Kinderuni vermittelt mir Bilder von 
jungen Menschen, die mir helfen, die 
Welt, in der ich heute lebe und in die ich 
mich morgen begebe, besser zu ver-
stehen. Die Arbeit mit den Kindern re-
flektiert mein eigenes Denken auf eine 
Weise, um meinen Aufgaben als Leh-
render besser gerecht zu werden – 
durch Zuhören in meiner Eigenschaft 
als Wegbeleiter für junge Menschen auf 
dem Weg in die Welt der Erwachsenen 
und auf den Weg ins Berufsleben. 

Abgriff eines EMG vom Unterarm zur Steuerung einer Prothese, 
© Mag.a Birgit Pointinger, Kinderuni OÖ

Workshopleiter
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Reise meines Handys

Gemeinsam mit 17 Kindern stellten wir uns anhand unseres Handys eine Frage, 
die wir uns aber fast bei jedem Alltagsgegenstand stellen können – Wie kommen 
diese eigentlich bis zu mir? Was bedeutet es, ein Mobiltelefon zu besitzen? Wo 
wird das Gerät produziert, welchen Weg legt es zurück, bis es im Geschäft ist? 
Woher kommen alle Rohstoffe? Wie kommt das Produkt dann bis zu mir nach 
Hause?

Wir nahmen die Kinder mit auf eine Reise. Beginnend bei der Geschichte des 
Handys und der damit verbundenen Änderung im Nutzungszweck gingen wir 
dem Handy nachfolgend bis auf seine Einzelteile auf den Grund. Angekommen 
bei den Rohstoffen arbeiteten wir uns je Rohstoff über die Zwischenprodukte wie-
der in die entgegengesetzte Richtung bis zum Gerät vor. Spielerisch wurden da-
bei die Länge und Komplexität der Supply Chain vermittelt. Im nächsten Schritt 
beleuchteten wir, was es bedeutet, das Gerät zusammenzubauen und diskutier-
ten Fragen wie: Wie sieht der Arbeitsplatz der Personen aus? Wieviel Arbeitsauf-
wand steckt in einem einzigen Handy? Welche Produktionsschritte sind notwen-
dig, um ein Handy zu bauen? Um den Kreislauf zu schließen, widmeten wir uns 
zum Abschluss noch der Entsorgung und Wiederverwertung des Handys. Die teil-
nehmenden Kinder zeigten dabei viel Enthusiasmus und innovative Ideen, um 
sorgsamer und nachhaltiger mit dem Handy umzugehen.
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Im Rahmen vieler Spiele und interaktiver Elemente konnten den Kids auch kom-
plexe Begriff wie SC Complexity, SC Transparency oder SC Sustainability vermit-
telt werden. Wir sind noch immer begeistert von der Energie, mit der sich die Kids 
dem Thema widmeten und hoffen, bereits in der jungen Generation einen ersten 
Baustein für das Verständnis von Supply Chain Management gesetzt zu haben!

Workshopleiter*innen

Wir (Antonio Marjanovic BSc, Nicola Rie-

mer BA, Martina Denk BA, Stefanie 

Krechl BSc, Markus Stangl BA, Linda 

Stross BA, Michaela Schöpf BA) sind be-

rufsbegleitende Studierende im 3. Se-

mester des Master-Studiengangs Supply 

Chain Management. Im Rahmen unserer 

Ausbildung sahen wir es als ein wichti-

ges Anliegen, die wichtigen Themen, die 

im Studiengang behandelt werden, auch 

an die jüngste Generation weiterzuge-

ben. Wir sind der Meinung: Es ist nie zu 

früh, bei diesen Themen Bewusstsein 

und Verständnis zu erzeugen!
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Shop until you drop – Von Shopping Queens und  
Schnäppchenjägern

Das Team von Logistikum.RETAIL hielt 2022 bei der Kinderuni in Steyr sowie bei 
den Science Holidays in Steyr wieder vier Kurse zum Thema Konsumverhalten 
(oder besser gesagt KonsumFAIRhalten) ab. Ziel dabei war es, den Kindern und 
Jugendlichen einen Einblick in die Trends und zukünftigen Entwicklungen unse-
res Einkaufsverhaltens zu geben. Gleichzeitig wurde aufgezeigt, welche Auswir-
kungen unser Konsumverhalten auf die Umwelt haben kann, Stichwort „überfüllte 
Straßen“ und „steigende Abfallmengen“. Das Wissen wurde spielerisch vermittelt 
– die Teilnehmer*innen hatten mehrere Aufgaben zu erfüllen und konnten in Teams 
gegeneinander antreten. So konnten die Kinder und Jugendlichen in einem inter-
aktiven Kahoot Quiz ihr Wissen beweisen, deckten als Kaufhausdetektiv*innen 
die Verkaufstricks der Supermärkte auf und durften mittels der Spiele-App LO-
GISTIFY in die Rolle eines Partyplanungsunternehmens schlüpfen. Das Highlight 

Die jungen Kaufhausdetektiv*innen diskutieren fleißig über die Verkaufstricks der Supermärkte

Scoreboard beim Kinderuni Workshop – die Teams durften sich selbst einen Namen geben  
(von Team „Pizza“ bis Team „Team“ war alles dabei)
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war der Besuch von Bildungslandesrä-
tin LH-Stv.in Mag.a Christine Haberlander, 
die bei einem der Workshops in Beglei-
tung von Pressejournalist*innen mit dabei 
war, um die Aktivitäten der Kinderuni ken-
nen zu lernen.

Die Workshops der KinderUni Steyr und 
der Science Holidays fanden auf dem 
Campus Steyr statt. Die vermittelten In-
halte stammen aus den Forschungsbe-
reichen Logistikum.RETAIL (www.logisti-
kum-retail.at) und Sustainable Transport/
REWWay (www.rewway.at). 

Die jungen Kaufhausdetektiv*innen haben fleißig die 
Verkaufstricks der Supermärkte aufgedeckt

Workshopleiter*innen

MAG.A DR.IN SARAH PFOSER 

forscht seit 2013 zum Thema Green Logistics am Logistikum Steyr der 

FH OÖ und ist seit 2021 Leiterin des Kompetenzbereichs ,,Sustainabi-

lity & Circular Retail“. In ihren Forschungsprojekten beschäftigt sie 

sich damit, wie die negativen Umweltauswirkungen des Güterverkehrs 

und der Handelslogistik minimiert werden können. Aktuell betreut sie 

ein großes Pilotprojekt, in dem Mehrwegverpackungen für den Paket-

versand getestet werden.

MANUELA BRANDNER MA MA 

hat Supply Chain Management an der FH OÖ am Campus Steyr 

studiert und arbeitet seit 2021 am Logistikum Steyr der FH OÖ. 

Sie ist Mitarbeiterin in der Forschungsgruppe ,,Sustainability & 

Circular Retail“ und beschäftigt sich in ihrer Forschung mit den 

Voraussetzungen und Auswirkungen von nachhaltigen Verpa-

ckungen im Handel. 
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KinderUni meets Leichtbau & Composites

Über 20 Kinder stürmten das Leichtbau und Composite Labor und durften Glas-
fasern selbst herstellen, ausprobieren und erfahren, wie man leichte Autos und 
Flugzeuge baut, wie man aus Metall sowie Kunststoff 3D druckt und wie man mit 
einem Rasterelektronenmikroskop ganz genau in den Werkstoff reinsehen kann.

Leichtbau ist ein Game-Changer für die Herausforderungen der Zukunft wie Kli-
mawandel, Energie, neue Formen der Mobilität und Digitalisierung. Kinder für 
diese wesentlichen Themen und vor allem Lösungsmöglichkeiten zu begeistern, 
kann nicht früh genug starten.

Workshopleiter

FH-PROF. DIPL.-ING. DR. TECHN. 
ROLAND HINTERHÖLZL 
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Auf den Spuren der Milch

Der diesjährige KinderUni Workshop stand ganz im Zeichen der Milch. Zuerst ha-
ben wir uns mit Kuhmilch und pflanzlichen Milchalternativen beschäftigt und diese 
auch blind verkostet. Fast alle Kinder konnten die Kuhmilch ohne Probleme von 
den pflanzlichen Drinks unterscheiden. Aber die Neugierde war geweckt. Woraus 
werden Milchersatzprodukte hergestellt? Sind diese genauso gesund wie Kuh-
milch? Ruckzuck haben die Teilnehmer*innen Hafermilch im Hörsaal selbst her-
gestellt und verkostet. Die Kinder waren sich alle einig, dass es sehr einfach war, 
Hafermilch herzustellen, aber dass diese ohne den Zusatz von Zucker nicht wirk-
lich gut schmeckt. Gibt’s auch Zucker in der Kuhmilch? Um das rauszufinden, ha-
ben wir den Hörsaal verlassen und im Labor die Kuhmilch auf den Kopf gestellt. 
Hier wurde der Milchzucker (Laktose) unter die Lupe genommen und laktosefreie 
Milch selbst hergestellt. Damit die ganzen leeren Milch- und Pflanzenmilchkartons 
nicht im Müll landen, wurden diese noch schnell zu Blumentöpfen umgewidmet, 
Blumen und Kräuter angesät und als Erinnerung mit nach Hause genommen. 

Workshopleiterin

FH-PROFIN DR.IN CLAUDIA PROBST 

ist Phytomedizinerin und leitet seit 2018 den Studiengang Agrartechnolo-

gie und -management. Ihre Forschung beschäftigt sich mit der Gesunder-

haltung der österreichischen Wälder und dem Einfluss des Waldes auf die 

Gesundheit des Menschen.
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Glibber, Chemie und Geheimschrift

Auch 2022 waren wieder viele Kinder eifrig mit chemischen Experimenten bei der 
KinderUni. Im Workshop „Glibber, Chemie und Geheimschrift“ stellten sie Gum-
mibärchen her und sahen dann in Farbexperimenten, dass diese Fruchtsäuren 
enthalten und wie sie die Farbe eines Indikators von grün auf rot ändern. Außer-
dem untersuchten sie Filzstifte auf ihre Farbkomponenten und schrieben geheime 
Botschaften mit einer Backpulverlösung, Essig oder Zitronensaft. Sichtbar wur-
den die zuvor unsichtbaren Nachrichten durch Blaukrautsaft bzw. Hitze. Natürlich 
wurden auch heuer wieder bunte Slimys hergestellt, die nach Hause mitgenom-
men werden konnten. Zum Abschluss durften die Kinder noch Raketen aus Tee-
sackerl steigen lassen und mit dem Abschuss einer Natron-Essig-Rakete endete 
der Workshop. Den Kindern hat es sichtlich wieder Spaß gemacht!

Filzstift-SchromatographieDie Tesackerl-Rakete fliegt
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Gummibärchen selber machen

Das brauchst du für 
ca. 50 Gummibärchen:
	» 4,5 g Gelatine	
	» 25 ml Wasser
	» 25 ml Sirup	
	» 2 TL Zitronensaft

Und so geht’s:
1.	Rühre Gelatine in Wasser und lasse sie einige Minuten quellen.
2.	Lasse Sirup und Zitronensaft in einem Topf kurz aufkochen.
3.	Erhitze es auf der niedrigsten Stufe und rühre die gequollene Gelatine ein, bis 

sie vollständig geschmolzen ist (nicht mehr aufkochen!).
4.	Fülle die Gummibärchen in Silikonformen und kühle sie im Kühlschrank bis sie 

gut fest sind.
5.	Nun kannst Du die Gummibärchen rausdrücken und genießen. 

Schaumexplosion-Seife-Slimy

Im Workshop „Schaumexplosion–Seife–Slimy“ stellten die jungen Forscher*innen 
ihre eigenen bunten und duftenden Seifen – und natürlich auch einen Slimy – her, 
schrieben mit Geheimtinte auf Papier, untersuchten Öl-in-Wasser-Emulsionen auf 
Mischungsverhalten und Brechungsindex und wie eine Brausetablette die Emul-
sion in eine Lava-Lampe verwandelt. Staunen mussten die Kinder, wie aus zwei 
Flüssigkeiten und Spülmittel in einem Messzylinder schäumende Elefantenzahn-
pasta entstand, die sogar noch aufglühte, wenn ein Glimmspan hineingesteckt 
wurde. Auch die Teesackerl-Raketen flogen zum Schluss durch das Labor und 
nach dem Start der Natron-Essig-Rakete war der Workshop aus.
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Seife selber machen

Das brauchst du für 
ca. 12 kleine Seifen:
	» 120 g Rohseife bzw. Shea Butter
	» Seifenduft	
	» Seifenfarbe

Und so geht’s:
1.	Schmilz die Rohseife/Shea Butter über dem Wasserbad.
2.	Gib ein paar Tropfen Seifenduft und Seifenfarbe dazu.
3.	Gieße die warme Seife in die Silikonformen.
4.	Lass die Seife abkühlen und fest werden.
5.	Nun kannst du die Seifen rausdrücken und verwenden. 

1 2

3 4 5

Glasstab verschwindet im Öl Elefantenzahnpasta
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Workshopleiterin

FH-PROF.IN DDIIN MAG.A DR.IN  
MICHAELA KRÖPPL MSC

ist Professorin für Chemie an der FH OÖ Fakultät Wels.

Bereits seit 2005 unterrichtet sie an der FH OÖ Chemie und damit ver-

wandte Fächer in verschiedensten Studienrichtungen. Mit viel Begeis-

terung bringt sie nicht nur den Studierenden die Chemie näher, son-

dern gestaltet bereits seit fast eineinhalb Jahrzehnten bei der Kinder 

Uni Chemie-Workshops, um so auch bereits Kinder dafür zu begeis-

tern. Seit 2022 unterstützt sie auch ihr Sohn bei den Workshops.

Ein Jump ’n’ Run an einem Nachmittag

Der KinderUni Kurs „Von Jump ’n’ Run & Sounddesign ... zum Level-Up beim 
Parkour & Freerunning!“ am Campus Hagenberg bot eine spannende Mischung 
für die 12- bis 15-jährigen Teilnehmer*innen. Am Vormittag konnten sie beim 
Team Obsession der Union Linz West bei den Themen Parkour und Freerunning 
ihre Kreativität in der echten Welt ausleben. Am Nachmittag standen dann drei 
Stunden zum Erschaffen einer virtuellen Welt im Blickpunkt. Ein kleines Jump ’n’ 
Run Spiel sollte erstellt werden, um den jungen Talenten einen ersten Einblick in 
die Computerspieleentwicklung zu geben.
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Ursprünglich geplant mit Jürgen Brunner von ILIKESCIFI, musste dieser krank-
heitsbedingt am Vorabend absagen und so sprang Wolfgang Hochleitner vom 
Department für Digitale Medien kurzfristig ein. Mit Hilfe von Construct 3, einer 
browserbasierten Spieleentwicklungssoftware, die auch in den Bachelorstudien-
gängen Medientechnik und -design und Digital Arts eingesetzt wird, wurden die 
Grundzüge eines Jump ’n’ Run Spieles erklärt und umgesetzt. Wie bewegt man 
den Character? Wie folgt die Kamera diesem? Welchen Einfluss haben Werte wie 
die Gravitation und Geschwindigkeit auf das Spiel? Wie erkennt man, wenn die 
Spielfigur abgestürzt ist?

All dies und noch viel mehr wurde von den jungen Gamedeveloper*innen regel-
recht aufgesaugt und in eigene Geschichten und Umgebungen eingebettet, so-
dass am Ende überall kleine und feine Levels standen, die auch gleich spiel-
bar waren. Die Entwicklungen wurden mit nach Hause genommen und wer weiß, 
vielleicht steht ja in der nächsten Zeit bald ein neuer Indie-Game-Hit in den 
Startlöchern.

Workshopleiter

FH-ASSISTENZPROF.  
WOLFGANG HOCHLEITNER BSC MSC

ist seit 2007 am Department für Digitale Medien des Campus Hagen-

berg tätig. Er lehrt und forscht dort in den Bereichen Computergames 

und Webtechnologien. Nebenbei spielt er selbst auch ganz gerne das 

eine oder andere Computerspiel.
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Girls Just Love IT – Zeig was in dir steckt

Im Rahmen der KinderUni Hagenberg wurde bereits zum dritten Mal der Work-
shop „Girls Just Love IT – Zeig was in dir steckt“ durchgeführt. Sieben Dozen-
tinnen der FH OÖ Campus Hagenberg und des Softwareparks zeigten im drei-
tägigen Workshop, wie vielfältig IT sein kann, wie relevant das Thema IT für die 
Gesellschaft ist und welche Klischees immer noch in der Branche verankert sind. 
12 Mädchen im Alter zwischen 11 und 13 Jahren hatten die Möglichkeit, in unter-
schiedlichste MINT-Bereiche (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Tech-
nik) hineinzuschnuppern. 

Tag 1
So konnten sie am ersten Tag als Zukunftsdesignerin-
nen tätig werden und entwickelten mit Hilfe des De-
sign Thinking Ansatzes einen Prototyp für eine App ih-
rer Wahl. Die Mädchen hatten hierbei die Aufgabe, sich 
zu überlegen, was die App alles können soll, welche 
Funktionen und technischen Anforderungen man benö-
tigt und wie die App aussehen könnte – dabei waren der 
Phantasie keine Grenzen gesetzt. 

Am Nachmittag stiegen die Mädchen in die Welt der 
Programmierung ein. Mit dem App Inventor, einer intui-
tiven Entwicklungsumgebung, die vom MIT (Massachu-
setts Institute of Technology) speziell auch für Kinder 
entwickelt wurde, konnten sie einfache Apps program-
mieren und gleich am Smartphone oder Tablet aus-
probieren. Dabei wurden Tierstimmen wiedergegeben, 
eine Würfel-App erstellt und ein Pizza-Rechner für die 
nächste Party realisiert.
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Tag 2
Der zweite Tag begann mit einem Blick in die Funktionsweise der Verschlüsselung 
von WhatsApp. Jeweils zwei Mädchen konnten ihren gemeinsamen Schlüssel zu-
erst mit Farben mischen und dann mit echten Zahlen berechnen. Anschließend 
verschlüsselten sie geheime Botschaften mit einer selbst gebastelten Chiffrierta-
belle. Nachdem Konfigurationseinstellungen bzgl. Vertraulichkeit und Datenschutz 
in WhatsApp diskutiert wurden, galt es in einer letzten Aufgabe herauszufinden, 
welche Informationen das Unternehmen WhatsApp trotzdem über uns sammeln 
kann. Mit einem Bewusstsein dafür, welche Daten ich durch die Verwendung von 
WhatsApp preisgebe und was davon in meiner eigenen Hand liegt, gingen die 
Mädchen in die Mittagspause.

Rund um das Thema Bioinformatik wurden am Nachmittag des zweiten Tages un-
terschiedlichste Experimente durchgeführt, um die verschiedenen Formen der La-
borexperimente hinter den Daten, die einem*einer Bioinformatiker*in zur Verfü-
gung stehen, kennen zu lernen. Hierfür haben die Mädchen unter anderem ihre 
eigene DNA aus ihren Mundschleimhautzellen extrahiert und in einem Halsket-
tenanhänger für die Ewigkeit konserviert. Zudem wurde den Mädchen gezeigt, 
wie Blutausstriche und andere Präparate für die Mikroskopie hergestellt werden. 
Diese wurden in weiterer Folge unter dem Mikroskop betrachtet und mit verschie-
denen Algorithmen der Bilderkennung analysiert.

Tag 3
Am dritten und somit letzten Tag des „Girls Just Love IT“-Workshop entdeckten 
die Mädchen die Welt der künstlichen Intelligenz (KI). Sie lernten nicht nur in der 
Theorie wie ein Computer „lernen“ kann, sondern durften auch ihre ersten eige-
nen neuronalen Netze trainieren. Dazu verwandelten sie sich selbst mithilfe einer 
Webcam in Trainingsobjekte für das Netz. Zum Abschluss erschufen sie gemein-
sam mit KI sogar neue digitale Kunst.
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Wussten Sie, dass … 
... Softwareentwicklung mal ein typisch weiblicher Beruf war und das 
erste Computerprogramm bereits 1840 von der britischen Mathemati-
kerin Ada Lovelace geschrieben wurde?

Abgerundet wurde der dreitägige Workshop mit einem interaktiven Input zu 
Frauen in MINT. Mag.a Dr.in Martina Gaisch gab Einblicke in die Geschichte der In-
formatik und zeigte dabei auf, dass Frauen zu Beginn eine ganz zentrale Rolle 
beim Programmieren zukam. Danach wurde darüber diskutiert, warum heute so 
wenig Frauen in MINT-Berufen sind, welche Berufe und Ausbildungen es in die-
sem Bereichen überhaupt gibt und wie man als Powergirl in diesen spannenden 
Bereichen Fuß fassen und erfolgreich werden kann.

Die Idee hinter dem Workshop „Girls Just Love IT“
Für die Dozentinnen ist klar: Initiativen wie die KinderUni können dazu beitragen, 
Mädchen für die MINT-Branche zu begeistern. Für Mag.a Dr.in Martina Gaisch, die 
seit 15 Jahren an der Fakultät Hagenberg lehrt und sich für das Diversity Manage-
ment der Hochschule verantwortlich zeichnet, muss in Sachen Genderverteilung 
mehr Bewegung reinkommen. Oft haben junge Frauen die gleichen Berufsbil-
der vor Augen – nämlich jene, die seit Jahrzehnten immer wieder weitergegeben 
werden. Dabei gibt es mittlerweile hunderte brandneue Jobs und spannende Tä-
tigkeiten, von denen die meisten noch nie gehört haben. Umso wichtiger ist es, 
diese bunte Palette an interessanten Möglichkeiten aufzuzeigen und zu diskutie-
ren. So benötigt man gerade in der IT-Sicherheit nicht nur das technische Wissen, 
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das sich jede*r aneignen kann. Nein, es ist auch eine große Portion Haltung und 
Verantwortungsgefühl gefragt. „Da braucht es unbedingt mehr starke Frauen, um 
die digitale Welt tatsächlich für alle Nutzer*innen zu einem sicheren Ort zu ma-
chen“, findet auch Anna Vymazal BSc MSc. 

Alte Denkweisen und verfestigte Rollenbilder müssen aufgebrochen werden, um 
der Welt zu zeigen, dass Mädchen als Technikerinnen, Informatikerinnen, Ma-
thematikerinnen und Wissenschaftlerinnen durchstarten können. Das Bild vom 
Programmierer als Nerd, der rund um die Uhr vor dem Computer sitzt, ist defi-
nitiv nicht mehr gültig, denn die IT ist heute vielfältig und kreativ. Für Mag.a Gabri-
ele Traugott ist neben dem technischen Know-How Einfühlungsvermögen für die 
Benutzer*innen von Software, für die Auswirkungen auf die Gesellschaft und für 
die Nachhaltigkeit von technologischen Entwicklungen gefragt.

Auch DI Clara Schachner ist der Meinung, dass das fehlende Bewusstsein und 
vor allem der Mangel an ForscherINNEN und EntwicklerINNEN unter anderem 
dazu beiträgt, dass beispielsweise Frauenstimmen in Spracherkennungsprogram-
men schlechter erkannt werden als Männerstimmen oder es kaum ein Handy am 
Markt gibt, das bequem in eine Frauenhand passt. Gerade die künstliche Intel-
ligenz ist eine Zukunftstechnologie, die viele Bereiche unseres Alltags über die 
nächsten Jahrzehnte prägen und beeinflussen wird. Daher brauchen wir auch den 
weiblichen Blickwinkel auf die Welt von morgen.

Nicht nur die Technik und Informatik, auch der Bereich der Naturwissenschaf-
ten ist vielfältig und spannend, mit einer Vielzahl an interessanten Berufsmöglich-
keiten – es fehlen nur noch die Mädchen und Frauen. Es ist notwendig, Mädchen 
und Frauen für MINT zu begeistern, damit in diesen Entwicklungen der weibliche 
Blickwinkel nicht zu kurz kommt. Interessen, Fähigkeiten und Talente müssen ge-
fördert werden, und zwar unabhängig vom Geschlecht.
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Workshopleiterinnen

MAG.A DR.IN MARTINA GAISCH 

entschied sich für ein klassisches Dolmetschstudium, arbeitet 

und lehrt aber schon seit bald 15 Jahren an der Fakultät für In-

formatik als Leiterin des Diversity Management. Als Professorin 

an der Fakultät Hagenberg ist es ihr großes Ziel, mehr Vielfalt an 

die technische Hochschule zu bringen – d.h. auch mehr Frauen 

in die Studiengänge. Seit Herbst 2022 leitet sie den brandneuen 

Bachelorstudiengang „Design of Digital Products“, der genau 

dieses Ziel verfolgt. Die Rechnung scheint aufzugehen– mit 

75 % Frauenanteil und Studierenden, die sechs unterschiedliche 

Muttersprachen sprechen, konnten neue Zielgruppen angespro-

chen und für die Informatik begeistert werden.

MAG.A GABRIELE TRAUGOTT 

studierte Wirtschaftsinformatik an der JKU und arbeitete viele Jahre 

an der Universität im Bereich Produktions- und Logistikmanagement. 

Seit einigen Jahren befasst sie sich an der Fakultät Hagenberg der 

FH OÖ wieder mehr mit Themen rund um die Informatik. Als Research 

Center Leiterin ist sie zuständig für alles, was mit IT-Forschungspro-

jekten zu tun hat, vom Kontakt mit Fördergeber*innen und 

Projektpartner*innen bis zur administrativen Unterstützung der 

Projektleiter*innen.

VICTORIA RAMMER MMA

befasste sich nach ihrem Abschluss an der HAK vermehrt mit 

der „kreativen Technik“. Als Absolventin des Studiengangs Kom-

munikation, Wissen, Medien am Campus Hagenberg arbeitet sie 

seit 2016 als wissenschaftliche Mitarbeiterin der FH OÖ an un-

terschiedlichsten Projekten mit Schwerpunkten rund um Diversi-

ty Management, Hochschulforschung, Kommunikation und 

Frauen in MINT. Zudem ist sie auch Lektorin am Campus Ha-

genberg in den Bereichen Kommunikationsmanagement und 

Content Strategie und versucht jungen Frauen zu zeigen, was 

alles hinter MINT steckt.
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ANNA VYMAZAL BSC MSC 

ist Assistenzprofessorin am Department Sichere Informationssys-

teme der FH OÖ, Campus Hagenberg. Sie lehrt im Bachelor- und 

Masterstudiengang Sichere Informationssysteme, ihre Schwer-

punkte liegen dabei in den Bereichen Kryptographie und PKI. 

Anna Vymazal ist selbst Absolventin der IT-Sicherheitsstudiengän-

ge in Hagenberg und beschäftigt sich schon seit knapp 20 Jahren 

mit dem Thema IT-Sicherheit.

JULIA VETTER MSC 

(Forschungsgruppe Bioinformatik Hagenberg) hat Biologie und Bio-

medizinische Analytik in Innsbruck studiert. Anschließend absolvierte 

sie ihr Masterstudium Bioinformatik an der FH OÖ, Campus Hagen-

berg und ist seit 2017 wissenschaftliche Mitarbeiterin der Forschungs-

gruppe Bioinformatik, Hagenberg. Ihr ist es wichtig, dass jede und je-

der die Ausbildung machen kann, die er oder sie gerne möchte, 

unabhängig von gesellschaftlichen Erwartungen.

HANNAH JANOUT MSC 

(Forschungsgruppe Bioinformatik Hagenberg) hat das Bachelor-

studium Medizin- und Bioinformatik, sowie den Master Data Sci-

ence und Engineering an der FH OÖ, Campus Hagenberg, absol-

viert. Seit 2018 ist sie Mitglied der Forschungsgruppe 

Bioinformatik, Hagenberg. Sie beschäftigt sich in ihrer Arbeit pri-

mär mit der automatisierten Analyse von Bildern und den Gebie-

ten Computer Vision, Machine Learning, Deep Learning, Compu-

tersimulation und Heuristik. 

DI CLARA SCHACHNER 

hat Elektrotechnik und Informationstechnik an der Technischen Univer-

sität Wien studiert, wo sie danach auch ihren Master in Automatisie-

rungstechnik erwarb. Schon für die Diplomarbeit, bei der sie an der 

Navigation fahrerloser Transportsysteme forschte, zog es sie nach 

Oberösterreich. Derzeit arbeitet sie als Research Project Manager Data 

Science am Software Competence Center Hagenberg (SCCH). Ihre ak-

tuellen Forschungsinteressen umfassen Computer Vision, Machine 

Learning, Deep Learning sowie Robotik und Regelungstechnik. n
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Führungskräfte-Workshop der FH OÖ

Am 7. und 8. November 2022 fand der jährliche Führungskräfte-Workshop der 
FH OÖ statt. Unter dem Titel „(Neue) Technologien in der Hochschullehre – Inno-
vation – Irritation – Zukunftsperspektiven“ beschäftigten sich die Teilnehmer*innen 
mit Fragen über erforderliche Schritte, die die vier FH OÖ Fakultäten sowohl im 
Studien-, Forschungs- als auch im Organisationsbereich setzen sollten, um aktu-
elle Herausforderungen, Chancen und Perspektiven im Bereich des hybriden Leh-
rens und Lernens aufzugreifen und Erfahrungen auszutauschen. Vor diesem Hin-
tergrund besonders anspruchsvoll, gestalten sich neue Herangehensweisen an 
didaktische Methoden. In seiner Keynote „Studieren in hybriden Lernräumen“, 
beschrieb Prof. Dr. Christian Kohls, Dekan der Fakultät für Informatik und Ingeni-
eurwissenschaften der technischen Hochschule Köln, verschiedene Ansätze der 
Gestaltung hybrider Lehre. Diese beschränken sich demzufolge nicht nur auf die 
Methode des Lehrens und der Gestaltung von Lernsettings, sondern werden er-
gänzt um physische Infrastruktur, welche die Interaktion zwischen Lehrenden und 
Lernenden in neuen und modernen Rahmen ermöglichen. Anhand konkreter Bei-
spiele wurde aufgezeigt, welche Möglichkeiten der Lehr-/Lernraumgestaltung 
unter Einbezug der Bedürfnisse von Lernenden gegeben sind. In der anschlie-
ßenden Diskussion wurden Fragen der Realisierung und der Flexibilisierung von 
Raumeinrichtungen erörtert.

Im Anschluss präsentierte der neue Provost der FH OÖ, FH-Prof. PD DI Dr. 
Michael Affenzeller seine Pläne und Ziele im Rahmen seiner neuen Funktion. 
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Insbesondere das vitale Zusammenspiel von Lehr- und Studienstruktur, ange-
wandter Forschung sowie Vernetzung und Internationalisierung stehe im Fokus 
aller zukünftigen Initiativen und Aktivitäten. Der Ausbau institutioneller Kooperati-
onen auf akademischer Ebene mit hochschulischen Partnereinrichtungen, die Fle-
xibilisierung der Studienmöglichkeiten, Internationalisierungsaktivitäten sowie die 
Forcierung institutioneller Forschungszusammenarbeit bilden dabei als Schwer-
punkte seiner Wirkungsziele.

Im eindrucksvollen Rahmen des Tagungsortes wurde am zweiten Tag des Work-
shops über die aktuellen Herausforderungen rund um Finanzierung, Studien-
platzauslastung, Weiterentwicklungserfordernisse an den Fakultäten und inner-
halb der operativen Abläufe in der FH durch den Präsidenten Dr. Gerald Reisinger 
informiert. In ihren jeweils 45 Minuten dauernden Inputs stellten Vizepräsident 
FH-Prof. PD DI Dr. Johann Kastner für die Forschung und Entwicklung sowie Kol-
legiumsleiter em. o. Univ.-Prof. DI Dr. Gustav Pomberger in seiner Funktion als 
akademischer Leiter abgeschlossene und neu geplante Aktivitäten aus ihren je-
weiligen Wirkungsbereichen vor. 

Die aufgezeigten weiteren Entwicklungsschritte und -potenziale wurden im An-
schluss durch die anwesenden Führungskräfte der FH OÖ lebhaft diskutiert. Die 
rege Teilnahme und Beteiligung an Diskussionen zeigte neuerlich, wie wichtig 
diese einmal pro Jahr stattfindende Veranstaltung für die strategische Ausrich-
tung und Weiterentwicklung unserer Hochschule ist. n

v.l. Doris Schiefermayr, Mag.a Birgit Stiftner, FH-Prof. PD DI Dr. Michael Affenzeller, Mag.a Gabriele Traugott, 
Dr. Gerald Reisinger, Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Mag.a Daniela Nömeyer
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v.l. VzPräs. Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc, der neu ernannte Provost PD Di. Dr. Michael Affenzeller, Dekan 
FH-Prof. MMag. Dr. Christian Stark, Kollegiumsleiter em. Univ.-Prof. Dr. Gustav Pomberger, GF der IT GmbH 
– FH-Prof. Mag. DI. Dr. Clemens Holzmann 

v.l. Dekan FH-Prof. Mag. Dr. Berthold Kerschbaumer, der neu ernannte Provost FH-Prof. PD Di. Dr. Michael 
Affenzeller, Dekan FH-Prof. DI. Dr. Michael Rabl. FH-Prof. Manuel Selg PhD
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FH-Prof.in PD Dr.in Birgit Plochberger ist am Department Medizintechnik am Cam-
pus Linz der FH OÖ in der Lehre und der Forschung tätig. Im Laufe der letzten 
Jahre ist die Professorin und Forscherin zu einem Motor der Angewandten For-
schung und Entwicklung an der FH Oberösterreich geworden und wurde dafür von 
der FH OÖ mit dem Forscherpreis ausgezeichnet. Mit ihrer Arbeit gibt sie unter an-
derem detailliertere Einblicke in biomolekulare Mechanismen, welche der Biologie 
und Medizin zugrunde liegen und Prozesse verständlicher machen. Wie wichtig 
das Verständnis für verschiedene Prozesse in der breiten Gesellschaft ist, hat die 
Corona-Pandemie gezeigt. Immer wieder kursieren Begriffe und Fragen durch Me-
dien und Gesellschaft wie zum Beispiel: „Was ist ein Spike-Protein?“ Die Wissen-
schaftlerin ist in zahlreichen Vorträgen auf Themen rund um die Pandemie einge-
gangen und war auch im ORF-Radio Oberösterreich zu hören. 

Der Ausbruch des neuartigen Coronoavirus (nCOV-2019) hat die Welt in Atem ge-
halten, hervorgerufen durch mehrere Millionen von Infektionen und > 2 Millionen 
von Todesfällen rund um den Globus, ganz zu schweigen von den gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Auswirkungen der Krise. Grundlegende Fragen der Vi-
rusübertragung, die a- und prä-symptomatischen Virusausscheidungen, Diagnose, 
Behandlung, Impfstoffentwicklung sowie die Virusherkunft und -pathogenese gel-
ten zu erforschen. Genau diese brennenden Forschungsfragen wie z. B. die Repli-
kation, Übertragung und Pathogenese von Viren stehen im Projektfokus von der 
Wissenschaftlerin. Im Rahmen Drittmittel geförderter Projekte beschäftigt Sie sich 
mit künstlichen Antikörpern, die zukünftig spezifisch zur Erkennung und Immuni-
sierung des Epitops (sogenannte RBD Domäne) des Virus eingesetzt werden sol-
len. In der aktuellen Situation ist besonders die Entwicklung geeigneter Antikörper-
tests ein wichtiges Ziel, da viele Infizierte keine oder nur leichte Symptome haben 
und sich nur so deren Immunität nachweisen lässt. Diese Tests sind derzeit je-
doch noch zu unspezifisch und bedürfen weiterer Validierung. Ziel ist es, einen de-
taillierten strukturellen Mechanismus aufzuzeigen, wie nCOV-2019 Kontakte mit 
selektierten Antikörpern erkannt und folglich hergestellt werden können. Dieses 
Projekt fokussiert sich auf die biophysikalische Charakterisierung der Wechselwir-
kung zwischen selektierten neutralisierenden Antikörpern und SARS-CoV-2-ähn-
lichen Partikeln und/oder löslichen Spike-Proteinen, welche ebenso für die Bin-
dung und Aufnahme in der Zielzelle verantwortlich sind. Mithilfe der kombinierten 
Fluoreszenz- und Einzelkraftspektroskopie sowie über eine datenbankgestützte 
Evaluierung vorliegender Mutationen und deren Auswirkungen werden Interaktio-
nen zielgenau studiert. In dieser Arbeit wird erstmals ein Single-Domain-Antikörper 
(sdAb), der gegen die lösliche Domäne des SARS-CoV-2-Spike-Proteins gezüch-
tet wurde und sich in der präklinischen Entwicklung befindet, getestet und dessen 

Medizintechnik
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biophysikalische Bindungseigenschaften beschrieben und analysiert. Nachdem 
mehrere veröffentlichte SARS-CoV-2 neutralisierende Antikörper (nAK) keine nen-
nenswerte Bindung an das SARS-CoV-2 Spike-Protein aufweisen, ist das ange-
strebte und zu erwartende Ergebnis die Bestimmung der Spezifität und Selektivi-
tät ausgewählter nAK, sdAb sowie Vorschläge für nAK-Mischungen zur multiplen 
Neutralisierung des Virus. Darüber hinaus bildet das hierbei entwickelte System 
den Prototyp einer Testplattform für zukünftige Untersuchungen und Projekte. 
Diese Studien stellen eine akut diagnostische und in weiterer Folge auch thera-
peutische Option zur Kontrolle der aktuellen Pandemie und des zukünftigen Wie-
derauftretens des Virus dar. 

Darüber hinaus wird die Stabilität von SARS-CoV-2 gegenüber physikalischen und 
chemischen Stimuli analysiert. Gleichzeitig wird die zelluläre Aufnahme über aus-
gewählte Rezeptoren untersucht, indem diese sukzessive ausgeschaltet werden, 
was eine quantitative Aussage über den prozentualen Anteil der Aufnahmewege 
ermöglicht. In diesen Studien werden erstmals brennende Fragen durch den Ein-
satz innovativer hochauflösender Einzelmolekül-sensitiver Techniken beantwortet.

Zusammengefasst wird die Verfügbarkeit von diagnostischen und therapeutischen 
Single-Domain-Antikörpern (sdAb) gegen SARS-CoV-2 dazu beitragen, die ak-
tuelle Pandemie und das zukünftige Wiederauftreten des Virus zu kontrollieren. 
Ihre Entwicklung sowie der Nachweis ihrer Spezifität und Sensitivität haben da-
her hohe Priorität. Aus einer Evolutionsperspektive zeigt diese Studie auch auf, 
wie sich das Virus gegenüber seinem Vorgänger SARS-CoV entwickelt hat und wie 
es sich weiter entwickeln könnte, um noch infektiöser zu werden. Das Verständ-
nis ihrer Wirkmechanismen liefert wertvolle Implikationen und Grundlagen für die 
schnelle Entwicklung von Antikörpertests und -therapien sowie eines Impfstoffs 
gegen SARS-CoV-2. n

FH-Prof.in PD Dr.in Birgit Plochberger 
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Artificial Eye
Campus Linz

I spy with my Artificial Eye – Connecting social blind  
spots online

Art des Projektes: Gefördertes Foschungsprojekt (österreichische Forschungs-
förderungsgesellschaft – FFG)

Projektbeschreibung: Die Möglichkeiten von Interaktionen der Informations-
beschaffung und der Selbstpräsentation haben sich durch digitale Medien ver-
vielfältigt. Sie wurden zu einem selbstverständlichen Teil von Alltagswelten 
verschiedenster Gruppierungen und damit auch Teil ihrer Sozialisation und Iden-
titätsentwicklung. Gleichzeitig haben Phänomene wie Cyber-Mobbing, Glücks- 
und Computerspielsucht, die Verbreitung von Falschmeldungen („Fake News“) 
sowie Formen der politischen bzw. religiösen Radikalisierung in den letzten Jah-
ren Eingang in die (digitalen) Welten der Menschen und in die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit gefunden.

Mit diesen Veränderungen und Kommunikationsweisen müssen sich Angebote 
der Sozialen Arbeit selbstverständlich auseinandersetzen, wenn sie ihre Grund-
sätze der Achtung der Vielfalt und sozialer Gerechtigkeit sowie der Stärkung des 
sozialen Zusammenhaltes und gemeinsamer Verantwortung ernst nehmen – im 
Sinne einer digitalen Verantwortungsgesellschaft. Soziale Arbeit will Menschen 
befähigen und ermutigen, die sich verändernden Herausforderungen des Lebens 
zu bewältigen und dabei auch strukturelle Weiterentwicklung fördern. Ziel dieses 
Projekts ist die Entwicklung eines aufsuchenden, nachgehenden und damit nie-
derschwelligen Angebots der digitalen Sozialarbeit. Dabei werden verschiedenste 
soziale, psychologische, gesundheitliche und bildungsorientierte Aspekte adres-
siert und ein besonderes Augenmerk auf die Förderung von Beteiligung, Partizi-
pation und demokratischer Willensbildung gelegt. 

Ausgangspunkt sind die bereits skizzierten Veränderungen der Lebenswelten 
durch die fortschreitende Digitalisierung in Kombination mit Wahrnehmungen und 
Fragen der bestehenden Sozial- und Gesundheitsarbeit hinsichtlich der gegen-
wärtigen und v.a. zukünftigen Erreichbarkeit bestimmter Zielgruppen. 

Durch die Kooperationspartner*innen im Projekt ist es möglich, an der Entwick-
lung des Prozesses partizipativ mit Betroffenen zu arbeiten und ein innovatives 
Angebot zu entwickeln. Mit den bestehenden Praxiserfahrungen der verschiede-
nen Projektpartner*innen und ihrer Zielgruppen wird zudem eine Vielzahl an Di-
versitätsdimensionen wie Alter, Geschlecht, Religion, Ethnische Herkunft und 
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sexuelle Orientierung angesprochen, und es können in der Entwicklung von Artifi-
cial Eye hervorragende Synergieeffekte erzeugt werden. 

Viele Diskussionen über die Nutzung von Online-Strukturen und Angeboten fo-
kussieren sehr einseitig auf problematische Entwicklungen und Gefahrenpo-
tentiale. Für die Ausgestaltung eines erfolgreichen Angebotes der Online-Arbeit 
erscheint es daher wichtig, ein differenziertes Bild von Menschen der unter-
schiedlichen Diversitätsdimensionen in ihrer Nutzung digitaler Technologien par-
tizipativ mit den Nutzer*innen zu entwickeln, die darin liegenden Chancen zu er-
kennen und Ressourcen sowie demokratische und kulturelle Entwicklungen zu 
fördern. Am Ende des Projektes steht der Beginn einer flächendeckenden auf-
suchenden Sozialen Arbeit im digitalen Raum in Österreich. 

Zusätzlich soll der von uns entwickelte Prozess den Grundstein für mehr For-
schung im Bereich der sozialen Auswirkungen des vermehrten Einsatzes digita-
ler Informations -und Kommunikationsmedien legen. Wo entstehen durch digi-
tale Medien und Algorithmen gesellschaftliche Vakuen oder Verdichtungen, wie 
erreicht man die, die systematisch ausgegrenzt wurden? Dieses Thema muss 
aktiv angegangen werden, wie das für aufsuchende Prozesse typisch ist. Effizi-
enz produziert immer auch Ausgrenzung, weil sie ein ausschließender Prozess 
ist, der auf bestimmte Gesichtspunkte ausgerichtet wird. Das Aufspüren der 
Auslassungen ist und bleibt also das Thema dieser Generation – daher bedarf 
es eines „Artificial Eye“, um diese Auslassungen sichtbar und wieder erfassbar 
zu machen.

FH-Assistenzprofessorin Charlotte Sweet, MA, MA und DSA Franz Schiermayr, MSc
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Mit der Entwicklung von Artificial Eye wird versucht, eine wahrgenommene Lü-
cke in der Sozialen Arbeit mit durch die fortschreitende Digitalisierung benach-
teiligten Gruppen von Menschen zu schließen und neue Perspektiven aufzuzei-
gen. Sollen benachteiligte Zielgruppen durch eine professionelle Unterstützung 
– unter Berücksichtigung einer „Digital Divide“ – erreicht werden, ist die Ent-
wicklung adäquater Angebote unausweichlich. Keinesfalls soll dabei eine rein 
problemorientierte Perspektive eingenommen, sondern der Blick auf Chancen 
moderner Technologien, Ressourcen der Zielgruppen und die Möglichkeit der 
partizipativen Entwicklung gerichtet werden.

Artificial Eye zielt darauf ab:
	» einen digitalen Prozess für die aufsuchende integrative Arbeit zur Förderung 

von Beteiligung, Partizipation und demokratische Willensbildung zu entwerfen.
	» es innerhalb dieses Prozesses zu ermöglichen, zunehmend ausgegrenzte bzw. 

durch die Digitalisierung „exkommunizierte“ Personen (d.h. Personen, die sich 
in den Problembereichen aller Diversitätsdimensionen finden) zu erreichen und 
mit zielgruppenspezifischer Information zu versorgen bzw. wieder zur Teilhabe 
einzuladen.

	» durch den Prozess die Etablierung von stabilen sozialen Beziehungen zu be-
günstigen und es professionellen Helfer*innen zu ermöglichen, diese auch 
langfristig zu begleiten.

	» die Zielgruppen in digitalen und nicht-digitalen Räumen miteinander zu vernet-
zen und das Entstehen neuer sozialer Kontakte und Partizipation sowie Beteili-
gung zu fördern.

Mit Artificial Eye erreicht Soziale Arbeit zukünftig wesentlich mehr Jugendliche, 
Frauen, Menschen mit Migrationshintergrund, arme Menschen, alte Menschen, 
Menschen mit körperlichen und physischen Beeinträchtigungen, Menschen mit 
unterschiedlicher sexueller Orientierung bzw. auch solche, an die wir möglicher-
weise noch gar nicht denken, die aber in den Seitentaschen des Internets oder 
der Gesellschaft von effektiver Kommunikation und Teilhabe ausgeschlossen 
sind. 

Projektstart: 01. Oktober 2021 

Projektlaufzeit: 2 Jahre 

Projektleitung: FH-Assistenzprofessorin Charlotte Sweet, MA, MA und DSA 
Franz Schiermayr, MSc

Mitarbeiter*innen: Jürgen Daller MA, Samuel Seidel und Barbara Pinter
Forschungsgruppe: Digisocialisation – FH OOE (fh-ooe.at)

Kooperationspartner*innen: I.S.I. – Initiative für soziale Integration; akzente 
Salzburg, Initiativen für junge Leute und migrare – Zentrum für Migrant*innen OÖ n
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Art des Projekts: durch das AMS OÖ beauftragtes Projekt

Projektbeschreibung und Ziel: Im Auftrag des AMS OÖ führte das Projektteam 
Sustainable Transport die Studie „Die Kompetenzen des qualifizierten Logistik-
personals bis 2030“ durch. Ziel der Studie war es herauszufinden, welche Kom-
petenzen das qualifizierte Logistikpersonal 2030 benötigen wird und wie sich die 
Trends Digitalisierung, Automatisierung und Nachhaltigkeit auf die Entwicklung 
der notwendigen Kompetenzen auswirken.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass aufgrund von aktuellen Trends 
wie Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Automatisierung ein Anstieg des Qua-
lifizierungslevels in der Logistik erwartet wird. Aufgabenstellungen in einer di-
gitalen Umgebung zu lösen, wird zu einer Grundkompetenz. Viele Tätigkeiten 
werden komplexer und anspruchsvoller werden. Der IT-Bereich wird in Zu-
kunft eine größere Rolle spielen. Fachinformatiker*innen für Systemintegration, 
Softwareanwender*innen- und -entwickler*innen sowie Datenanalyst*innen wer-
den immer wichtiger. Bereits existierende Logistikausbildungen (z. B. Speditions-
kaufleute) sollten deshalb beträchtlich um IT-Bereiche ergänzt oder neue Aus-
bildungen konzipiert werden. Und obwohl ein Anstieg des Qualifizierungslevels 
erwartet wird, zeigt eine Studie aus dem Jahr 2017 (welche Arbeitsmarktdaten 
seit 1995 untersuchte) auch, dass neben Beschäftigungen in relativ hochquali-
fizierten Bereichen auch viele Jobs in geringqualifizierten Bereichen entstanden 
sind. Jobs mit mittlerer Qualifikation sind hingegen weggefallen, wie die empiri-
sche Erhebung zeigt. Einerseits werden in den interviewten Betrieben aktuell viele 
Weiterbildungsmaßnahmen für (junge) Führungskräfte, also höher qualifiziertes 
Personal angeboten, andererseits beschränkt sich das Angebot bei Logistikper-
sonal mit geringem Qualifikationsniveau auf Onboarding und Einschulungen. Viele 
Mitarbeiter*innen in der Logistik haben keine Ausbildung.

Weiters sollte festgehalten werden, dass, wenn Fachkräfte für Lagerlogistik in 
Kleinbetrieben ausgebildet werden, diese nur selten mit Zukunftstechnologien in 
Berührung kommen. Die Lücke zwischen der High-Tech-Logistik in Großbetrieben 
und analogen oder wenig digitalisierten Techniken in KMU wird größer. Nichts-
destotrotz wurden und werden auch in Zukunft viele Arbeitsplatz durch die Di-
gitalisierung stark oder sehr stark verändert. Diese Veränderungen stellen eine 

Studie im Auftrag des AMS OÖ: 
Die Kompetenzen des qualifizierten 
Logistikpersonals bis 2030
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Herausforderung für Unternehmen und das Logistikpersonal dar und erfordern ein 
umfangreiches Change-Management. Dieser Prozess kann durch Maßnahmen 
wie Mitbestimmung und Freiräume für die Mitarbeier*innen unterstützt werden.

Weiterhin ist es förderlich, die Angst vor Fehlern zu nehmen, die Feedback-Kul-
tur zu verbessern sowie das Innovationsdenken zu stärken. Bildungsinstitutionen 
wie Berufsschulen oder Universitäten, aber auch das AMS und ihre Träger*innen, 
können einen Beitrag leisten, indem das Logistikpersonal mit Aus- und Weiter-
bildungsangeboten auf diesen bevorstehenden Wandel vorbereitet wird und die 
dafür notwendigen Kompetenzen entwickelt werden. Wünschenswerte Weiter-
bildungsmaßnahmen der Befragten wären im Bereich Data Mining bzw. Data Ana-
lytics, Change-Management, Prozessverständnis sowie im Bereich sozialer Kom-
petenzen angesiedelt. Ausbildungen sollten praxisorientiert gestaltet werden. 
Dabei sollte ein besonderer Fokus auf die stark betroffene Zielgruppe der ge-
ring qualifizierten Mitarbeiter*innen gelegt werden, um dem bereits existierenden 
Fachkräftemangel entgegenzuwirken.

Auszeichnungen/Mehrwert: Die Studie zeigt mögliche Veränderungen der Tä-
tigkeiten und erforderlichen Kompetenzen des qualifizierten Logistikpersonals bis 
2030. Sie zeigt, welche Veränderungen in der Literatur und von Expert*innen er-
wartet werden und liefert Ansatzpunkte, wie sich Unternehmen und Einrichtungen 
wie das AMS auf diese Veränderungen vorbereiten können.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Die Studie arbeitet die aktuelle Literatur 
auf und erweitert diese um neue Ansichten von Expert*innen von verladenden 

(v.l.) DI Laura Hörandner, Denise Beil BA MA, FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA, 
Bianca Borca BA MA
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Unternehmen, Logistikdienstleister*innen, Technologieanbieter*innen, dem Bil-
dungsbereich und der Trendforschung. Die Ergebnisse der Studie geben einen 
Ausblick auf mögliche zukünftige Veränderungen in der Logistik.

Beitrag zu Future Skills: Die Studie gibt einen Einblick in die Kompetenzen, 
welche aktuell und/oder zukünftig in der Logistik von Bedeutung sind. Außer-
dem werden die Veränderungen der in der Logistik erforderlichen Kompetenzen 
bis 2030 sowie die Auswirkungen der Trends Digitalisierung, Automatisierung 
und Nachhaltigkeit auf die Kompetenzen diskutiert.

Projektlaufzeit: Das Projekt startete am 1. Mai 2021 und wurde mit  
31. Dezember 2021 erfolgreich abgeschlossen.

Projektverantwortliche: FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger BSc MA

Projektteam: 
DI Laura Hörandner, Verena Stockhammer, Bianca Borca BA MA, Susanne 
Jankovic

Weitere Infos:
https://bit.ly/3UHm5mL n

Campus Steyr

Nachhaltiger Transport mit dem  
Binnenschiff – einen neuen Kurs im  
Schulunterricht setzen 

Projektname: Quinwalo Plus – Vermittlung von Binnenschifffahrtswissen

Art des Projekts: Von der Schifferbörse zu Duisburg-Ruhrort e.V. ausgeschriebe-
nes Projekt, das durch das deutsche Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
gefördert wird.
 
Projektbeschreibung: Der von der Niederrheinischen Industrie- und Handels-
kammer betreute Verein „Schifferbörse zu Duisburg-Ruhrort e.V.“ setzt sich für die 

https://bit.ly/3UHm5mL
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(v.l.) Mag.a Alexandra Haller, Corinna Litges BSc ehem. Projektmitarbeiter*in

Förderung der Binnenschifffahrt ein und verfolgt mit der Lehrgangsreihe Quinwalo 
(Qualification Inland Waterway Logistics) das Ziel, Schüler*innen als die zukünf-
tigen Fach- und Führungskräfte über die Vorteile und Chancen der Binnenschiff-
fahrt aufzuklären. Bisher richtete sich das Angebot an Speditions- und Logistik-
kaufleute in Ausbildung in der Region Niederrhein (Deutschland). Mit dem neuen 
Projekt „Quinwalo Plus“ soll dieses Weiterbildungskonzept so erweitert werden, 
dass möglichst viele Schüler*innen ein besseres Verständnis für das System Was-
serstraße und dessen bedeutende Rolle erlangen, auch ohne sich in einer logis-
tikbezogenen Ausbildung zu befinden. 

Ziel des Projekts: Im Rahmen des Projekts werden Lehr- und Lernmaterialien in 
der Rohfassung entwickelt, welche im Anschluss kostenlos im deutschsprachi-
gen Raum für Lehrende nutzbar gemacht werden sollen. Dies verlangt eine ziel-
gruppengerechte, bedarfsspezifische und attraktive Konzeption. Somit werden 
Lehrkräfte – insbesondere in Deutschland – mittels dieser Unterrichtsmaterialien 
befähigt, Schüler*innen für die Binnenschifffahrt zu begeistern. 
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Auszeichnungen/Mehrwert: Mit Quinwalo Plus soll der Bekanntheitsgrad von 
Gütertransporten mit dem Binnenschiff gesteigert werden, um den Anteil von ge-
rade mal 5,8 Prozent an der gesamten Beförderungsleistung in der EU zu erhö-
hen und damit die Ziele der Europäischen Union hinsichtlich der Verkehrsverlage-
rung auf nachhaltige Verkehrsträger zu erreichen. Die Unterrichtsmaterialien sind 
so konzipiert, dass die Inhalte durch die vielen Anknüpfungspunkte auch ohne 
Logistikhintergrund leicht greifbar sind. Auf diese Weise können ebenfalls die 
späteren Entscheidungsträger*innen seitens der Wirtschaft erreicht und zu einem 
Umdenken unter anderem im Bereich der nachhaltigen Beschaffung bewegt wer-
den. Dies sorgt dafür, dass nicht nur das Angebot bei den Speditionen ausgebaut 
wird, sondern die Wasserstraße als nachhaltige Alternative zur Straße auch nach-
gefragt wird.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Erste Recherchen und die Bedarfserhebung 
haben gezeigt, dass das Angebot an Materialien zur Binnenschifffahrt für den 
Schulunterricht sehr begrenzt ist, was einer der Gründe ist, dass Inhalte zu die-
sem Verkehrsträger oft vernachlässigt werden. Deswegen wird dieses Projekt 
eine große Lücke füllen und die Vermittlung von Binnenschifffahrtswissen signifi-
kant vorantreiben.

Beitrag im Bereich der Future Skills: Die Zukunft im Güterverkehr verlangt die 
Verkehrsverlagerung auf die Bahn und das Binnenschiff. Die Europäische Kom-
mission hat dafür die Weichen mit der Strategie für nachhaltige und intelligente 
Mobilität gesetzt. Aktuell hinkt die Lehre in diesem Bereich aber hinterher, da 
der Fokus immer noch auf den LKW als Haupttransportmittel gelegt wird. Da mit 
dem Binnenschiff keine Haus-zu-Haus-Transporte möglich sind, erfordert die-
ses Transportmittel neben dem benötigten Wissen auch die Kompetenz zu ko-
ordinieren sowie kreativ an Probleme heranzutreten. Um die Schüler*innen fit für 
die Zukunft zu machen, schafft das Projekt Quinwalo Plus die nötigen Voraus-
setzungen, ihnen alle Fähigkeiten zu vermitteln, kombinierte Verkehrstransporte 
mit dem Binnenschiff erfolgreich zu planen und umzusetzen. Zusätzlich werden 
die Materialien für eine diversitätsgerechte Wissensvermittlung gestaltet und von 
Expert*innen hinsichtlich dieser Zielsetzung evaluiert. 

Projektlaufzeit: 01.02.2022 – 31.12.2023

Projektverantwortliche: MMag.a Sophie Wiesinger, FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria 
Putz-Egger BSc MA, Mag.a Alexandra Haller

Projektteam: 
FH OÖ (Logistikum Steyr/Sustainable Transport) n
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Zukunftsforum 2022 – Frauen @ IT – 
Liebe auf den zweiten Blick?

Der Festakt in Hagenberg 

Unsere Fakultät für Informatik, Kommunikation und Medien in Hagenberg war am 
3. November Austragungsort eines Frauenpower-Events der Extraklasse. Die wis-
senschaftliche Leiterin von Gender und Diversity der FH OÖ, Mag.a Dr.in Martina 
Gaisch, war Gastgeberin des Festakts, an dem LH-Stv.in Mag.a Christine Haber-
lander die Zertifizierungen des HTL-Mentoringprogramms vornahm. Es wurden 
rund 100 Schülerinnen aus 8 HTLs samt Schulleitungen und engagierten Lehr-
kräften, 50 Mentor*innen und zahlreiche Genderbeauftragte ins Audimax einge-
laden. Eine besondere Überraschung für die MINT-Mädchen war der Auftritt der 
Google Country Direktorin DIin Christine Antlanger-Winter, selbst Hagenberger 
Absolventin. Die jungen Frauen überlegten sich spannende Fragen, die sie so-
wohl an Fr. Haberlander als auch an Fr. Antlanger-Winter richteten. Dadurch ent-
stand eine inspirierende und authentische Diskussion, die den Schülerinnen 
wohl noch lange in Erinnerung bleiben wird. „Einfach toll zu hören, was man als 
Google-Chefin so macht und auch welche Karrieren offenstehen, wenn man eine 
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Ausbildung in diesem Bereich absolviert“, meinte eine der Schülerinnen während 
der Abendveranstaltung in der Rückschau.

Moderatorin Mag.a Mitzi Engelbutzeder MA MA von der HTL Braunau führte lau-
nig durch das Programm. Nach den Begrüßungen und einer Einführung in das 
Mentoring-Programm stellte die Projektleiterin Mag.a Regina Seeburger (eben-
falls von der HTL Braunau) die einzelnen HTLs und deren Partnerfirmen vor. Be-
sonders spannend waren die Eindrücke aus dem Mentoring-Jahr, der Bericht der 
Mentorinnen, der Mentees und eines Seminarleiters. Der Höhepunkt der Veran-
staltung war dann die festliche Überreichung der Zertifikate an die Teilnehmerin-
nen des Projektjahres 21/22 durch Frau LH-Stv.in Mag.a Christine Haberlander.

Anschließend wurden den Schülerinnen Workshops vor Ort angeboten und die 
Begleitpersonen erhielten eine Führung durch die Fachhochschule und den Soft-
warepark. Dabei gab Prof. Dr. Christoph Schaffer zahlreiche Einblicke in das Sili-
con Valley Oberösterreichs. 
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Die Workshops in Hagenberg

Escape the Room „Fit for FH?!“ 
Der Escape Room „Fit for FH?!“ von FH-Prof.in  

Mag.a Dr.in Sandra Mühlböck begeisterte die 
Schülerinnen mit seinen vielfältigen und kniffligen 
Stationen. Die Aufgabe war es, in verschiedenen 
(elektro)technischen und mathematischen sowie 
in IT-Bereichen in Gruppen mehrere Rätsel zu lö-
sen: so schnell wie möglich und natürlich rich-
tig. Denn zum Schluss sollte ein einziger Code für 
das letzte Schloss herausgefunden werden, wo-
rin sich der Schatz für die fleißigen Rätselsuch
erinnen verbarg. 

Nachdem Abstände gemessen, eine IT-Infrastruk-
tur wieder zum Laufen gebracht und mathema-
tische Berechnungen angestellt worden waren, 
konnte sich die Gruppe der „Fische“ nach nur 
24 Minuten Rätselzeit eindeutig zur Gewinnerin 
erklären und den Safe öffnen.

Wussten Sie, dass … 
... Oberösterreich eine eigene mintyourfuture-Plattform 
hat, auf der spannende Testimonials und Videos von MINT-
Frauen und zukunftsträchtige Berufsbilder zu finden sind?

https://mintyourfuture.at
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Design Thinking
Basierend auf Tech Trends konzipierten die Schülerinnen erste Ideen und Prototy-
pen für eine nachhaltige digitale Zukunft. Begonnen bei der Problemstellung über 
das Kennenlernen der Zielgruppe bis hin zur Ideengenerierung und Entwicklung 
von Prototypen arbeiteten sie im Rahmen des Design Thinking Ansatzes mit un-
terschiedlichen Methoden und beantworteten im Prozess diverse Fragestellun-
gen, die bei der Entwicklung unterstützen:

	» Was ist das Problem? Was ist/wäre wichtig? 
	» Wie kann man das Problem mit technischer Unterstützung lösen?
	» Welche Erwartungen, Bedürfnisse und Ziele haben die Kund*innen?

Nachfolgend die Ergebnisse der einzelnen Gruppen.

Prototyp eines Kühlschranks inkl. Scanner und App.
Der Scanner dient dazu die Anwender*innen zu informieren, bevor Lebensmittel 
im Kühlschrank ablaufen. Die entsprechenden Informationen dazu können mittels 
App am Smartphone aufgerufen werden.

„Mülly“
Ist eine App zur Müllentsorgung. Mittels Fotoerkennung zeigt die App an, um wel-
ches Material es sich handelt. Somit kann Müll entsprechend entsorgt und recyc-
led werden.

„PlastiScan“
Mittels QR-Codes auf Flaschen werden diese gescannt. In der App erfährt man 
anschließend, um welches Material es sich handelt und kann die Flaschen ord-
nungsgemäß entsorgen.

Mülltrennungsautomat
Der Automat unterstützt Anwender*innen bei der Trennung von Müll. Mit Hilfe ei-
nes Sensors werden Abfälle gescannt und entsprechend der Materialien im Con-
tainer aufgeteilt. Somit kann die Trennung verbessert und das Recycling verein-
facht werden.

App zur Produkterkennung bei Lebensmittel inkl. Scanner
Durch das Scannen der Produkte erhalten die Anwender*innen verschiedene In-
formationen zur Nachhaltigkeit der Produkte (Special Feature z. B. vegan). Das 
soll dazu beitragen, dass Personen bewusster einkaufen.

Lebensmittel-Finder im Supermarkt
Die App hilft mittels Lageplans dabei im Supermarkt den Weg zu den gewünsch-
ten Produkten zu finden. Zudem finden die Benutzer*innen Informationen zu den 
Produkten, der Verfügbarkeit und den Aktionen in der App. Dadurch sollen Ein-
käufe vereinfacht und Fahrten vermieden werden, falls es die benötigten Produkte 
nicht mehr gibt.
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„Hofladen-Finder“
Die App zeigt auf einer Map die Hofläden in der Umgebung an. Zudem finden 
Benutzer*innen Informationen zu Produkten und der Verfügbarkeit im Laden in 
der App. Auch eine Reservierung der Produkte ist möglich. Durch die App sollen 
regionale Einkäufe gestärkt und Kleinbetriebe unterstützt werden.

Automat zur Portionierung von Lebensmitteln
Der Automat hilft dabei Lebensmittel (z. B. Gewürze) entsprechend der Rezepte 
zu portionieren. Zudem können Informationen zu Bedürfnissen der Personen an-
gegeben werden (z. B. salzarm), welche bei der Portionierung berücksichtigt wer-
den. Die Behälter können im Unverpacktladen nachgefüllt werden. Somit sollen 
Lebensmittelverschwendung und Müll vermieden werden.

„Schlaufuchs-App“
Schlaufuchs ist eine App um Zeit und Geld nachhaltig zu investieren. Dabei hilft 
sie beispielsweise dabei schwer verständliche Texte (z. B. juristische Passagen) 
zu „übersetzen“. Die App ist vor allem für junge Personen gedacht.

Recycling von Toilettenwasser
Zur Verringerung des Wasserverbrauches soll Toilettenwasser entsprechend gefiltert 
und wieder aufbereitet werden. Das verwendete Wasser wird in einem Tank gesam-
melt, entsprechend aufbereitet und als Toilettenwasser wiederverwendet, wodurch 
der Wasserverbrauch sinkt. Die in Sensoren der Recyclinganalage unterstützen da-
bei den Vorgang. Die Anlage kann von Privatpersonen und Firmen genutzt werden.

Kühlschrank-App mit vielen Features
Die App gibt beispielsweise an, wann welche Produkte ablaufen, und was nach-
gekauft werden muss. Dadurch können Lebensmittel rechtzeitig aufgebraucht 
und Lebensmittelabfälle verringert/vermieden werden.

„AquaPlanting“
Bewässerungssystem für Pflanzen inkl. App. Ein Sensor misst hierbei den Was-
serstand der Pflanze, hat diese zu wenig Wasser wird automatisch welches aus 
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einem Behälter zugeführt. In der App können die Anwender*innen zudem Infor-
mationen rund um die Pflanze einsehen und diese auch anpassen.

Punktesystem für PET-Flaschen inkl. App
Um den Plastikmüll in Schulen zu vermeiden, soll ein Punktesystem zum Recyc-
len anregen. Die Flaschen werden bei Rückgabe gescannt und die Nutzer*innen 
erhalten dafür Punkte auf ihren Schüler*innenausweis. Die gesammelten Punkte 
können anschließend beim Schulbuffet wieder eingetauscht werden. 

Das Team hinter den Workshops

v.l. Victoria Rammer MMA, Verena Röttgen BA, FH-Prof.in Mag.a Dr.in Sandra Mühlböck, Barbara Krenn BA, 
Mag.a Johanna Paar, Mag.a Dr.in Martina Gaisch FH-Assistenzprof.in DI(FH) Dr.in Viktoria Dorfer MSc, Mag.a 
Dr.in Petra Endl-Pichler

Alle Menschen, egal welchen Geschlechts, sollten die Möglichkeit haben, sich in ihren jeweili-

gen Interessensbereichen weiterzubilden und zu arbeiten. Um diese Entscheidungsfreiheit für 

alle Realität werden zu lassen, braucht es zum Beispiel im MINT-Bereich noch viel Unterstüt-

zung von außen, damit wir als Gesellschaft alte Rollenbilder und Stereotype hinter uns lassen, 

um uns allen die Freiheit zu geben, das zu tun, was uns Freude bereitet. (Johanna Paar)

Mag.a Johanna Paar ist Assistentin im Gender- und Diversity 
Management der FH OÖ. Sie arbeitet darüber hinaus in meh-
reren Projekten zu Frauen in MINT und der Unterstützung von 
Studierenden in der Studieneingangsphase. Beruflich wie pri-
vat ist es Johanna Paar ein Anliegen, die Meinungen und An-
sichten von Betroffenen zu hören und in Entscheidungsfin-
dungen einzubringen.
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Victoria Rammer MMA arbeitet seit 2016 als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin sowie als Lehrende in den Berei-
chen Kommunikationsmanagement und Content Strate-
gie am Campus Hagenberg. In ihren Forschungstätigkeiten 
befasst sie sich unter anderem mit den Themen Frauen 
in MINT, Sustainable Development Goals (SDGs), Gen-
der und Diversity Management sowie Digitalisierung der 
Kommunikation.

Informatik ist ein Thema, das bis heute mit vielen Vorurteilen belastet ist, dabei ist meiner 

Meinung nach auch in der Informatik für fast jede*n etwas dabei. Um die Vielfalt im Informa-

tikbereich zu erweitern, ist es nötig, dass wir offen auf alle Menschen zugehen und ih-

nen aufzeigen, welche abwechslungsreichen Möglichkeiten man in der IT-Branche hat.

Ich glaube, dass der Informatikbereich besonders von mehr Frauen profitieren kann, weil sie 

neue Blickwinkel für viele Prozesse auf den Tisch bringen. Durch vielfältige Perspektiven in 

Teams werden auch verschiedenste Herausforderungen von Zielgruppen oder 

Mitarbeiter*innen von Anfang an mitbedacht. (Barbara Krenn)

In der Informatik fehlt es noch häufig an Diversität, doch gerade diese ist wesentlich, um als 

Unternehmen oder auch als Individuum voranzukommen, Innovationen zu schaffen sowie 

Produkte und Dienstleistungen für alle Personen(gruppen) zu gestalten. Die Arbeit mit den 

jungen Frauen im Workshop hat nicht nur Spaß gemacht, die Ergebnisse haben auch ge-

zeigt, dass es unterschiedliche Blickwinkel benötigt, um gemeinsam etwas zu schaffen. Da-

her ist es wesentlich darauf zu achten, künftig mehr Vielfalt in die Informatik zu bringen, 

Frauen vor den Vorhang zu holen, ihnen unterschiedliche Möglichkeiten aufzuzeigen und ge-

meinsam, kreativ und nachhaltig an Zukunftsthemen zu arbeiten. (Victoria Rammer)

Barbara Krenn BA hat nach ihrer Lehre mit Ma-
tura zur Buchhändlerin, Kommunikation, Wissen, 
Medien am Campus Hagenberg studiert. Neben ih-
rer Masterarbeit ist sie wissenschaftliche Mitarbeite-
rin in Hagenberg und ist auf die Schwerpunkte Con-
tent Management und E-Learning fokussiert.
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Es ist unglaublich wichtig, dass die IT in Zukunft diverser wird, da nur so alle Personengrup-

pen mitgedacht und einbezogen werden können. Darum freut es mich unglaublich, mit was für 

einer Frauenpower das Event geladen war – von spannenden Vorträgen, über interessante 

Diskussionsrunden bis hin zu den tollen Workshops mit den Schülerinnen. Wenn Frauen ande-

re Frauen und Mädchen weiterhin so toll unterstützen und noch mehr Frauen in der IT sichtbar 

gemacht werden bin ich mir sicher, dass eine sehr viel diversere IT-Welt die Zukunft sein wird. 

(Verena Röttgen)

Verena Röttgen BA studierte im Bachelor Business Ma-
nagement in München und absolvierte ihren Master im 
Studiengang Kommunikation, Wissen, Medien am Cam-
pus Hagenberg. Sie ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Campus Hagenberg mit den Schwerpunkten Podcasting, 
Social Media und Videografie. Zudem ist sie Leiterin des 
Startup Centers am Campus Hagenberg und auch für das 
Marketing verantwortlich. 

Je früher das Interesse von Mädchen für IT und Technik geweckt wird, umso leichter fällt  

es diesen, sich später selbstbewusst und mit all ihren Stärken und Qualifikationen in diesem 

Berufsfeld zu entfalten. Mithilfe dieser Veranstaltung wurden mehrere wesentliche Kompo-

nenten der Skills vereint, die von Gesellschaft und Wirtschaft eingefordert werden: Digitale 

Kompetenz, soziales Miteinander, nachhaltiges Denken und Kreativitätsförderung. Die Er-

gebnisse des Design Thinking Workshops wurden überaus innovativ, motiviert und überzeu-

gend präsentiert. (Petra Endl-Pichler und Viktoria Dorfer)

Mag.a Dr.in Petra Endl-Pichler ist Lektorin für Soft Skills 
(Teamarbeit, Präsentationstechniken, Kommunikation) am 
Campus Hagenberg und hat jahrelange Erfahrung als Pro-
zessbegleiterin, Trainerin und Coach in zahlreichen Unter-
nehmen. Ihr besonderes Interesse gilt dem Wandel der Zeit 
in der Gesellschaft und in der Wirtschaft durch Nachhal-
tigkeit, Digitalisierung und New Work. Aus dem Wunsch 
selbst etwas zu bewegen, übernahm sie die Aufgabe der 
Nachhaltigkeitskoordinatorin an der Fakultät und möchte 
Nachhaltigkeit und Lehre in Verbindung bringen.
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DIin (FH) Dr.in Viktoria Dorfer MSc ist Professorin für Bioinfor-
matik am Studiengang Medizin- und Bioinformatik der FH OÖ 
Campus Hagenberg. Nachdem sie selbst Bioinformatik in Ha-
genberg studiert hat, schloss sie ihr Doktorrat der Informatik 
an der JKU in Linz ab. Neben der Lehre beschäftigt sich Vik-
toria Dorfer mit der Erforschung von Proteinen, im Besonde-
ren, wie man diese in einer biologischen Probe identifizieren 
kann. Dieses Wissen ist essentiell für die Krankheitsforschung 
und birgt großes Potential für die Zukunft. 

Die Abendveranstaltung Zukunftsforum 2022

Nachdem am Nachmittag neben den Workshops in Hagenberg auch an drei wei-
teren Orten „Frauenimpulse“ stattgefunden hatten, versammelten sich alle Inte-
ressierten am Abend bei einer gemeinsamen Abschlussveranstaltung. Über 400 
Frauen und Männer folgten am Abend des 3. Novembers der Einladung von Lan-
deshauptmann-Stellvertreterin Mag.a Christine Haberlander und dem Frauenrefe-
rat des Landes OÖ zum Zukunftsforum 2022 „Frauen@IT – Liebe auf den zweiten 
Blick?“ im Oberbank Donau Forum in Linz. 

Mit mehr als 400 engagierten Frauen und Männern aus Gesellschaft, Politik und 
Wirtschaft ist das   „Frauen gestalten Zukunft“ des Frauenreferates des Landes 
Oberösterreich die größte frauenpolitische Plattform in Oberösterreich.

„Wir wollen die Gleichstellung von Frauen und Männern mit der Digitalisie-
rung weiter forcieren. Dies betrifft viele Lebensbereiche, zum Beispiel die Erhö-
hung des Frauenanteils in Digitalberufen, das mobile Arbeiten als Chance für die 

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Sandra Mühlböck hat nach einem Lehr-
abschluss und Berufsreifeprüfung Wirtschaftswissenschaften 
an der JKU Linz studiert. Nach mehreren Jahren in der Unter-
nehmenspraxis ist sie seit 2016 hauptberuflich lehrende Pro-
fessorin am Campus Wels und unterrichtet dort u.a. im Ba-
chelor- und Masterstudiengang Mechatronik und Wirtschaft. 
Sämtliche Themen der finanziellen Unternehmensführung – je-
doch mit Fokus auf Controlling und Performance Measurement 
im F&E- und Projektgeschäft – sind ihre Unterrichtsfelder. In 
diesem Bereich ist sie auch als Unternehmensberaterin neben-
beruflich noch aktiv. Zudem ist sie als Fachbereichsleiterin am 
Campus Wels auch für Recruitung, Aufnahme und Entwicklung 
von nebenberuflich Lehrenden im Bereich Betriebswirtschaft, 
Recht und Qualitätsmanagement zuständig.
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Gleichstellung oder die Bekämpfung von Diskriminierung und Hasskriminalität im 
Netz. Junge Frauen wollen nicht nur die digitale Welt mitgestalten, sondern die 
Welt auch zu einem besseren Ort machen. Themen wie Nachhaltigkeit, Inklusion 
und Ethik spielen für sie eine zentrale Rolle. Digitalisierung muss als Chance be-
griffen werden, um unsere Gesellschaft gerechter und modernen zu gestalten“, 
so LH-Stv.in Mag.a Christine Haberlander.

Hochkarätige Mitdenkerinnen und Mitdenker
Auch heuer ist es wieder gelungen, hochkarätige Mitdenkerinnen und Mit-
denker zu gewinnen, wie beispielsweise Univ.-Prof.in Dr.in Martina Mara von 
der JKU und Mag.a Dr.in Martina Gaisch von der FH OÖ. 

„Wir müssen aufpassen, dass sich veraltete Geschlechter-Klischees nicht über 
den Umweg neuer Technologien wieder in unseren Alltag zurückschleichen. Da 
gibt es einige aktuelle Beispiele: KI-basierte Sprachassistenzsysteme wie Alexa, 
die als digitale Sekretärinnen jederzeit auf Zuruf Wünsche erfüllen – und in der 
Standardeinstellung fast allesamt Frauenstimmen und Frauennamen haben. Re-
cruiting-Algorithmen, die Frauen in der Job-Auswahl systematisch benachtei-
ligen. KI-Bild-Generatoren, die als typisches Bild für “CEO“ immer einen Mann 
ausspucken.

Unsere eigene Forschung am Robopsychology Lab zeigt, dass männliche Nut-
zer im Durchschnitt KI-Assistenzsysteme bevorzugen, die eine weibliche Stimme 
haben und gleichzeitig passiv und folgsam auftreten, während weibliche Nutze-
rinnen solchen stereotypen Designs großteils ablehnend gegenüberstehen. Der 
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Markt scheint bisher eher den männlichen Präferenzen zu folgen. Sowohl auf 
Seite der Hersteller*innen wie auch auf Seite der Nutzer*innen wird man da in Zu-
kunft mehr Bewusstsein herstellen müssen, denn eine Reproduktion von veral-
teten Geschlechterrollen (hier beispielsweise „die passive Frau“) durch Technik-
Gadgets kann auch für das gesellschaftliche Bild realer Frauen problematisch 
sein“, so Univ.-Prof.in Dr.in Martina Mara von der JKU Linz.

Grundsätzlich gibt es von Seiten der EU Richtlinien für vertrauenswürdige künst-
liche Intelligenz (KI), die auch klar definieren, dass solche Systeme nicht diskri-
minierend arbeiten dürfen. Es ist also möglich, Zielvorgaben für KI anders zu 
programmieren oder Datensätze besser zu verwalten. Ebenso wichtig ist es, zu-
sätzlich die Entwicklungsteams diverser zu gestalten. Wenn die Menschen, die 
Technologien für unseren Alltag entwerfen, möglichst unterschiedliche Hinter-
gründe, Perspektiven und Bedürfnisse haben und diese einbringen, werden die 
entwickelten Systeme viel besser. Dass es hier noch viel zu tun gibt, zeigt die Tat-
sache, dass nur zwölf Prozent der Forschenden im Bereich Machine Learning 
weiblich sind. 

Dies bedeutet gleichzeitig, dass die Forderung „mehr Frauen in die Technik“ ak-
tueller den je ist, gerade auch, weil Technik eine immer größere Rolle in unser al-
ler Leben spielt. Frauen interessieren sich häufig für Brückenbereiche der Tech-
nologie, etwa für KI und Klimaschutz – ein aufstrebender und relevanter Bereich. 
Genau hier ist es auch möglich, Frauen für Technik zu interessieren und von dem 
Bild wegzukommen, dass Informatik nur etwas für diejenigen ist, die sich schon 
mit 13 Jahren als „Nerds“ identifizieren. 

„Bislang wurde Informatik von Männern für Männer gestaltet. Damit sich der 
zweite Blick für Frauen auch lohnt, braucht es neue Wege. IT ist ein unglaublich 
breites und spannendes Feld, das viel zu verkürzt diskutiert wird. Wenn es ge-
lingt, Informatik mit Kommunikation, Kreativität und Nachhaltigkeit zu verknüpfen, 
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werden auch mehr Frauen darauf aufmerksam. Jüngste Studien zeigen, dass 
Schülerinnen diesen Querbezug brauchen, um sich angesprochen zu fühlen. 
Mehr Vielfalt in die Informatik zu bringen, muss aber auch ein gesellschaftliches 
Ziel werden. Ganz nach dem Motto „let‘s shape the future together“ gilt es aufzu-
zeigen, wie wesentlich es ist, alle Menschen gleichermaßen in die Entwicklung di-
gitaler Produkte miteinzubeziehen. Ich bin zuversichtlich, dass dies mit einer au-
thentischen Zielgruppenansprache, einer innovativen Didaktik, Projekten, die 
den Purpose-Gedanken in den Mittelpunkt stellen und dem Aufbrechen von Kli-
schees, auch gelingen wird“, betont Mag.a Dr.in Martina Gaisch von der FH OÖ.

Die Workshopleiterinnen Ing.in Mag.a Marianne Littringer, Mag.a Klaudia Burtscher 
von der Frauenstiftung Steyr, Susanne Steckerl, MEd MBA von der Gesellschaft 
für Frauen und Qualifikation MBH und Mag.a Brigitte Gruber von der Frauenfach-
akademie Mondsee diskutierten am Podium gemeinsam mit der Moderatorin Sa-
bine Fürst über die wichtigsten Erkenntnisse aus den Frauenimpulsen. Dort kris-
tallisierte sich heraus, dass, es Vernetzung mit der IT zu aktuellen Themen wie 
Nachhaltigkeit, Klima, Kommunikation u.s.w. geben muss, um diese Berufsfel-
der für Frauen noch attraktiver zu gestalten. Für IT-Berufe ist es nie zu spät, auch 
Frauen aller Altersgruppen sollten diese Möglichkeit bei Berufsumstiegen haben. 
Es braucht noch mehr Vorbilder und Mutmacherinnen in diesem Bereich sowie 
bestmögliche Rahmenbedingungen von Seiten der Unternehmen, um Beruf und 
Familie gut vereinbaren zu können.

Wie gewinnt man mehr Mädchen und Frauen für die IT und in MINT-Berufe?
Das Land OÖ und das Frauenreferat des Landes OÖ unterstützen verschiedene 
Aktionen, die dazu beitragen, dass in Zukunft mehr Mädchen in technischen, na-
turwissenschaftlichen und handwerklichen Berufen in Oberösterreich zu finden 
sind. Beispiele dafür sind das HTL Mentoring für Mädchen, der Girls Day, der 



188

auch bereits Einzug in den Kindergarten gehalten hat und das Programm FIT-
Frauen in die Technik.

Diese Initiativen sind echte Erfolgsprogramme, die dazu beitragen, dass mehr 
Mädchen in Oberösterreich in die Technik gehen. Dass das auch gelingt, bewei-
sen die Zahlen. In fast allen technischen Berufen zeigt sich ein Anstieg bei weibli-
chen Lehrlingen.

Vor kurzem starteten zwei neue Initiativen der MINTality-Stiftung und der IV OÖ in 
Oberösterreich, die Mathe-Night und Robitopia, mit dem Ziel mehr Jugendli-
che für technisch-naturwissenschaftliche Ausbildungen zu interessieren. Mit dem 
kommenden Sommersemester wird das neue digitale MINT-Lernspiel Robito-
pia an den oberösterreichischen Schulen gestartet. Das digitale Lernspiel richtet 
sich an Schülerinnen und Schüler der dritten und vierten Klassen der Volksschule. 
Im Rahmen spannender sowie abwechslungsreicher Aufgaben sollen stereotype 
Rollenbilder abgebaut werden.

„Für die Begeisterung für MINT braucht es aber auch einige andere Schrau-
ben, an denen gedreht werden muss. Beispielsweise braucht es Informatio-
nen und Best-Practice Lösungen für Unternehmen, wie sie verstärkt Mädchen 
und Frauen für IT Jobs gewinnen können. Auch Mütter und Väter, die oft auf 
die Berufsentscheidung ihrer Kinder einwirken, sollen noch stärker in die Be-
wusstseinsbildungskampagnen miteinbezogen werden. Weiters müssen wir ver-
stärkt, so wie wir es mit dem Girls Day Mini bereits tun, bereits bei den Jüngs-
ten im Kindergarten ansetzen und es braucht Maßnahmen, um die Talente 
und das Selbstbewusstsein von Mädchen und Frauen verstärkt zu fördern“, 
so Haberlander abschließend. n
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Der F(h)rauentag der Akademia am 14.6.2022 wurde endlich wieder direkt vor Ort 
am Campus Wels durchgeführt. Die knapp 20 Teilnehmerinnen konnten sich am 
Buffet bei Brötchen, Obst und Mehlspeisen stärken, bevor Dr.in Regina Aichinger 
MSc, Vizepräsidentin Organisation und Qualität, den F(h)rauentag unter dem Ti-
tel „Frau sein und Frauen unterstützen in Studium und Lehre an der FH OÖ“ er-
öffnete. Erfreulicher Weise waren neben bekannten Gesichtern auch einige junge 
Kolleginnen der Einladung gefolgt, weswegen kurzfristig eine Vorstellungsrunde 
eingeschoben wurde.

Dr.in Regina Aichinger MSc berichtete als ersten Tagesordnungspunkt über die 
Erstellung und Implementierung des Gleichstellungsplanes sowie über das Au-
dit Hochschule und Familie. Anschließend informierte Mag.a Dr.in Martina Gaisch, 
wissenschaftliche Leiterin der Gender und Diversity Management Konferenz so-
wie Professorin und Studiengangsleiterin in Hagenberg, über Neues aus der 
GDM-K, wo sie unter anderem die neue Veranstaltungsserie der „Diversity Talks“ 
vor den Vorhang hob. Empowerment-Ideen für die Aktivierung von (internationa-
len) Studentinnen im Hochschulunterricht hatte MMag.a Sophie Wiesinger mitge-
bracht und regte durch ihre vielfältigen Ideen eine spannende Diskussion an. Un-
ter den vielen Möglichkeiten und Ressourcensammlungen zum Thema, die von 
den Plenumsteilnehmerinnen noch zusätzlich eingebracht wurden, war auch ein 
Elearningkurs von TOP Lehre, Zentrum für Hochschuldidaktik und E-Learning der 
FH OÖ, auf den jederzeit zugegriffen werden kann.

Die abschließende Vernetzung der Teilnehmerinnen ging für all jene, die noch blei-
ben konnten, direkt in den Diversity Day über. n

F(h)rauentag der Akademia 2022
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Der 8. Diversity Day der FH Oberösterreich fand am 14.6.2022 unter dem 
Motto „Diversität und Innovation durch Future Skills in Sciences“ endlich 
wieder vor Ort am Campus Wels statt. Eine hybride Teilnahme via Teams wurde 
ebenfalls angeboten. Das Organisationsteam des FH OÖ Campus Wels, beste-
hend aus FH-Prof.in Dipl.-Ing.in Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger, FH-Prof.in  
Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota, FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst und  
FH-Prof Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger, kümmerte sich um einen rei-
bungslosen Ablauf der kurzweiligen und interessanten Veranstaltung.

Zu Beginn begrüßte Dekan FH-Prof. DI Dr. Michael Rabl alle anwesenden Gäste 
und hieß sie herzlich an der Fakultät für Technik und Angewandte Naturwissen-
schaften in Wels willkommen.

Mag.a Dr.in Martina Gaisch, wissenschaftliche Leiterin des Diversity Manage-
ments, gab dann einen kurzen Rückblick auf das letzte Jahr und informierte die 
Anwesenden über die durchgeführten und geplanten Gender- und Diversity-Ak-
tivitäten der FH OÖ. Zudem berichtete sie, dass an der Fachhochschule Ober-
österreich in Zuge des Projekts MINT your Future und darüber hinaus ein gro-
ßer Schwerpunkt auf „Frauen in MINT“ gelegt wird. Auch der neue Hagenberger 
Studiengang Design of Digital Products ist aus diesen vielfältigen Aktivitäten ent-
standen. Darüber hinaus wurden an allen Fakultäten Behindertenbeauftragte ge-
funden, die als eine zusätzliche Anlaufstelle für Studierende mit psychischen 
oder physischen Beeinträchtigungen oder Krankheiten gedacht sind. Des Wei-
teren fand ein Ausbildung für "Krisenhelfer*innen" statt, welche seit Juli allen 

Diversity Day 2022
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Angehörigen der FH mit „Erster Hilfe für die Seele“ zur Verfügung stehen werden. 
Abschließend stellte Mag.a Dr.in Martina Gaisch noch eine neue, gerade eben ge-
startete, Veranstaltungsserie der FH OÖ vor: In den monatlich online stattfinden-
den Diversity Talks wird jeweils ein Thema aus dem breiten Spektrum des Diver-
sitätsmanagements von Expert*innen vor den Vorhang gehoben und nach einem 
kurzen Input zum Thema in die Diskussion gegangen. Die beiden ersten Diversity 
Talks „On-Boarding von Studierenden mit körperlicher Behinderung“ mit FH-Prof.in  

Dr.in Claudia Probst und „Von Studierenden für Studierende: Die ÖH – Angebot 
und Nachfrage in Krisenzeiten“ mit der Vorsitzenden der ÖH der FH OÖ, Viktoria 
Feichtinger, wurden bereits äußerst erfolgreich durchgeführt.

Anschließend wurden die neun nominierten Teilnehmenden der Diversity Day 
Foto Challenge und ihre eingereichten Werke vorgestellt. FH-Prof Mag. Dr. 
Alexander Brendel-Schauberger führte kurzweilig durch die Beiträge und ver-
schaffte den Anwesenden einen guten Überblick über die zur Auswahl stehenden 
Einreichungen.

Im darauf folgenden Ausblick sprach Dr.in Regina Aichinger MSc, Vizepräsidentin 
für Organisation und Qualität der FH OÖ, über den Umsetzungstand des Gleich-
stellungsplans, welcher im Frühling 2022 beschlossen wurde und nun als Teil der 
Satzung für die gesamte FH OÖ gilt. Der Gleichstellungsplan ist eine wichtige Ba-
sis für geplante weitere Initiativen und als Grundlage für die (Neu)organisation, 
Verbesserung, Weiterentwicklung und Evaluierung der Entscheidungsprozesse zu 
sehen. Organisatorisch zielt die Fachhochschule darauf ab, die Gleichberechti-
gung der Geschlechter als selbstverständliches Vorgehen in alle Prozesse zu inte-
grieren, um daraus positive Entwicklungsmöglichkeiten zu generieren. Der Grund 
für die Entscheidung für „Diversity und Innovation durch Future Skills in Sci-
ences“ als Jahresmotto für 2022 ist die derzeit an allen Standorten stattfindende 
intensive Weiterentwicklung und Neuausrichtung der Studiengänge, um ein noch 
attraktiveres, durchlässigeres und flexibleres Studienangebot zu schaffen.
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Future Skills sind eine wichtige Basis für eine Zukunft mit Perspektive. Wir müs-
sen Hochschulbildung neu denken, da wir Menschen mit spezialisiertem Wissen 
brauchen, die über eine gute Problemlösungskompetenz verfügen, teamfähig und 
reflektiert sind anstatt nur im Wettbewerb zu leben und unsere Welt in Kriegen 
zerstören. Besonders unser Standort Wels arbeitet intensiv an Nachhaltigkeits-
konzepten und Lösungen für schwierige Probleme.

In der Keynote „What does diversity and innovation have in common“ ging As-
soz.Univprof.in Dr.in Irene Tiemann-Boege, Leiterin der Forschungsgruppe Single 
Molecule Genetics an der Johannes Kepler Universität Linz, darauf ein, wie Rei-
sen das Diversitätsbewusstsein fördert und daraus Innovation entstehen kann. 
Durch Erzählungen aus ihrem großen internationalen Erfahrungsschatz konnte sie 
den Anwesenden plausibel erklären, warum ein Blick über den Tellerrand so wich-
tig ist, und was Auslandserfahrungen alles bewirken können. Auch in ihre For-
schungsgebiete gewährte sie interessante Einblicke und nahm die Teilnehmenden 
mit auf eine Reise zu kalifornischen Ratten und die Wahrscheinlichkeit von gene-
tischen Mutationen.

Nach Abschluss der Diskussion wurden die Gewinner*innen der Foto Challenge 
gekürt.

Diversity and Innovation through 
Future Skills in Sciences 
Dr.in Regina Aichinger MSc

Dear colleagues, dear students, distinguished 
guests, 

I am very happy that we could manage to or-
ganize the 8th Diversity Day of our University 
this year in presence once again! A special 
thanks to Dean Michael Rabl for hosting this 
wonderful event.

At this point, many THANKS to the organising team of the School of Engineering 
and Applied Sciences, especially to Prof. Claudia Probst, Prof. Christine Schiller-
Ripota and Prof. Christiane Takas and to all the helpful staff who have contributed 
to making this event possible today. Additionally, a special thanks to our assistant 
of the Gender and Diversity Management Conference, Johanna Paar, for your great 
support!

As you may know, our work in the field of gender and diversity management is de-
dicated to a specific motto every year. So, we try to reach out to people at our uni-
versity and other interested parties in many different ways. And it is great to know 
that we have so many internal and external supporters of our work!
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I’m deeply convinced that multiple diversity lenses should be accessible to all peo-
ple – it should form the basis for us to think more carefully about the things that 
surround us and to treat what we are given with respect and appreciation.
Diversity, however, has recently become a kind of buzzword - everyone talks about 
diversity. BUT: the question is how authentically, how frankly we handle diversity in 
real life.

In order to establish a culture where diversity is truly valued, it is necessary to deal 
with perspectives for the future. 

But how does sustainable and authentic implementation of diversity look like?

As Vice-President for Organisation and Quality, I have been dealing with this topic 
for years, not only in my function as a member of the university management in 
task, but also and especially out of my deep personal conviction.

In the meantime, I am convinced of the bottom of my heart that diversity culture 
is not a question of proper gender language, or even of “friendly interaction” with 
people from other cultural backgrounds.

In my view, universities, in particular, have a real und special responsibility to edu-
cate people who intend to continue and further their education to become gradu-
ates who not only have a professional knowledge but also, and especially, have an 
education of their heart. 

Let me say “thank you” to those, who support me in this, to all those, who volun-
teer in the Gender and Diversity Management Conference, who have implemented 
many ideas and concrete initiatives that contribute to make our university more in-
clusive and diverse!

Martina Gaisch has already reported on the things that are already running or that 
we have recently started to run.
The realisation of numerous initiatives for equality – or rather:  the elimination of 
underrepresentation – and not only on a gender-related level – is a declared stra
tegic topic of our university.

The Equal Opportunity Plan of our university, which was published this spring, re-
presents for me an important basis for further planned initiatives. Through its work 
in gender mainstreaming, our university pursues the (re)organization, improvement, 
development, and evaluation of decision-making processes. We aim to ensure that 
the actors involved in these processes naturally adopt the perspective of equality 
between women and men in all areas and at all levels, and that this has a positive 
impact on our students and employees.

And the reason why we have chosen this year’s motto: 
Diversity and Innovation through Future Skills in Sciences
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is, that currently, all experts at our four schools are working intensively to make the 
study programmes even more attractive, permeable, and flexible. We are a univer-
sity that challenges people, but also encourages them and is wholeheartedly com-
mitted to them.

We encourage people to strengthen their professional knowledge, but they should 
also be able to develop their creativity and innovative strength. This is all the more 
relevant because innovations are essential to shape our changing world. 

Future skills are an important basis for a future that offers us perspectives. We 
must succeed in thinking of higher education in a new and different way: we need 
people who have specialist knowledge, but who are also able to combine it with a 
problem-solving orientation, with team spirit, with the ability to reflect and the will 
to open their heart for improvement. 

We must ensure that this world is not only driven by competition and destroyed by 
wars. And we must take care of our environment. Particularly at the school of engi-
neering and applied natural sciences in Wels, special efforts are being made here 
to work on sustainability concepts and to learn more about interrelationships as 
well as trade-offs, when we seek for solutions to wicked problems.

Therefore, I would like to invite everyone: let’s appreciate diversity of people, cul-
tures and the diversity of nature! Let us regard the current challenges as a mission 
to preserve this world of ours for our children and to give them perspectives for the 
future.

I’m convinced that our planned activities in the field of gender and diversity man
agement are suitable for the further development of this university. 
This requires further concepts of inter- and transdisciplinary cooperation across 
the degree programmes and across the four Schools in Hagenberg, Wels, Steyr 
and Linz. 

And let us act upon the credo of the brave musketeers: one for all, all for one!
In this spirit, let us celebrate this Diversity Day as something special and as a 
strong sign of a culture of appreciation, respect and togetherness.

THANKS for your attention!

Foto Challenge des 8. Diversity Days der FH OÖ

Wir freuen uns, die Gewinner*innen der Diversity Day Foto Challenge 2022 hier 
vorzustellen. Dieses Jahr riefen wir die Studierenden und Mitarbeitenden an der 
FH Oberösterreich dazu auf Fotos zum Thema „Diversität und Innovation durch 
Future Skills in Sciences“ einzureichen. Dabei erhielten wir eine Vielzahl and wun-
derbaren Beiträgen, aus denen wir wählen konnten. Insgesamt wurden 16 Fotos 
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von 7 Studierenden und Mitarbeitenden aller vier Standorte der FH OÖ einge-
reicht. Eine Jury, bestehend aus FH-Prof.in Dipl.-Ing.in Dr.in Christiane Takacs-
Schwarzinger, FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota, FH-Prof.in Dr.in 
Claudia Probst und FH-Prof Mag. Dr. Alexander Brendel-Schauberger, nominierte 
die neun besten Bilder in einem der Veranstaltung vorgelagerten Auswahlverfah-
ren. Diese neun Fotos wurden anschließend den Teilnehmer*innen des Diversity 
Days präsentiert und mittels Wahl der drei besten gereiht. 

Platz 1: Samuel Zühlke
Only if diverse input is taken into 
consideration, progress and in-
novation can be made because 
sometimes it is the people no one 
can imagine anything of, who do 
the things no one can imagine.

Platz 2: Michaela Sandmayr
Durch die zunehmende Automatisierung 
und Digitalisierung der landwirtschaft-
lichen Maschinen und Geräte werden 
Feldarbeiten auch für physisch einge-
schränkte Personen durchführbar. In 
diesem Fotobeispiel wird ein Traktor ge-
zeigt, bei dem mehrere Arbeitsschritte 
auf einen Knopf programmiert werden 
können. Dadurch ist die Bedienung am 
Feld auch für Personengruppen mit ein-
geschränkter Feinmotorik eigenständig 
möglich.
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Platz 3: Lisa Schlager
Reverse chemistry – Spinach 
looks for Chlorophyll 

Nominiert n
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FH Oberösterreich, Fakultät für Medizintechnik und  
Angewandte Sozialwissenschaften

Diesmal setzen wir einen thematischen Schwerpunkt auf  
Vielfalt, Gesundheit und Inklusion.

Als Hochschule mit speziellen Studienangeboten sowie entsprechend etablier-
ter Forschung nehmen wir unsere Aufgaben unseren Stakeholdern gegenüber 
wahr und thematisieren Aufgaben, Probleme und Lösungsansätze mit konkre-
tem Bezug zum Alltag. Wir stehen für Qualität – durch Leistung zum Erfolg ge-
stalten wir gemeinsam die Zukunft – seien Sie dabei!

SAVE  
THE DATE10. FH OÖ Diversity Day

22. März 2023 

Auf den Wegen 
der Nachhaltigkeit

Vom 7. – 31. März 2022 fand an den vier Standorten der FH Oberösterreich der 
„ÖH M4S – March 4 Sustainability“ statt. Dieser Monat, der im Zeichen der 
Nachhaltigkeit stand, wurde vom Nachhaltigkeitsreferat der Studierendenvertre-
tung – der „ÖH der FH OÖ“ – organisiert. In Vorträgen, Workshops und Podiums-
diskussionen wurde jede Woche an jeweils einem Standort der FH die breite Pa-
lette der Nachhaltigkeit thematisiert und Wels durfte hier natürlich nicht fehlen. Es 
folgen ein paar Highlights.

99,97 Prozent
der Weltbevölkerung spricht nicht Deutsch. Um also auch unseren zahlreichen 
anderssprachigen Internationals ein Programm zu bieten, wurde mit dem „Cam-
pus Goes Sustainable“ ein Englisch moderierter Spaziergang mit anschließendem 
Picknick vom Civil Action Network abgehalten. Beim Spazieren entlang der Traun 
durften die Teilnehmenden nicht nur die schönen Seiten von Wels kennen lernen, 
sondern auch anregende Diskussionen zum eigenen Verständnis des Begriffs 
Nachhaltigkeit, sowie zu Maßnahmen für Nachhaltigkeitsförderung an den Hoch-
schulen miteinander führen.
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38 Prozent
des globalen Treibhausgas CO2-Ausstoßes stammt aus dem im Gebäude- und 
Bausektor. Welche Fehlentwicklungen hierzu geführt haben, und wie wir uns so-
gar – mit dem Willen der Politik – aus der Klimakrise bauen könnten, führten die 
vier Vortragenden FH-Prof. Dr. Herbert Leindecker, FH-Prof. Ing. Dr. Khaled Pa-
scha und FH-Prof. Dipl. Ing. Dr. techn. Stefan Jaksch, des Campus Wels und 
Dr. Robert Köppe, Gastprofessor der JKU Linz, in deren Themenblock zum nach-
haltigen Bauen aus.

7 Jahre
Ungefähr so viel Zeit bleibt uns – basierend auf den jüngsten Berichten des Welt-
klimarats (IPCC) – noch für Maßnahmen, um das unwiderrufliche Kippen der 
größten Ökosysteme zu verhindern. Wodurch entsteht jedoch der menschenge-
machte Klimawandel überhaupt, und wie wirkt er sich auf unsere Welt aus? Um 
das zu verstehen, durften die Studierenden im (ebenso in Englisch durchgeführ-
ten) Open Source Workshop „The Climate Fresk“ mit Teamwork und Schwarmin-
telligenz die Ursache-Wirkungs-Kette Puzzleteil für Puzzleteil zusammensetzen – 
Aha-Momente inklusive.

1 Call to Action
„Wir bedanken uns auch recht herzlich für das Engagement aller ÖH-Refe
rent*innen, Professor*innen, Dekane, Workshopleiter*innen und aller anderen in-
volvierten Personen. Aktive Beteiligung ist der Schlüssel zur Bewältigung unserer 
Krisen.“ bekräftigt Alois Manhartsgruber, Leiter des Nachhaltigkeitsreferates und 
lädt ein, sich auf allen Ebenen für nachhaltige Zielen einzusetzen. n
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AEMS Report 2022

In der diesjährigen AEMS Summer School haben sich 46 Studierende aus 24 Na-
tionalitäten in Wien versammelt, um mehr über alternative Geld- und Wirtschafts-
systeme zu lernen und sich dem Thema Nachhaltigkeit zu widmen. Ich schätze 
mich als sehr glücklich, eine dieser Studierenden gewesen zu sein. Es ist un-
glaublich spannend für mich gewesen diese Themen aus einer technischen Pers-
pektive zu betrachten und neue Aspekte aus unterschiedlichen Disziplinen mitzu-
nehmen. Nicht nur die Vorträge von wertvollen Lektor*innen aus der ganzen Welt 
waren lehrreich, sondern auch der Austausch und die Zusammenarbeit mit den 
Studierenden. Panels, Exkursionen, Simulationen und ein Gruppenprojekt waren 
ebenso Teil des Programms. Somit hatten wir auch die Gelegenheit, die theore-
tischen Inhalte in der Praxis zu sehen bzw. zu simulieren. In diesen drei Wochen 
durfte ich ziemlich vieles für meine zukünftige Denk- und Arbeitsweise mitnehmen 
und enge Freundschaften knüpfen. 

Das alles wäre ohne dem Stipendium nicht möglich gewesen. Es ist keine 
Selbstverständlichkeit, dass eine Hochschule auch außerhalb des Studiums 
großen Wert auf die Weiterbildung ihrer Studierenden legt. Ich werde versuchen, 
dieses Wissen in meinem weiteren Studium in Hagenberg möglichst sinnvoll 
anzuwenden.

Esma Gürsoy BA, Absolventin Kommunikation, Wissen, Medien und Studentin 
Human-Centered Computing am Campus Hagenberg 

v.l. Em.O. Univ.-Prof. Dr.phil. Helga Kromp-Kolb, Esma Gürsoy BA, Nathalie Spittler Ph.D
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Hagenberg arbeitet mit Club of Rome  
an einer nachhaltigen Zukunft 

Zusammen mit der BOKU, der TU Wien und dem Club of Rome organisiert der 
OEAD (Österreichischer Austauschdienst) regelmäßig die mehrwöchige Summer 
School AEMS (Alternative Economic and Monetary Systems: https://www.face-
book.com/AEMSVienna) in Wien. Seit 2018 engagiert sich auch die FH OÖ, Cam-
pus Hagenberg als strategische Partnerin und es ist geplant, diesen Event auch in 
Zukunft aktiv und nachhaltig mitzugestalten. Die Themen der Summer School rei-
chen von alternativen Wirtschafts- und Geldsystemen über ökologische Nachhal-
tigkeit bis hin zu Unternehmensethik und dem Umgang mit den komplexen Her-
ausforderungen unserer digitalisierten Welt. Auch dieses Jahr vergab die FH OÖ 
wieder ein Vollstipendium für diese Veranstaltungsreihe und hat eine Studierende 
des Bachelor-Studiengangs KWM einen dreiwöchigen Aufenthalt bei der span-
nenden Summer School ermöglicht. Die Teilnahmegebühren, die Unterkunft und 
ein Ticket für die Wiener Linien für die gesamte Dauer der Summer School wurden 
gänzlich übernommen. Das diesjährige Stipendium gewann Esma Guersoy BA, die 
zusammen mit zahlreichen anderen Studierenden aus unterschiedlichen Ländern 
und Disziplinen an einer nachhaltigen Zukunft arbeiten wird.

An der Kick-off-Veranstaltung, die am 18. Juli im Kuppelsaal der TU Wien statt-
fand, nahmen neben der KWM-Studentin auch Dekan FH-Prof. Mag. Dr. Bert-
hold Kerschbaumer und Mag.a Dr.in Martina Gaisch von der Fakultät Hagenberg 
teil. Sie waren es auch, die diese Kooperation vor einigen Jahren aus der Taufe 
hoben. Zusammen mit dem Initiator Mag. Günther Jedliczka, seines Zeichens Ge-
schäftsführer der OeAD-Wohnraumverwaltung, wollen sie weitere Maßnahmen 
und Kooperationsmöglichkeiten sondieren und in Umsetzung bringen. Bei der 
Auftaktveranstaltung referierte Prof. Ernst Ulrich von Weizsäcker (Club of Rome) 
über die Notwendigkeit, interdisziplinär zu denken und Wirtschaft, Wissenschaft 
und Gesellschaft zu vernetzen, damit eine nachhaltige Zukunft möglich ist. Die 
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renommierte Klimatologin Prof.in Dr.in 
Helga Kromp-Kolb (BOKU Wien) 
machte klar, dass Klimaschutz nur 
mit dem nötigen Mindset möglich 
sei und dass unbegrenzter Wachs-
tum ein überholtes Konzept sei. 
Anika Dafert (Fridays for Future) ap-
pellierte an die Vernunft der Men-
schen, Nachhaltigkeit, Klimaschutz 
und die 17 SDGs ernst zu nehmen 
und zeitnah die richtigen Schritte zu 
setzen. Schließlich gab Prof. Harald 
Frey (TU Wien) Einblicke in die his-
torische Entwicklung der Mobilität 
und wagte zusammen mit den circa 
200 interessierten Zuhörer*innen ei-
nen Blick in die Kristallkugel. Eine 
gelungene Veranstaltung, die einen 
weiteren Baustein für eine nachhal-
tige und lebenswerte Zukunft dar-
stellt. n

Das Strategieteam:  
v.l.n.r.: Mag. Günter Jedliczka (OeAD), 
Mag.a Dr.in Martina Gaisch (Fakultät Ha-
genberg), FH-Prof. Mag. Dr. Berthold 
Kerschbaumer (Fakultät Hagenberg)

v.l.n.r.: Mag.a Dr.in Martina Gaisch (FH OÖ), Carina Kamptner BA 
(OeAD), Esma Guersoy BA (Fakultät Hagenberg), FH-Prof. Mag. 
Dr. Berthold Kerschbaumer (Fakultät Hagenberg)
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LGBTQIA+ FH OÖ @Pride Parade

Wien 

Am 11. Juni fand dieses Jahr wieder die Pride-Parade in Wien statt. Ein paar Mit-
glieder der neuen LGBTQIA+ Gruppe der FH Oberösterreich waren ebenfalls da-
bei. Gestartet hat die Parade am Rathausplatz und ging eine Runde um den Ring 
bis wir wieder am Wiener Rathausplatz angekommen sind. Gute Musik von be-
gleitenden LKWs sorgte für eine gute Stimmung. Für das eine oder andere Mit-
glied unserer Gruppe war es auch die erste Pride, wodurch der Tag noch ein biss-
chen besonderer wurde. 
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Linz 

Am 25. Juni war wieder die Pride Parade in Linz. Diesmal war die FH Oberöster-
reich erstmals mit der neugegründeten LGBTQIA+ Gruppe vertreten. Insgesamt 
17 Mitglieder der Gruppe von den Studienstandorten Hagenberg und Steyr wa-
ren vor Ort. Beginnend um 14 Uhr wurde vom Volksgarten bis zum Gelände des 
Urfahranermarktes marschiert. Dabei ging die Gruppe im vordersten, roten Ab-
schnitt, der nach Farben getrennten Parade mit. und war mit Schildern ausgestat-
tet, die davor selbst im Makerspace am Campus Hagenberg gebastelt wurden. In 
der darauffolgenden Woche war die Gruppe auf der Pride Parade in Steyr unter-
wegs. n
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Das Forschungsteam des Studien-
gangs Agrartechnologie und -ma-
nagement – Georg Schneider und 
Gregor Maier-Lehner – hat zusam-
men mit zwei BOKU Forstwirt-
schaftsstudierenden und zwei KI-
Expertinnen der MedUni Graz im 
April 2022 beim „Evergreen Inno-
vation Camp 2022 – Der autonome 
Waldarbeiter“ den 3. Platz belegt. 

Hier wurden Future Skills im Bereich der Forsttechnik in Form eines Hackathons 
erarbeitet und als Pitch präsentiert. Mit ihrem Ansatz zur autonomen Auszeige 
von Waldbeständen konnte das Team ThinX die Jury überzeugen. Ihr Ansatz, 
auch das Wissen und die Erfahrung von Expert*innen durch eine Lernsoftware 
und über die Auswertung von Smart-Glasses miteinzubeziehen, brachte dem 
Team auch einen von Microsoft vergebenen Sonderpreis ein. n

Evergreen 
Innovationscamp

Wussten Sie, dass … 
... es auch möglich ist, an der FH OÖ eine Lehre zu 
absolvieren? 

Auf der Webseite „Jobs und Karrere an der FH OÖ“ werden regelmäßig 
Lehrlinge gesucht, denen neben einem spannenden Beruf in verschiede-
nen Bereich auch eine 7-modulige Ausbildung im Bereich des Kommuni-
kationstrainings, der Präsentationstechniken, Informationssicherheit, des 
Datenschutzes sowie der Social Skills angeboten wird. Anlässlich des 
Lehrabschlusses erfolgt darüber hinaus eine Ehrung im Zuge der Weih-
nachtsfeier mit einer Urkunde und einem Gutschein in Höhe von 100 €. 

https://www.fh-ooe.at/ueber-uns/jobs-karriere-an-der-fh-ooe/
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20 Jahre Medizintechnik

Der Studiengang Medizintechnik feierte im Jahr 2022 sein 20-jähriges Jubiläum. 
Zu diesem Anlass fanden sich am 20. Oktober mehr als 100 Alumni am Cam-
pus zusammen, darunter auch die Gender & Diversity Management-Konferenz 
(GDM-K). Im feierlichen Rahmen ließ man das Entstehen und die Entwicklung der 
Medizintechnik an der FH OÖ Revue passieren. Da gab es freilich viel zu erzäh-
len. Immerhin ist aus dem damaligen Team um den damaligen und heutigen Lei-
ter FH-Prof. DI Dr. Martin Zauner MSc ein Department mit rund 30 Mitgliedern in 
Lehre, Forschung und Verwaltung entstanden. Der anfängliche FH-Diplomstu-
diengang hat sich heute in ein Bachelor- und zwei Masterstudiengängen weiter-
entwickelt und fast 1000 Absolventinnen und Absolventen für die Medizintechnik 
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hervorgebracht. Hinzugekommen ist das Zentrum Center of Excellence für tech-
nische Innovation in der Medizin (TIMed Center) an der FH Oberösterreich. Der 
Studiengang Medizintechnik ist eng mit den Organisationsstrukturen der FH OÖ 
verbunden, wobei die GDM-K eine besonders wichtige Rolle spielt. Das im Jahre 
2008 gegründete Beratungsgremium der FH OÖ besteht aus Mitarbeiter*innen 
unterschiedlicher Bereiche aus allen vier Fakultäten, darunter auch aus dem 
Campus Linz, die sich besonders mit dem Thema „Vielfalt“ auseinanderset-
zen. Zum Beispiel stehen am Campus Linz seit kurzem Ansprechpartner*innen 
zum Thema Barrierefrei Studieren – Studieren mit Behinderung, Beeinträchtigung 
oder Erkrankung sowie zum Thema Krisenhilfe zur Verfügung. Die Jubiläumsfeier 
„20 Jahre Medizintechnik“ gab den Teilnehmer*innen Gelegenheit zur Wiederbe-
gegnung und zum Austausch. Viele von ihnen sind wichtige Botschafter*innen 
und Partner*innen der Linzer Medizintechnik in Wirtschaft, Wissenschaft und 
Gesundheitswesen.

@mt_fhooe
@timedcenter_fhooe n
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Nationale Strategie zur sozialen  
Dimension in der Hochschulbildung

Vernetzungstreffen 2022 an der FH OÖ

Am 17.11.2022 fand in den Räumlichkeiten der FH OÖ, Fakultät Medizintech-
nik und Angewandte Sozialwissenschaften, das Vernetzungstreffen 2022 statt. 
In der vom BM für Bildung, Wissenschaft und Forschung organisierten Veran-
staltung trafen einander rund 100 Teilnehmer*innen aus allen Hochschulsek-
toren und -institutionen Österreichs sowie Repräsentant*innen der österreichi-
schen Hocshchüler*innenschaft und weiteren Stakeholder-Einrichtungen, um sich 
über die Ergebnisse der Zwischenevaluation zu der im Jahre 2017 verabschie-
deten Strategie zu informieren und auszutauschen. Die Abteilung für Hochschul-
forschung und -entwicklung der FH OÖ wurde mit der Evaluation des Implemen-
tierungsfortschrittes durch das BMBWF beauftragt. Nach Grußworten von BM 
Dr. Polaschek sowie kurzen inhaltlichen Statements durch die Vizepräsidentin 
der FH OÖ, Dr.in Regina Aichinger MSc sowie der Vertreterin von SC Mag. Pichl, 
Frau Mag.a Sabine Koch, präsentierten die beiden Studienautorinnen, Mag.a Elke 
Welp-Park und Dr.in Silke Preymann die Ergebnisse. Diese wurden im Anschluss 
im Rahmen eines Panels sowie im Plenum erörtert. 

Im Wesentlichen ist festzuhalten, dass in allen Hochschul-Sektoren und -Instituti-
onen große Anstrengungen unternommen werden, neue/andere Zielgruppen an-
zusprechen und für ein Studium zu interessieren/zu motivieren. Die Öffnung der 
Hochschulen für Personengruppen mit nicht-traditionellem Zugang wird flächen-
deckend bearbeitet, allerdings, so zeigen die Ergebnisse der Evaluation, konnten 
bislang die gesteckten quantitativen Ziele noch nicht erreicht werden. Zweifels-
ohne, so wurde in den Diskussionen klar, hängt dies einerseits mit den herausfor-
dernden Rahmenbedingungen der Pandemie zusammen, andererseits lassen sich 
nach einem vergleichsweise kurzen Realisierungszeitraum noch keine belastba-
ren Evidenzen identifizieren, welche der Ursachenergründung dienlich sind. We-
sentlich scheint jedoch, sich den Fragen des Zugangs über die Studienberechti-
gungsprüfung zu stellen, zumal im Beobachtungszeitraum lediglich 0,01 % (!) nur 
an Universitäten!! An FHs leicht höher: rd. 1,5 % aller Erstsemestrigen über die-
sen Weg für ein Hochschulstudium in Österreich weiter-/höherqualifizieren konn-
ten. Ebenso deutlich wurde, dass es einer intensiveren Abstimmung der Bil-
dungswege von der frühkindlichen Erziehung bis hin zu Hochschule bedürfe, um 
vorzeitige, sozialisierungsbedingte Segregation zu verhindern. In diesem Zusam-
menhang gilt es ebenso, in der Ausbildung von Pädagog*innen entsprechende 
Maßnahmen der Bewusstseinsbildung zu setzen. 
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Im Zuge der am Nachmittag des Veranstaltungstages durchgeführten Workshops 
wurde erneut der Bedarf an Austauschplattformen zu good/best practice, die Ko-
operation der Institutionen miteinander sowie die Berücksichtigung einer gesamt-
gesellschaftlichen Kontextuierung des Themenfeldes deutlich. 

Die Organisatorinnen der Veranstaltung, die Leiterin der Abteilung für evidenzba-
sierte Hochschulentwicklung im BMBWF, Frau MinR.in Dr.in Maria Keplinger sowie 
Moderation Mag.a Helga Posset zeigten sich über die Ergebnisse sowie die wei-
terführenden Überlegungen zur Umsetzung zufrieden.

v.l.: Mag.a Helga Posset/BMBWF, VzPräs. Prok.in. Dr.in Regina Aichinger MSc, Mag.a Elke Welp-Park,  
2. Reihe v.l.: MR.in Dr.in Maria Keplinger/BMBWF, Mag.a Dr.in Silke Preymann
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Gedanken aus der Hochschulleitung  
zur Zwischenevaluierung der nationalen Strategie  
zur sozialen Dimension in der Hochschulbildung
Beitrag von Dr.in Regina Aichinger MSc

Die Veranstaltung widmete sich in erster Linie einer ersten Reflexion des Zielerrei-
chungsgrades in der Umsetzung der Nationalen Strategie zur sozialen Dimension 
in der Hochschulbildung und damit der Frage, inwieweit es gelingen kann, 

	» einen integrativeren Zugang und eine breitere Teilhabe zu realisieren,
	» sowie die erforderlichen Strukturen/Rahmenbedingungen, Prozesse zu konzi-

pieren und erfolgreich umzusetzen, um diese angestrebten Ergebnisse zu den 
definierten 3 Zieldimensionen und 9 Aktionslinien abbilden zu können.

	» Es stellen sich damit für die Hochschulen Fragen der geeigneten Kommuni-
kation an die zu adressierenden Zielgruppen, die zweifelsfrei die Heterogeni-
tät und Diversität in den Hochschulen erhöhen und in welcher Form die Institu-
tionen durch die Analyse von (Aus-)Wirkungen neue und innovative Wege der 
Hochschulbildung identifiziert haben.

Es ist in der Operationalisierung allerdings nicht zu verhehlen, dass mit diesen 
Zielformulierungen auch besondere Herausforderungen verbunden sind. So etwa 
der Umgang mit Ambiguität und Ambivalenz in Fragen des adäquaten Umgangs 
mit

	» dem steigenden Individualisierungsanspruch umzugehen und „richtig“ auf Be-
dürfnisse einzugehen, ohne zu stigmatisieren.

	» Gleichstellung und Beseitigung von Unterrepräsentation voranzutreiben und 
dabei auf die zunehmende Heterogenität von Studierenden-Kohorten und 
-Gruppen einzugehen.

	» Die Kompetenzorientierung weiter zu vertiefen und dabei die Anforderungen 
von Fachlichkeit in Form der Employability mit dem breiten Kompetenzportfolio 
der Future Skills in curricularen Einklang zu bringen.

	» Die Herausforderungen der „korrekten“ und fairen Validierung von non-formal 
und informell erworbenem Wissen aufzunehmen,

	» postpandemische Ansprüche durch die Digitalisierung in der Lehre als Innovati-
onsbeitrag in der Hochschul-Didaktik aufzugreifen und zu realisieren, dabei

	» zeit- und ortsunabhängiges Lernen zu ermöglichen und darüber hinaus lebens-
phasenbezogenes Lernen zu ermöglichen.

	» Letztlich gilt es auch im Outreach – im Bereich der Kommunikation und Infor-
mation, die richtige Ansprache für unterschiedliche Stakeholder zu realisieren.

Alle diese Aspekte und zusätzlichen Aufgabenfelder fordern die Hochschulsek-
toren und -Institutionen auf eine besondere Art und Weise – sowohl was die 
Strukturen, Prozesse und Ressourcen anbelangt, als auch hinsichtlich eines zu 
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realisierenden Changes in der Kultur, in der hochschulischen Lehre und im hoch-
schulischen Selbstverständnis.

Mit einem Blick aus der eigenen Institution sowohl in der Rolle als Mitglied 
des Hochschul-Präsidiums, aber auch als Hochschulforscherin und -gestal-
terin gibt es daher noch viel zu tun!

	» Wir müssen unterschiedliche Lebensphasen, unterschiedliche Sozialisation und 
Bildungshintergründe unserer Studierenden noch besser in den Blick nehmen;

	» Uns klar machen, dass Arbeits-, Lebens- und Bildungswelten miteinander in 
Einklang zu bringen sind;

	» Unsere Verantwortung als Hochschule, Gestaltungsarbeit an und mit der Ge-
sellschaft, der Wirtschaft und der Politik durch eine aktive dialogisch geprägte 
Rolle zum Ausdruck bringen;

	» Damit verbunden ist in jedem Falle das Bewusstsein, dass Diversität und des-
sen Management nicht nur eine Frage der Gestaltung von Strukturen und 
Prozessen ist, sondern vielmehr eine Frage der Kultur, die auch von allen 
Akteur*innen – sowohl auf institutioneller, als auch individueller Ebene Respekt, 
Wertschätzung und vor allem auch Geduld erfordert.

Vor diesem Hintergrund ist sehr herzlich unseren Auftraggebern, den 
Projektpartner*innen sowie dem Beirat für die wertvolle und gedeihliche Zusam-
menarbeit im Zuge der erstellten Evaluationsstudie zu danken! 

Ich danke meinem Team der Hochschulforschung und -entwicklung, insbeson-
dere an die beiden Projektleiter*innen

Mag.a Elke Welp-Park und Dr.in Silke Preymann

für die geleistete Arbeit und bin zuversichtlich, dass mit den Ergebnissen an wei-
terführenden Aktivitäten gearbeitet werden kann.

Ich denke, dass die Veranstaltung vom 17.11.2022 zum wechselseitigen Ver-
ständnis, zum Austausch von Erfahrungen und Erkenntnissen beigetragen hat 
und ein interessanter und inspirierender Austausch stattgefunden hat. n
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Im Rahmen des vom Bundeskanzleramt geförderten Projektes MINT your Fu-
ture sollen überholte stereotype Geschlechterrollen abgebaut und Mädchen und 
(junge) Frauen dazu ermutigt werden, ihren Interessen auch in Männerdomä-
nen nachzugehen. Die Webseite mintyourfuture.at zeigt, in welchen Unternehmen 
Frauen bereits erfolgreich sind und welche Berufsbilder in der Zukunft für Mäd-
chen interessant sein werden.

Für alle Interessierten bietet das Projekt MINT your Future nun mit den Female Lea-
dership Talks zum Thema Frauen, Erfolg und Karriere sechs Online-Vorträge zwi-
schen November 2022 und Mai 2023 an. Neben Leadership-Potenzialen in „grüner“ 
Industrie und Wirtschaft werden auch so spannende Themen wie Führung, Kind 
und Karriere sowie vieles Mehr behandelt. Im Vordergrund steht dabei, weibliche 
Führungspersonen aus Oberösterreich vor den Vorhang zu holen und somit Studie-
renden und Mitarbeitenden die Möglichkeit zu bieten, sich niedrigschwellig zu ver-
netzen und interessante und vielfältige Themenbereiche zu erschließen.

Female Leadership Talk

https://mintyourfuture.at
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Das Programm

07. November 2022, 16:00 – 17:30 Uhr
Gabriela-Maria Straka | Brau Union
Gut-Besser-Grüner! 
Ein Schlüssel zum nachhaltigen Leadership: interdisziplinäres Management, das 
keinen hinter sich lässt. So entstehen neue Ideen, Innovationen, Energie liegt 
im Raum. Ein vages Vorhaben wird zu einer konkreten Mission. Jetzt braucht es 
Kompetenzen, Qualitäten und Ressourcen – und weibliche Potenziale.

12. Dezember 2022, 17:00 – 18:30 Uhr
Alice Godderidge | Poloplast
Männerdomäne – na und? 
Poloplast-CEO Alice Godderidge, studierte Kunststofftechnikerin und internatio-
nale Vertriebsspezialistin mit mehr als zwanzig Berufsjahren Erfahrung in Top-Ma-
nagement-Funktionen, spricht über Herausforderungen und Chancen einer weib-
lichen Karriere in Männerdomänen. Und warum gerade in technischen Berufen 
und Führungspositionen eine höherer Frauenanteil ein Erfolgsmodell ist.

16. Jänner 2023, 17:00 – 18:30 Uhr
Anette Klinger | IFN
Weibliche Potentiale in Unternehmen
Unternehmen entdecken das Potenzial Frauen. Unabhängig von vorgegebenen 
Quoten zeigen viele erfolgreiche Unternehmen, dass eine gute Durchmischung in 
Teams Arbeitsergebnisse deutlich verbessert. Wie gelingt es auch in Österreich 
die Stärken von Frauen in Unternehmen besser zu nutzen?

März 2023, tba
Valborg Burgholzer-Kaiser | Eisenbeiss
Kind und Karriere auf jeden Fall; Quotenfrau – ein Stigma 
Heutzutage geht es nicht mehr um die Frage, Kinder oder Karriere, sondern 
Frauen entscheiden heute selbst, wann welcher nächste Schritt in ihren persönli-
chen Karriereplan passt. Egal, ob mit oder ohne Kind, zuerst Kind und dann Karri-
ere oder umgekehrt.

April 2023, tba
Jutta Rinner | Linz AG
Führung, Unternehmenskultur, Veränderung

08. Mai 2023, 17:00 – 18:30 Uhr
Gertrude Schatzdorer-Wölfel | Schatzdorfer Gerätebau
„(M)ein Patentrezept“?! 
Meine Empfehlungen an junge Frauen in Führungspositionen. Was würde ich wie-
der genauso machen, was würde ich nie wieder tun, wobei habe ich am meisten 
gelernt, …
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Gut-Besser-Grüner

Mit einem spannenden Input rund um die Themen nachhaltiges Leadership und 
weibliche Potentiale startete die Reihe der Female Leadership Talks am 07. No-
vember 2022. Dass Bier als Grundnahrungsmittel ursprünglich von Frauen ge-
braut und erst mit der Industrialisierung zur Männerdomäne wurde, wissen die 
Wenigsten. Auch, dass der Nachhaltigkeitsaspekt, sowohl ökonomisch, ökolo-
gisch als auch sozial, im Konzern Brau Union Österreich großgeschrieben wird, 
ist nur manchen Endkonsument*innen bekannt. 

Mag.a Dr.in Gabriela Maria Straka, Mitglied der Geschäftsführung der Brau Union 
Österreich und Director Corporate Affairs & CSR, gab im Rahmen des ersten Fe-
male Leadership Talks Einblicke in die Handlungsfelder und nachhaltigen Innova-
tionen der Brauerei und sprach über bereits geschaffte und künftig angestrebte 
Ziele des Unternehmens im Sinne der SDGs (Sustainable Development Goals). 
Einsparung von Wasser, nachhaltige Ressourcenplanung und Verpackungen, ver-
antwortungsvoller Konsum und starke Partner*innenschaften sind aus Sicht von 
Gabriela Maria Straka essenziell, um Innovationen voranzutreiben, die dabei hel-
fen, klimaneutral zu produzieren. 2016 wurde die „Grüne Brauerei Göss“ zur ers-
ten CO2-neutralen Großbrauerei weltweit. Ziel des Unternehmens ist es, darauf 
aufzusetzen und technologisch immer einen Schritt voraus zu sein, um letztend-
lich vollständig klimaneutral und energieschonend agieren zu können. Dass ge-
rade in diesen neuen und oft sehr komplexen Bereichen Fehler passieren können, 
ist verständlich. Umso wichtiger ist eine positive Fehlerkultur im Unternehmen, 
denn aus Fehlern lernt man bekanntlich am besten.

Im Anschluss an den wertvollen Input fand ein reger Austausch statt, bei dem die 
Teilnehmerinnen Fragen stellen und gemeinsam diskutieren konnten.

Wir bedanken uns bei Mag.a Dr.in Gabriela-Maria Straka sowie allen Teilnehmen-
den und freuen uns auf viele bekannte und auch neue Gesichter bei den nachfol-
genden Talks.

Link zu den Veranstaltungen
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/veranstaltungen/ n

https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/veranstaltungen/
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FH OÖ Kompass Website

Management

ENTRANTS
Enhancing the transition of non-traditional students

Das von Erasmus+ geförderte Projekt „ENTRANTS – Enhancing the transition of 
non-traditional students“ startete im Herbst 2020 mit dem Ziel, Maßnahmen zu 
erarbeiten, die Studierenden den Studieneinstieg erleichtern und die Integration in 
die Hochschule fördern sollen.

Anstatt, wie bislang üblich, darauf zu setzen, eigene (meist stigmatisierende) An-
gebote zu schaffen, die auf ausgewählte Gruppen wie beispielsweise Menschen 
mit Beeinträchtigung(en) oder Personen mit Migrationshintergrund, etc. ausge-
legt sind und oft schlecht angenommen werden stellt das Projekt gezielte, ano-
nym verfügbare Unterstützungsangebote zur Verfügung, die von allen Studieren-
den genutzt werden können.
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Neben der Erarbeitung einer entsprechenden web-basierten, interaktiven Unter-
stützungsplattform bzw. App, wird auch ein „Community Building Course“, der 
auf verstärkten Austausch und Interaktion unter den Studienanfänger*innen ab-
zielt, entwickelt. Dies soll dazu beitragen die Identifikation mit der Hochschule zu 
stärken und den Studierendenerfolg zu erhöhen. Des Weiteren erarbeitet das in-
ternationale Projektteam ein „Staff Training“, das sowohl für Lehrende als auch für 
administratives Personal an Hochschulen angeboten werden soll.

Nach zwei Jahren Projektlaufzeit lassen sich nun schon einige Ergebnisse se-
hen. Die Vorbereitungen für die Unterstützungsplattform, mit Hilfe derer diverse 
Inhalte wie beispielsweise Betreuungsverpflichtungen oder Behinderung, aber 
auch Themen rund um Rassismus, Sexismus, Depression usw. an die Studieren-
den gebracht werden sollen, läuft auf Hochtouren und schlägt sich an der FH der-
zeit mit einer eigenen Webseite, dem FH OÖ Kompass nieder. Ziel des Projekt-
teams ist es, Studierenden im ersten Semester ganz konkrete Hilfestellungen zur 
Hand zu geben, die diese anonym annehmen können. Insbesondere liegt der Fo-
kus ebenso darauf, den Studierenden zu vermitteln, dass Schwierigkeiten, Unsi-
cherheiten und Probleme bis zu einem gewissen Maße auch normal sind und die 
Umstellungsphase zu Studienbeginn von vielen als herausfordernd erlebt wird. In-
formationstexte und Erfahrungsberichte in Form von Videos und Podcasts von 
höhersemestrigen Studierenden sollen unter anderem zeigen, dass bereits viele 
Personen mit diesen Problemen konfrontiert waren und wie diese die Situatio-
nen gemeistert haben. Das Gefühl „nicht alleine zu sein“, soll dabei helfen, das 
Beste aus der Situation zu machen und an den Herausforderungen zu wach-
sen. Gleichzeitig gibt es auch Bereiche, in denen Hilfe von außen notwendig ist. 
In diesem Zusammenhang finden die Studierenden auch Informationen zu unter-
schiedlichen Institutionen und Organisationen auf der Plattform. Durch eine Kurz-
vorstellung der jeweiligen Organisation mittels Videos oder Podcasts, soll die 
Hemmschwelle, sich Hilfe zu suchen, vermindert werden. Zudem werden Posts 
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zu unterschiedlichen Themen über die App „Studo“ geschaltet. Mit Hilfe der App, 
sollen Studierende auf Hilfestellungen und Angebote aufmerksam gemacht wer-
den, welche sie auf der FH OÖ Kompass Website finden können.

Zeitgleich wird unter der Leitung des ENTRANTS-Teams der FH OÖ ein „Staff 
Training“ für Lehrende und Administrationspersonal entwickelt. Das Training star-
tet mit Herbst 2022 mit einem E-Learning-Part, welcher sich wiederum in Selbst-
studium und gemeinsame Diskussionsrunden aufteilt. Im Mai 2023 folgt anschlie-
ßend ein dreitägiges Face-to-Face Training. Ziele des Staff Trainings sind es, 
	» die Vorteile studentischer Heterogenität zu erkennen und die eigenen Kompe-

tenzen im Umgang mit dieser zu stärken. 
	» die Diversitätskompetenz der Mitarbeitenden zu verbessern und im Hinblick auf 

Probleme mit Studierendengruppen zu sensibilisieren. 

Die Auseinandersetzung mit den eigenen „unconscious Biases“ soll dazu beitra-
gen, diese unbewusste Voreingenommenheit zu reflektieren und sich auf integ-
rative Lehr- und Lernmethoden zu konzentrieren, ohne bestimmte Studierenden-
gruppen auszuschließen. Zudem sollen durch den Austausch und die Diskussion 
zwischen internationalen Kolleg*innen eigene Perspektiven neu gedacht werden. 
Die Gespräche und Übungen in den Gruppen sollen dazu beitragen neue Kennt-
nisse im Umgang mit herausfordernden Situationen in Bezug auf die Vielfalt der 
Studierenden zu erhalten.

Projektpartner*innen: 
	» FH Oberösterreich, Team Hochschulforschung und Entwicklung (Lead) 
	» Birmingham City University, Faculty of Computing, Engineering and the Build 

Environment; Faculty of Health Education and Life Sciences
	» Universität Duisburg-Essen, Zentrum für Hochschulqualitätsentwicklung
	» European Students’Union (ESU), Brüssel

Projektwebsite: 
entrants.eu

FH OÖ Kompass: 
kompass.fh-ooe.at n

http://kompass.fh-ooe.at
https://entrants.eu


Wir gratulieren unseren 
Jubilar*innen!

Wertschätzung, Respekt, Zusammenhalt, Loyalität 
– Worte, die die FH OÖ als Arbeitgeberin schon lange 
in ihre Grundwerte verankert hat und die in schwieri-
gen und herausfordernden Zeiten, wie in den letzten 
Jahren, immer mehr an Wert gewinnen. 

Wir feiern 2022 89 Kolleg*innen, die uns schon 10, 
15, 20 oder 25 Jahre treu sind und somit aufzei-
gen, dass die oben genannten Grundwerte in unserer 
Organisation eine wirklich hohe Priorität haben. 

Es macht uns sehr stolz, denn nur gemeinsam mit 
Ihnen konnte es gelingen, die FH OÖ zu dem zu 
formen, was sie heute ist: eine herausragende Hoch-
schule, die unzählige junge Talente ausbildet und da-
durch einen wichtigen Beitrag leistet, um den Stand-
ort Oberösterreich nachhaltig abzusichern. 

Herzliche Gratulation an alle Dienstjubilar*innen 
und ein großes Dankeschön für die langjährige 
Treue und den persönlichen Einsatz!

Jede*r einzelne unserer Jubilar*innen hat ganz per-
sönliche Erinnerungen an die bisherige Zeit an der 
FH OÖ und es freut uns sehr, dass wir auch in diesem 
Jahr im Diversity Yearbook daran teilhaben dürfen.
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10 | 15 | 20 | 25  
JAHRE FH OÖ
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FH OÖ ...



22110



222

1010 Jahre an der FH OÖ bedeuten für mich ...

10 Jahre an der FH OÖ

... eine lehrreiche Zeit mit vielen 
interessanten Tätigkeiten, wert-
schätzender Umgang miteinander 
und super Teamkolleg*innen.

Leorina Müller
IT-Technikerin 
Campus Wels

FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria  
Putz-Egger BSc MA

Forschungsprofessorin
Campus Steyr

... internationale Projekte rund um 
nachhaltigen Gütertransport und 

Binnenwasserstraße mit spannen-
den und motivierten Menschen.

Hannelore Drack
Assistentin F&E Zentrale

HQ Wels

... wunderbare Kolleg*innen, 
freundliche Chefs, vielfälti-

ge Tätigkeitsbereiche, flexible 
Arbeitszeiten.

Johannes Alexander 
Karder BSc MSc
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Hagenberg

... viele interessante Forschungs
projekte mit super Kolleg*innen 
bewältigt zu haben.

Mag.a Kamilla Trubicki
Leitung International Office
Campus Wels

... viele spannende Projekte mit 
interessanten Kolleg*innen und 
Studierenden aus aller Welt – kein 
Tag ist wie der andere und man 
lernt nie aus!
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Elke Ortner
Studiengangsassistentin am  
Studiengang KWM 
Campus Hagenberg

... eigentlich schon 15 Jahre an der 
FH OÖ. (Zur Erklärung: Nachdem 
ich gut fünf Jahre am Campus Linz 
tätig war, wechselte ich nach ei-
nem Jahr Bildungskarenz und kur-
zer Pause an den Campus Hagen-
berg, wo ich mittlerweile schon 
wieder auf zehn abwechslungsrei-
che Jahre zurückblicken darf.)

1010 Jahre an der FH OÖ

Marina Marina
Studiengangsassistentin am  

Studiengang AT
Campus Wels

... 1. Beständiges Lernen  
2. Freude und Spaß  

3. Teil meines Lebens

Mag.a Dr.in Silke Preymann
Koordinatorin Hochschul

forschung und -entwicklung
Campus Linz

... eine Dissertation, fünf EU-Pro-
jekte, spannende Forschungs

themen und am wichtigsten: 
viele tolle Kolleg*innen und 

Netzwerkpartner*innen.

FH-Prof. Mag.  
Dr. Oliver Schauer MBA
Studiengangsleiter am  
Studiengang DTLM
Campus Steyr

... Freude am Gestalten und 
die Möglichkeit Spuren zu 
hinterlassen.

FH-Prof. Priv.-Doz.  
Dr. Sebastian Martin

HBL am Studiengang GSP
Campus Linz

... stetiger Wandel auf höchstem 
wissenschaftlichem Niveau.
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10
10 Jahre an der FH OÖ

Sabrina Sonnleitner
Sekretärin
Campus Steyr

... viel Veränderung!

10 Jahre an der FH OÖ bedeuten für mich ...

Elisabeth Guadalupe Lechner
Assistentin

Campus Wels

... viel Kaffee, viel arbeiten und 
sehr viel lachen mit großartigen 

Arbeitskolleg*innen 

FH-Prof. Dipl.-Ing.  
Dr. Hubert Egger
HBL am Studiengang MT
Campus Linz

... eine wertvolle Zeit der Lehre 
und Forschung, in der ich die füh-
lende Beinprothese einwickeln 
konnte, die heute vielen Men-
schen hilft.

DSA Mag. (FH) Dr. phil.  
Reinhard Heinetsberger

HBL am Lehrgang ASP
Campus Linz

... lustvolle wissenschaftliche 
Auseinandersetzung, tüfteln und  

experimentieren wie Lehre gut 
gelingen kann, ein ausdauerndes  

und konstruktives Team!

Mag.a Johanna Paar
Assistentin
Campus Hagenberg

... nach dem Wechsel vom IO 
zur GDM-K, dass ich nun neben 
Hagenberg auch noch die ande-
ren Standorte besser kennenler-
nen darf – was mich sehr freut!
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ZUSAMMENHALT

FH-Prof. Dr.-Ing. Martin Jordan
Studiengangsleiter am  
Studiengang MEWI
Campus Wels

... Freude an der Lehre und 
eine steile Lernkurve, nicht zu-
letzt aufgrund der unzähli-
gen Studierenden-Projekte und 
Abschlussarbeiten.

 FH-Assistenzprof. Ing. 
Alois Resch BSc MSc

Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Campus Wels

... bereits einen wesentlichen Teil 
meines Berufslebens für sinnvolle 

Aufgabenstellungen verwendet 
zu haben.
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10
10 Jahre an der FH OÖ

... dass man nie merkt, was schon 
getan wurde; sondern immer nur 
sieht, was noch zu tun bleibt.  
(Marie Curie)

Thomas Kaspar BSc MSc
Abteilungsleiter 
Softwareentwicklung 
HQ Wels

Ing.in Sandra Ohler
Assistentin

HQ Wels

... die Arbeit an der FH OÖ ist ein-
fach eine gewisse Sicherheit.

10 Jahre an der FH OÖ bedeuten für mich ...

NETZWERKE



227

Ing. Thomas Neumayr BA MA
Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
Campus Hagenberg

... 500 Studierende, 100 
Teilnehmer*innen an Benutzer
studien und 40 Publikationen im 
abwechslungsreichsten Job, den 
ich mir vorstellen kann.

10Martina Brunner, Assistenz, Campus Wels
Mag.a Stefanie Sterrer BA, Koordinatorin, Campus Wels
Thomas Schichl BSc MSc, HBL am Studiengang AT, Campus Wels
Stefan Augl BSc MSc, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Campus Wels

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 10-jährigen Dienstjubiläum:

10 Jahre an der FH OÖ

Simon Mayr BSc, DI
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Campus Wels

... den Absprung verpasst  
zu haben 

FH-Prof.in Dr.in Daniela 
Freudenthaler-Mayrhofer
HBL am Studiengang ILM
Campus Steyr

... viele schöne Jahre, in denen 
ich mich meiner Leidenschaft 
widmen kann – Studierende für 
Neues und das Austesten der ei-
genen Grenzen zu begeistern!
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15 JAHRE AN DER  
FH OÖ ...
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15 Jahre an der FH OÖ

15 Jahre an der FH OÖ ...

Julia Eder
Studiengangsassistentin am 
Studiengang LTE
Campus Wels

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil ...
es spannend bleibt.

Andreas Bindreiter
IT-Techniker

Campus Hagenberg

Die FH OÖ ist eine (…)  
Hochschule, die …

Die FH OÖ ist eine großartige Hoch-
schule, die Bodenständigkeit mit 

modernster Technologie und hoher 
Innovationskraft vereint. Die hohe Fle-

xibilität sowie der Pragmatismus in 
unzähligen Teilbereichen haben uns in 
der Vergangenheit immer gute Dienste 
erwiesen und werden auch künftig un-

seren hervorragenden Ruf erhalten.

FH-Prof.in MMag.a  
Dr.in Franziska Cecon
Studiengangsleiterin am 
Studiengang PUMA
Campus Linz

Das besondere an der FH OÖ  
als Arbeitgeberin ist, …
dass ich mit Begeisterung die Profis 
von morgen für die Gestaltung des 
öffentlichen Sektors ausbilden und in 
ihrer Entwicklung unterstützen darf.

FH-Prof. DI (FH)  
Dr. Markus Gerschberger

HBL am Studiengang IBL
Campus Steyr

An meinen Kolleg*innen  
schätze ich am meisten, …

dass es nach 15 Jahren noch immer 
nicht langweilig geworden ist, wir noch 

immer gerne zusammenarbeiten … 
und sie mich noch immer aushalten 
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DI (FH) Raimund 
Edlinger MSc
HBL am Studiengang RSE
Campus Wels

Ich arbeite gerne an der 
FH OÖ, weil ...
es ein sehr aufregender und 
abwechslungsreicher Job ist.

FH-Prof.in DI (FH) Dr.in techn.
Viktoria Dorfer MSc
HBL am Studiengang MBI
Campus Hagenberg

Das besondere an der FH OÖ  
als Arbeitgeberin ist, …
dass wir hier einen wertvollen Beitrag 
für die Gesellschaft leisten können – 
sowohl in der Ausbildung junger Men-
schen als auch in der Bearbeitung von 
Forschungsthemen.

Mag. Johannes Hagleitner
Leitung F&E Controlling

HQ Wels

An meinen Kolleg*innen 
schätze ich am meisten, …

die ungebrochene Motivation, die Pro-
jektleitungen der Forschungsprojek-
te nach bestem Wissen und Gewis-
sen, vor allem aber auch mit Humor 

und Sinn für das Wesentliche bei der 
Administration ihrer Projekte zu un-

terstützen. Der Zusammenhalt in der 
Abteilung ist dabei ein wesentlicher 

Erfolgsfaktor.

FREUNDSCHAFTEN
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1515 Jahre an der FH OÖ ...

15 Jahre an der FH OÖ

Mag.a Maria Viktoria 
Grünberger
Leitung Finanzen
HQ Wels

Ich arbeite gerne an der  
FH OÖ, weil …
ich das Geschehen der FH OÖ mit 
meinen Kolleg*innen mitgestalten darf. 
Ich sehe mit Spannung auf die nächs-
ten Jahre und freue mich darauf.

FH-Prof. Ing. Mag. Robert 
Füreder
Studiengangsleiter am  
Studiengang GSM
Campus Steyr

Die FH OÖ ist eine (…)  
Hochschule, die …
Die FH OÖ ist eine dynamische und 
äußerst agile Hochschule, die sich 
laufend den Veränderungen der Ge-
sellschaft und deren Stakeholdern an-
passt. Es macht Spaß an der FH zu 
arbeiten! 

Margit Anna Schmuckermayr
Studiengangsassistentin am  

Studiengang VTP
Campus Wels

An meinen Kolleg*innen  
schätze ich am meisten, …

Liebenswürdigkeit, die zu der einen 
oder anderen wirklichen Freundschaft 

geführt hat.

FH-Prof. Mag. Dr. 
Dietmar Nedbal

HBL am Studiengang MEB 
 und Leitung Startup Center

Campus Wels

Das besondere an der FH OÖ  
als Arbeitgeberin ist, …

die Vielseitigkeit der Aufgaben und 
die Herausforderung, mich sowohl 

fachlich als auch persönlich weiter-
zuentwickeln. Danke an alle Kollegin-
nen und Kollegen, die mich dabei un-

terstützen und motivieren – auf die 
nächsten 15 Jahre!
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Mag.a Bernadette Hartl
Koordinatorin
Campus Steyr

Die FH OÖ ist eine (…) 
Hochschule, die …
Die FH OÖ ist eine Hochschule, in der 
ich bereits in drei Abteilungen mit Lei-
denschaft mitwirken und somit Studie-
rende ein Stück weiterbringen konnte.

TEAMSPIRIT

FH-Prof. Dr.-Ing.  
Aziz Huskic 

 HBL am Studiengang WFT
Campus Wels

Ich arbeite gerne an der  
FH OÖ, weil …

die Möglichkeit zu Forschen und dies 
mit der Lehre zu verbinden, ist das 

Einzigartige, was die FH OÖ aus-
macht. In meinen 15 Jahren konnte 

ich rund 7,5 Millionen EURO an For-
schungsgelder akquirieren und daraus 

die Ergebnisse in die Lehre einfließen 
lassen, so dass stets auf dem aktuel-

len Stand der Technik gelehrt wird.
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1515 Jahre an der FH OÖ ...

15 Jahre an der FH OÖ

FH-Prof.in Mag.a  
Dr.in Gisela Schutti-Pfeil
HBL und Leitung 
Hochschuldidaktik
Campus Linz

An meinen Kolleg*innen 
schätze ich am meisten, …
unseren inhaltlichen Diskurs, das ge-
meinsam an einem Strang ziehen, das 
Engagement und das gegenseitige 
Vertrauen.

Univ. Prof. DI Dr. 
Christoph Hochenauer
HBL am Studiengang OET
Campus Wels

Die FH OÖ ist eine (…)  
Hochschule, die …
Die FH OÖ ist eine Hochschule, die in 
der Welt der anwendungsnahen For-
schung eine beeindruckende Breite 
und Tiefe erreicht hat. 

FH-Assistenzprof. DI (FH) 
Dr. techn. Michael  

Kommenda MSc
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Campus Hagenberg

Das besondere an der FH OÖ 
als Arbeitgeberin ist, …

dass im Arbeitsalltag der anwen-
dungsnahen Forschung ständig neue 

Herausforderungen gemeistert und in-
teressante Probleme gelöst werden 

müssen.

FH-Prof. Dr. Efrem 
Lengauer

HBL am Studiengang ILM
Campus Steyr

Ich arbeite gerne an der  
FH OÖ, weil …

die Arbeit in einem super Team ab-
läuft, weil die Studierenden bei ih-

rer Entwicklung zu begleiten sehr viel 
Freude bereitet und weil die Kontak-

te zu den Firmen immer wieder helfen 
sich selbst weiterzuentwickeln.
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Theresa Leimlehner-Reiser
Assistentin
Campus Linz

Das besondere an der FH OÖ 
als Arbeitgeberin ist, …
dass sie auf Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen Rücksicht nehmen und 
ihnen eine Ausbildung ermöglichen!

Sophie Steindl
IT-Technikerin 
Campus Steyr

An meinen Kolleg*innen  
schätze ich am meisten, …

den Zusammenhalt und die gegen
seitige Unterstützung.

15 Jahre an der FH OÖ
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15 Jahre an der FH OÖ

DSA Roswitha Hölzl MSc
HBL am Studiengang SOMA

Campus Linz

Die FH OÖ ist eine (…)  
Hochschule, die …

Die FH OÖ ist eine Hochschule, die es 
ermöglicht, neben Herausforderungen 
auch Sinn, Freude und Erfolge im be-

ruflichen Tun zu erleben.

Anna Vymazal BSc MSc
HBL am Studiengang ISM
Campus Hagenberg

An meinen Kolleg*innen  
schätze ich am meisten, …
dass wir im Department SI über alles 
reden können, jede Meinung gehört 
und respektiert wird, und wir immer 
noch miteinander lachen können.

Maria Leßlhumer
Studiengangsassistentin am 

Studiengang SO
Campus Linz

Das besondere an der FH OÖ  
als Arbeitgeberin ist, …

der Kontakt und Austausch mit vielen 
unterschiedlichen und interessanten 

Persönlichkeiten, die den Horizont er-
weitern und den Alltag abwechslungs-

reich gestalten.

FH-Prof. Mag. Dr.  
Gerold Weisz MBA
HBL und Leitung Startup 
Center
Campus Wels

Ich arbeite gerne an der  
FH OÖ, weil …
ich die Möglichkeit habe, jeden Tag 
mit neugierigen, innovativen und kre-
ativen Studierenden, Kolleg*innen und 
Startups zusammenzuarbeiten.
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Daniel Engleder, Techniker, Campus Wels
FH-Assistenzprof. DI Dr.tech Andreas Beham, Wissenschaftlicher Mitarbeiter,  
Campus Hagenberg
Dipl.-Ing. Hans-Peter Feichtenschlager, Studiengangsleiter am Studiengang OMT,  
Campus Steyr
DI (FH) Dr. techn. Christian Kneidinger BSc MSc, Wissenschaftlicher Mitarbeiter,  
Campus Wels
FH-Assistenzprof. Mag. Werner Wetzlinger, HBL am Studiengang AMI, Campus Steyr
FH-Prof. Mag. Dr. Thomas Prinz, Studiengangsleiter am Studiengang SOMA, Campus Linz
FH-Prof. DI Dr. Gernot Grabmair, HBL am Studiengang MEB, Campus Steyr

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 15-jährigen Dienstjubiläum:

Dieter Vymazal BSc MSc
HBL am Studiengang SIB

Campus Hagenberg

An meinen Kolleg*innen  
schätze ich am meisten ...

die netten Gespräche, den fachlichen 
Austausch und das familiäre Klima im 

SI-Department.

Mag.a Dr.in Marike 
Kellermayr-Scheucher
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Campus Steyr

Das besondere an der FH OÖ  
als Arbeitgeberin ist, … 
der Gestaltungsspielraum bei den 
Forschungsthemen. Dies ermöglicht 
es mir, den Themen nachzugehen, die 
mich auch persönlich interessieren.

Ich arbeite gerne an der  
FH OÖ, weil …
sich Beruf und Familie, wie sonst 
kaum irgendwo, sehr gut in Einklang 
bringen lassen.

FH-Assistenzprof. Wolfgang 
Hochleitner BSc MSc
Assistenzprofessor am  
Studiengang MTD
Campus Hagenberg
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20 JAHRE AN DER  
FH OÖ ...
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2020 Jahre an der FH OÖ ...

20 Jahre an der FH OÖ

Mag. Peter Harald 
Brandstätter MBA
HBL Fachbereich Führung 
und Sozialkompetenz
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
Da ja Eigen- und Fremd-
bild bekanntlich oft sehr un-
terschiedlich sind, habe ich 
nachgefragt: hat immer ein 
offenes Ohr für Andere | 
lösungsorientiert | steht zu 
100 % hinter seinem Team |  
konsequent bei allem was 
er tut

Herausforderungen in  
meinem Berufsalltag sind …
1. Menschen mit unterschiedlichen 
Weltbildern und Motiven im Sinne 
der Diversität zu verstehen 2. Konse-
quent Prioritäten setzen, die mir er-
möglichen, das zu tun was ich gut 
kann und mich dazu bewegt, an/in 
der FH zu arbeiten: die Arbeit mit den 
Studierenden.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
viel Offenheit und Flexibilität, um den 
sich verändernden Herausforderun-
gen mutig und progressiv zu begeg-
nen. Weil nur zwei Dinge sicher sind: 
dass in 20 Jahren alles ganz anders 
ist und mich das in 20 Jahren nicht 
mehr betrifft.

Sarah Ann Grafinger B.A. 
Hons.
HBL Fachbereich 
Fremdsprachen
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
korrekt | genau | hilfsbereit

An meiner Tätigkeit schätze  
ich besonders …

die Vielfalt.

Mein witzigstes Erlebnis an  
der FH OÖ war…

bei einem Workshop. Eine Kollegin 
und ich gingen vor dem Frühstück 

laufen, vertieften uns im Gespräch, 
verliefen uns und wurden auf der 

Ladefläche eines Postwagens zu-
rückgebracht. Der Gesichtsausdruck 

der Rezeptionsdame, als der Post-
bote den Laderaum öffnete, war 

köstlich.
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FH-Prof. Mag. Dr.  
Berthold Kerschbaumer
Dekan
Campus Hagenberg 

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
ausgleichend, vielseitig inter-
essiert, umsetzungsfreudig

Herausforderungen in  
meinem Berufsalltag sind …
durchaus vorhanden.

Ich wünsche der FH OÖ für  
die nächsten 20 Jahre …
dass ganz viele motivierte 
Student*innen auf ebensolche Leh-
rende & Forschende treffen, die von 
einer hervorragenden Administration 
unterstützt werden …

FH-Prof. Priv.-Doz. DI Dr. 
Wolfgang Steiner

HBL am Studiengang MB
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …

 verlässlich | humorvoll | leicht 
„erregbar“ (bin mir aber nicht 

sicher )

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …

die vielen Gestaltungsmöglichkei-
ten und den Umgang mit jungen 

Menschen.

Mein witzigstes Erlebnis an  
der FH OÖ war …

als ich nach 15 Minuten im Hörsaal 
erkannte, dass ich die falsche Vorle-

sung halte.

FH-Prof. DI Dr. Thomas  
Josef Reiter
Studiengangsleiter am  
Studiengang MB
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
kollegial, zielorientiert, prag-
matisch. (zumindest wünsch 
ich mir, dass sie mich so oder 
so ähnlich sehen…)

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
mein Erstaunen, dass auch nach 
20 Jahren „on the job“ fast jeden Tag 
Situationen auftreten, die neu, uner-
wartet und bereichernd sind.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
dass die FH OÖ den bislang beschrit-
tenen Weg als qualitätsvolle, akade-
mische Bildungs- und Forschungs-
einrichtung weiter beschreitet und 
auch weiterhin ein Ort ist, an dem 
sich alle Beteiligten wohlfühlen und 
entwickeln können.
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2020 Jahre an der FH OÖ ...

20 Jahre an der FH OÖ

DI Dr. Thomas Eidenberger
HBL am Studiengang BUT

Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …

Hoffnung: führungsstark, 
pflichtbewusst und einfühl-

sam | Realismus: lösungs-
orientiert, gesprächsbe-

reit, anständig | Befürchtung: 
sarkastisch, sehr direkt, 

hedonistisch

An meiner Tätigkeit schätze  
ich besonders …

jene Momente, an denen man er-
kennt, dass die Studierenden etwas 

durchschauen und nicht nur ver-
standen haben, und das flexible, un-
komplizierte und keineswegs admi-

nistrativ verliebte Arbeitsumfeld.

Mein witzigstes Erlebnis an  
der FH OÖ war…

so, dass ich es, trotz guten Gewis-
sens, nicht genau erzählen werde, 

es hat jedenfalls mit einer Exkursion 
nach München begonnen und sehr, 

sehr viel später geendet.

Anita Stüger
Studiengangsassistentin am 
Studiengang DBM
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
hilfsbereit | humorvoll | 
freundlich

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
immer wieder aufs Neue auf andere 
Menschen einstellen und die Vielsei-
tigkeit des Aufgabengebietes. Aber 
das sind unter anderem auch die 
Gründe, warum ich gerne Teil dieses 
Teams bin 

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
sich weiterhin vorausschauend und 
innovativ zu entwickeln.
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FH-Prof. DI Dr.  
Martin Zauner MSc

Vizedekan und Studiengangs-
leiter am Studiengang MT

Campus Linz

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …

Ich möchte meinen 
Kolleg*innen hier nicht vor-

weg greifen. Jedenfalls habe 
ich mich bemüht, ausglei-

chend zu wirken, Entschei-
dungen auf Faktenbasis nach-

vollziehbar sichtbar zu halten 
und meine Kolleg*innen in ih-
ren Entwicklungen bestmög-

lich zu begleiten. In den letzten 
20 Jahren durfte ich dabei oft 
angenehme Entscheidungen 
treffen, bin mir aber auch be-

wusst, dass punktuell Vorstel-
lungen unterschiedlich waren 

und sind. 

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …
VIELES. Es gibt so vielfältige 

Möglichkeiten für inhaltliche Ent-
wicklungen und Partizipation, es gibt 
so interessante Möglichkeiten Men-

schen kennenzulernen und zu be-
gleiten und es gibt das gemeinsa-

me, nachhaltige Ziel der qualitativen 
Entwicklung unserer Hochschule, 
dass wir trotz schwieriger Begleit-

umstände nie aus den Augen verlo-
ren haben.

Mein witzigstes Erlebnis an  
der FH OÖ war …

es war einmal … ein nächtlicher 
Feuerwehreinsatz im Zuge einer 

rauch(er)intensiven Sitzung (… da-
mals noch der wissenschaftlichen 

Leitung )

FH-Prof. Priv.-Doz. DI DDr. 
Christof Lanzerstorfer
Studiengangsleiter am  
Studiengang VTP
Campus Wels 

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
Dazu müssen sie diese  
fragen und nicht mich. 

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …

Studieninteressierten nahezubringen, 
was Verfahrenstechnik ist.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
eine erfolgreiche Weiterentwicklung 
und dass bei den jungen Menschen 
das Image eines Studiums an einer 
FH wieder steigt.
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2020 Jahre an der FH OÖ ...

20 Jahre an der FH OÖ

FH-Prof. Mag. Dr.  
Albert Mayr

HBL am Studiengang CRF
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 

diesen Eigenschaften …
mitfühlend | hilfsbereit |  

kritisch denkend

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …

1. Ich arbeite gerne mit Studierenden 
und Kolleg*innen zusammen. Der kriti-
sche Diskurs macht mir große Freude 

und hält einen selbst jung und aktiv. 
2. Der große Freiheitsgrad bei der Be-

arbeitung fachlicher Themen sowohl in 
der Forschung als auch in der Lehre. 

3. Das gute Arbeitsklima 

Mein witzigstes Erlebnis an  
der FH OÖ war …

Das „Beer Race 201x“ an der 
FH Steyr mit meine Kolleg*innen, was 
war da eigentlich nach Mitternacht im 

Segafredo und im Gasthof Mader?? 
Nähere Details werden nicht  

verraten … 

FH-Prof. Dr. Klaus Arthofer
Koordinator 
Digitalisierungszentrum
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
ergebnisorientiert | kreativ | 
sportlich

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
viel beschäftigte Kolleg*innen, 
Student*innen und 
Unternehmer*innen beim Ma-
nagement von Digitalisierung zu 
unterstützen.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
engagierte Student*innen in inter-
essanten Studiengängen, spannen-
de Forschungsprojekte und Wert-
schätzung seitens Gesellschaft und 
Wirtschaft.
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FH-Prof. DI Dr.  
Michael Rabl MBA

Dekan
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
unermüdlich | leidensfähig | 

positiv

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …

die Fülle an Möglichkeiten und 
Herausforderungen und natürlich die 

vielen Überraschungen, die täglich 
auf mich warten.

Mein witzigstes Erlebnis an  
der FH OÖ war …

mit Peter Zeller ein Büro teilen – ein 
täglicher Kampf gegen das Chaos!

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
Ich lehre mit großer Freude und Enga-
gement die „Social Skills“ und habe 
als Fachbereichsleiterin ein in sich 
schlüssiges „Social Skills Curriculum“ 
für die Fakultät entwickelt und pas-
se dies laufend den neuen Anforde-
rungen der Arbeitswelt an. Die her-
vorragende Zusammenarbeit mit den 
Studiengangsleiter*innen ist hier na-
türlich ein wichtiger Erfolgsfaktor. Mit 
einem großartigen Team an Lehren-
den, gelingt es die Studierenden für 
die „Social Skills“ zu begeistern – 
manchmal mehr – manchmal weniger 

. Mein Engagement/Arbeit in div. 
Arbeitskreisen/Konferenzen (GDMK, 
Alumni-Vorstand, …) machen die 
Tage, Wochen, Monate, Jahre sehr 
abwechslungsreich und spannend. 
Ich bin sehr dankbar, die FH OÖ mit-
gestalten zu dürfen. 

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
1. Innovationsgeist beibehalten (nie 
verlieren). 2. Begeisterte und neugie-
rige Mitarbeiter*innen. 3. Viele begeis-
terte neue Studierende.

FH-Prof.in Mag.a Dr.in  
Christine Schiller-Ripota
Fachbereichsleiterin  
Social Skills
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
innovativ | verlässlich | 
teamfähig
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20 Jahre an der FH OÖ

 FH-Prof. DI Dr. Peter Zeller
HBL und Leiter am 
Studiengang EE
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
immer am Sprung | humorvoll 
und gerne auch mal sarkas-
tisch | immer neue Ideen

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
den Spagat zwischen meinen hohen 
Erwartungen an die Performance der 
Studierenden und deren Leistungs-
bereitschaft und -vermögen zu fin-
den. Man vergisst sehr rasch wie es 
einem als Studierenden selbst er-
gangen ist, andererseits kann nur 
allerhöchstes Niveau die Konkur-
renzfähigkeit des Standortes Ober
österreich sicherstellen. Da darf es 
KEINE Kompromisse geben.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
dass sie die Transformation vom klei-
nen David in der Bildungslandschaft 
zu einer Einrichtung mittlerer Größe 
schafft, die eine herausragende Rol-
le auch in der internationalen Hoch-
schulausbildung spielt.
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Doris Mayrwöger
Sekretärin

Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
gelassen | zuverlässig | sehr 

kollegial.

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …

die Abwechslung der Aufgaben, den 
Kontakt zu Mitarbeiter*innen und Stu-
dierenden und die gute Zusammenar-

beit mit meinen Kolleg*innen.

Mein witzigstes Erlebnis an der 
FH OÖ war …

Die finden meistens montags in der 
Administration in Hagenberg statt.

 FH-Prof. Mag. Dr.  
Gerold Wagner
Studiengangsleiter am  
Studiengang SCM
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
engagiert | für die gesamte FH 
denkend | innovativ in der Lehre

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …

Angebot einer exzellenten, praxiso-
rientierten Lehre, qualitativ hochwer-
tige Lehrende finden, die tatsächlich 
Ressourcen für die Lehre haben, viele 
Kennzahlen und wenig Zeit. 

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
dass sie weiterhin gerne und erfolg-
reich FH ist (und nicht Uni).
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20 Jahre an der FH OÖ

Dipl.-Ing. Wolfgang Ortner
HBL am Studiengang ILM
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
Da sollten wohl meine 
Kolleg*innen antworten!

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …
die immer weiter differenzierenden 
Vorkenntnisse der Studierenden.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
dass sie sich so positiv weiterentwi-
ckelt wie die letzten 20 Jahre und da-
bei ihre traditionellen Stärken nicht 
verliert.

FH-Prof. PD DI Dr. Martin Egger
HBL am Studiengang MB
Campus Wels

Meine Kolleg*innen 
beschreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
spontan | vielseitig | 
begeisterungsfähig

Herausforderungen in  
meinem Berufsalltag sind …
aktuell überschaubar.

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …
noch viel von Martin Egger.

Martina Mitter
Studiengangsassistentin am 

Lehrgang SOZPAED
Campus Linz

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …

lustig | lösungsorientiert | 
zuverlässig

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …

den abwechslungsreichen Alltag, das 
kollegiale Team, in dem ich arbeite 

und den freundschaftlichen Umgang 
mit den Studierenden.
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Christa Heitmanek, Studiengangsassistentin, Campus Wels
Prof. Dr. Markus Lehner, ehem. Studiengangsleiter GSP, Campus Linz
FH-Prof. DI Kurt Niel, HBL am Studiengang AT, Campus Wels
FH-Prof. DI Dr. Markus Pfaff, HBL am Studiengang HSD, Campus Hagenberg
FH-Prof. DI Dr. Werner Backfrieder, Betriebsratsvorsitzender, Campus Hagenberg

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 20-jährigen Dienstjubiläum:

Herausforderungen in 
meinem Berufsalltag sind …

vielfältig, spannend und umfassend!

Ich wünsche der FH OÖ 
für die nächsten 20 Jahre …

viel Innovationskraft!

FH-Prof. PD DI Dr.  
Johann Kastner

Prokurist
HQ Wels 

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
Forscher in vielfältiger Hin-

sicht | Motivator und viel-
leicht auch Antreiber | Spaß 

ist auch immer wichtig, nach 
dem Motto: F&E = Fun and 

Entertainment

An meiner Tätigkeit  
schätze ich besonders …
den Umgang mit den Studierenden 
und die Wertschätzung, die diese uns 
entgegenbringen.

Mein witzigstes Erlebnis an der 
FH OÖ war …
lustige Momente gab es viele, ich  
schaffe es leider nicht nur eines aus 
20 Jahren herauszupicken und als 
Witzigstes zu nennen.

Renate Haghofer
Studiengangsassistentin am  
Studiengang DDP
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
freundlich | offen | ehrlich |  
hilfsbereit | verlässlich … (mit 
nur 3 kommen sie nicht aus ) 
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25 JAHRE AN DER  
FH OÖ ...
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Wenn ich nicht an der  
FH OÖ arbeiten würde, 
wäre ich …
auch in einem Büro tätig.

2525 Jahre an der FH OÖ ...  

Margot Leeb
Sekretärin
Campus Steyr

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
hilfsbereit | pflichtbewusst | 
zuverlässig

Die FH OÖ ist die richtige 
Arbeitgeberin für mich, weil …
es ein interessantes Tätigkeitsfeld 
gibt.

Mein erster Tag an  
der FH OÖ war …
spannend. Wir waren ein kleines 
Team.

Vielfalt kommt in meinem 
Tätigkeitsbereich zum  
Ausdruck, wenn …
ich mit Menschen zu tun habe.

Allen, die jetzt an der FH OÖ 
zu arbeiten beginnen, möchte 
ich sagen …
dass es sehr abwechslungsreich ist.25
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FH-Prof. Mag. Dr. Stefan 
Hinterholzer
HBL am Studiengang SE
Campus Hagenberg

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen Eigenschaften …
verlässlich | humorvoll | und 
das dritte weiß ich nicht mehr.

Die FH OÖ ist die richtige 
Arbeitgeberin für mich, weil …
ich viele Gestaltungsmöglichkei-
ten habe und mir die Arbeit Freude 
macht.

Mein erster Tag an 
der FH OÖ war …
ein manueller Arbeitseinsatz. Witek 
trieb im Softwarepark günstige Möbel 
auf und ich durfte gleich mithelfen, 
diese zu transportieren.

Vielfalt kommt in meinem  
Tätigkeitsbereich zum Aus-
druck, wenn …
ich mir vorstelle, wie einfältig es ohne  
Vielfalt wäre. 

Allen, die jetzt an der FH OÖ 
zu arbeiten beginnen, möchte  
ich sagen …
(wie mein früherer Chef es immer 
gesagt hat): „Gut, dass du bist.“

Wenn ich nicht an der  
FH OÖ arbeiten würde, 
wäre ich …
mit bestem Willen, da habe ich 
wirklich keine Ahnung.

ERFOLGE
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FH-Prof. DI Walter Rokitansky, HBL am Studiengang AT, Campus Wels

Außerdem gratulieren wir ganz herzlich noch folgenden Kolleg*innen 
zum 25-jährigen Dienstjubiläum:

FH-Prof. DI Dr. 
Burkhard Stadlmann
HBL am Studiengang AT
Campus Wels

Meine Kolleg*innen be-
schreiben mich gerne mit 
diesen 3 Eigenschaften …
verantwortungsbewusst |  
erfahrungsreich | ausgleichend

Die FH OÖ ist die richtige  
Arbeitgeberin für mich, weil …
die Kombination aus Lehre und For-
schung am Puls der technischen Ent-
wicklung spannend ist.

Mein erster Tag an  
der FH OÖ war …
der Tag begann in einer kleinen rudi-
mentär eingerichteten Kammer mit 
vielen neuen Aufgaben.

Vielfalt kommt in meinem  
Tätigkeitsbereich zum Aus-
druck, wenn …
ich vielfältige Themen in Lehre und 
Forschung mit unterschiedlichsten 
Menschen bearbeiten kann.

Allen, die jetzt an der FH OÖ 
zu arbeiten beginnen, möchte 
ich sagen …
habt Mut zur aktiven Gestaltung 
beim weiteren Weg in die Zukunft der 
FH OÖ. 

Wenn ich nicht an der FH OÖ 
arbeiten würde, wäre ich …
wahrscheinlich an einer anderen 
Hochschule.

25 Jahre an der FH OÖ
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FORSCHERGEIST

25 Jahre an der FH OÖ
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Campus Steyr

Projektname: LogNetz – Aufbau eines Kompetenznetzwerkes für die Analyse 
und Visualisierung von logistischen Wertschöpfungsnetzwerken

Art des Projekts: Forschungsprojekt – gefördert von Interreg Österreich Bayern

Projektbeschreibung: Sichtbare logistische Wertschöpfung – Logistische Wert-
schöpfungsnetzwerke sind komplexe Strukturen, bestehend aus unabhängigen 
Unternehmenspartnern, den Beziehungen zwischen diesen und einer Vielzahl 
an Stakeholdern. Um diese Netzwerke im Kontext des globalen Wettbewerbs 

Wie kann die Lieferkette vom Rohstoff 
bis zum Endkunden transparent  
gemacht werden? – Chancen und 
Herausforderungen in der Logistik

(v.l.) Dipl. Wirtschaftsingenieur Wolfgang Laible, Mag. Matthias Winter, Dipl.-Soz. (FH) Günter Herrmann,  
Silvia Dopler BSc MSc, Lorenz Wild Geschäftsleitung F&W Druck- und Mediencenter GmbH
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überblicken oder optimieren zu können, ist die Beschaffung von Netzwerkdaten, 
sowie deren systematische Auswertung und Interpretation notwendig.

Gemeinsame Nutzung von Daten – Sichtbarkeit zu erreichen, stellt eine große 
Herausforderung für viele Unternehmen dar. Der globale Markt ist sehr komplex 
und oft wissen Unternehmen lediglich, wo und wer die direkten Kund*innen und 
Lieferant*innen sind. Durchgehende Transparenz kann aber erst entstehen, wenn 
Daten über den Materialaustausch zwischen zwei Partner*innen für alle Unterneh-
men im Wertschöpfungsnetzwerk sichtbar sind.

Ziel des Projekts: Greifbares Wissen für die Praxis – im Projekt wurden Fallstu-
dien gemeinsam mit Unternehmen aus der Projektregion durchgeführt, die als 
Best Practice Beispiele für andere Unternehmen stehen. Ziel dieser Fallstudien 
war die Erarbeitung und anwenderfreundliche Aufbereitung von Methoden, um 
Netzwerke und Materialflüsse sichtbar zu machen und entscheidungsrelevan-
tes Wissen aus Netzwerkdaten zu extrahieren. Die Erkenntnisse daraus, sowie die 
notwendigen Kompetenzen, ähnliche Projekte im eigenen Unternehmen wieder-
holen zu können, wurden mittels Workshops in die Wirtschaft transferiert. Fallstu-
dien und Projektergebnisse sind auf www.lognetz.eu verfügbar.

Auszeichnungen/Mehrwert: Im Projekt wurden ausschließlich kleine und mitt-
lere Unternehmen in der Grenzregion Österreich-Bayern unterstützt die es im Ver-
gleich zu großen Konzernen, noch schwerer haben, Kompetenzen für neue Tech-
nologien und Digitalisierung aufzubauen.

Nachhaltiger Impact/Innovation: In der Region Österreich-Bayern entstand ein 
Kompetenznetzwerk für Transparenz, Digitalisierung und Optimierung von Pro-
zessen in logistischen Wertschöpfungsnetzwerken, das weitere Projekte anstrebt 
und die Region damit unterstützt, Wertschöpfung in Zukunft nachhaltiger zu ge-
stalten und so die Wettbewerbsfähigkeit zu sichern.

Beitrag im Bereich der Future Skills: Speziell KMU wurden unterstützt Future 
Skills aufzubauen, um mit großen Unternehmen mithalten zu können. 

Projektlaufzeit: 07.2020 bis 06.2022

Projektverantwortlicher: FH OÖ (Matthias Winter)

Projektteam: 
Matthias Winter, Silvia Dopler (FH OÖ) und die Partner FH Salzburg und Universi-
tät der Bundeswehr München

Weitere Infos: Ein Folgeprojekt, in dem es um die Holzwirtschaft in Bayern und Ös-
terreich gehen soll, wurde bereits eingereicht und könnte ab Jänner 2023  
starten. n
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Projekttitel: CRF Studie 2022 zu Finanzgeschäften von studierenden  
Digital Natives 

Art des Projekts: Empirische Erhebung im Rahmen einer Masterarbeit, For-
schungsbeitrag für die wissenschaftliche Konferenz „CARF 2022“ an der Hoch-
schule Luzern

Projektbeschreibung: Das traditionelle Filialbanksystem bekommt zunehmend 
Konkurrenz von Financial Technology Companies – sogenannten FinTechs. Fin-
Techs richten sich mit innovativen digitalen Lösungen für Zahlungsabwicklung, Ver-
anlagungen, Finanzierungen und zahlreichen weiteren Angeboten in erster Linie an 
die Generation der Digital Natives (nach 1980 geboren und mit digitalen Technolo-
gien aufgewachsen). Innerhalb dieser Gruppe nehmen Studierende eine besondere 
Stellung ein: Sie gelten als „early adopters“ sowie Meinungsbildende und stehen 
als künftig besonders einkommensstarke Zielgruppe im Fokus vieler FinTechs. 

Eine empirische Erhebung unter 623 Studierenden aus 26 Ländern Europas zeigt, 
dass bereits 60 % ein Konto bei einer „reinen“ Onlinebank haben sowie 83 % Apps 
von FinTechs nutzen und damit die digitale Transformation voll im Gange ist. Darü-
ber hinaus gewährt die Studie Einblicke in das Anlageverhalten der Studierenden, 
den Trade-Off zwischen Rendite, Risiko & Nachhaltigkeit und die Adaption neuerer 
Assetklassen, wobei deutliche Genderunterschiede zum Vorschein treten. 

Ziel des Projekts: Das Ziel der Online-Umfrage bestand darin, das Finanzver-
halten und die Finanzgeschäfte europäischer Studierender der Generation Digital 
Natives zu untersuchen.

Auszeichnungen/Mehrwert: Neben der vielfach diskutierten zunehmenden Digi-
talisierung im Bereich der Finanzgeschäfte traten in der Studie vor allem folgende 
Aspekte in den Vordergrund: 
	» Studierende legen ihr Geld sehr breit an, mit einem Fokus auf das traditionelle 

Sparbuch, Aktien und Exchange Traded Funds (ETFs). Rund 25 % sind bereits 
in Kryptowährungen investiert, während Non-fungible-Token (NFTs) noch kaum 
Bedeutung haben. Das Thema Nachhaltigkeit genießt bei Anlageentscheidun-
gen einen hohen Stellenwert.

FinTech oder Filialbank? 
Risiko, Rendite oder Nachhaltigkeit?
Ergebnisse einer europaweiten Umfrage zu den  
Finanzgeschäften von studierenden Digital Natives
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	» Viele Studierende fühlen sich bei finanziellen Entscheidungen unsicher. Um die-
ser Unsicherheit zu begegnen, scheint verstärkte Finanzbildung auf allen Bil-
dungsstufen ein Gebot der Stunde. 

	» Obwohl mit der Studie von Beginn an nicht unmittelbar intendiert, traten beim 
Vergleich von weiblichen und männlichen Studienteilnehmenden große Unter-
schiede in den Vordergrund. Weibliche Studierende: 
	› zeigen deutlich geringeres Interesse an Finanzen,
	› �schätzen trotz ähnlicher Verteilung der besuchten Studienrichtungen ihre Fi-

nanzkenntnisse mit einer Durchschnittsnote von 2,97 schlechter ein als ihre 
männlichen Kollegen mit 2,34,

	› �sind risikoaverser und messen bei Anlageentscheidungen ökologischen, so-
zialen und ethischen Faktoren eine höhere Bedeutung bei,

	› blicken deutlich negativer auf ihre Versorgung im Alter. 

Nachhaltiger Impact/Innovation & Beitrag im Bereich der Future Skills: Die Stu-
die liefert wertvolle Erkenntnisse für (traditionelle) Banken in Hinblick auf die weitere 
strategische Ausrichtung, ruft allgemein zu verstärkter Finanzbildung und im Spezi-
ellen zu einem Empowerment weiblicher Studierender auf. Die für junge Menschen 
erwünschten und anzustrebenden Future Skills sind äußerst umfangreich. Fachliche 
Kompetenz und Selbstsicherheit in Bezug auf die persönlichen Finanzen gehören je-
denfalls dazu. Die genderspezifischen Unterschiede gilt es wahrzunehmen und auf 
hochschulischer, politischer und unternehmerischer Ebene zu berücksichtigen.

Projektlaufzeit: Oktober 2021 bis Mai 2023

Projektverantwortlicher: FH-Prof. Mag. Dr. Christoph Eisl

(v.l.) Malina Schnallinger MA mit FH-Prof. MMag.a Dr.in Susanne Leitner-Hanetseder

Weitere Infos:
Link zur Konferenz: 
https://bit.ly/3toD9lH n

Projektteam:
FH-Prof. Mag. Dr. Christoph Eisl, 
FH-Prof. MMag.a Dr.in Susanne 
Leitner-Hanetseder, 
Malina Schnallinger MA

https://bit.ly/3toD9lH
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Projekttitel: Student Success Center 

Art des Projekts: Empirische Erhebung im Rahmen einer Masterarbeit, For-
schungsbeitrag für die wissenschaftliche Konferenz „CARF 2022“ an der Hoch-
schule Luzern

Projektbeschreibung: Ausgangssituation: Im deutschsprachigen Raum ist die 
Thematik „Learning Analytics“ im Vergleich zum angolamerikanischen Raum we-
nig verbreitet. Learning Analytics dient dazu, Lehr- und Lernprozesse besser zu 
verstehen und gezielt zu optimieren und letztlich zur Erhöhung des Studiener-
folgs beizutragen, Drop-out-Raten zu reduzieren und gezielt durch Inklusion zu 
unterstützen.

Das Projekt: Im Rahmen des Projekts „Student Success Center“ werden auf Ba-
sis von Learning Analytics verschiedene Daten rund um das Thema „Lernen“ er-
hoben und an die Studierenden rückgemeldet. Damit sollen die Studierenden un-
terstützt werden, ihr eigenes Lernverhalten zu reflektieren, ihr Lernverhalten zu 
verbessern und damit ihr Studium besser zu bewältigen. 

Ein wesentlicher Schritt im Projekt ist es daher, mit Fragebögen mögliche Schwie-
rigkeiten und Probleme im Kontext des Lernens zu erheben und für die Studie-
renden individuell transparent zu machen. Basis bilden der „LASSI“-Fragebogen 
(„Learning and Study Strategies Inventory“), ein Fragebogen zum Thema „Sense 
of Belonging“ und eigene Fragen rund um Zufriedenheit. Der LASSI-Fragebo-
gen gibt den Studierenden Aufschluss über verschiedene Lernstrategien/Lernka-
tegorien, beispielsweise über Haltung, Motivation, Umgang mit Angst, Konzent-
rationsfähigkeit, etc. Die Fragen aus dem Bereich „Sense of Belonging“ und zur 
Zufriedenheit geben Aufschluss darüber, inwieweit die Studierenden in die Com-
munity integriert sind. Das Ergebnis der Befragung wird den Studierenden in ei-
nem Portal angezeigt im Vergleich zu den anderen Studierenden. Damit erhalten 
die Studierenden eine „Standortbestimmung“ über die eigenen Fähigkeiten und 
Verbesserungsmöglichkeiten.

Zusätzlich wurde ein Angebot an Unterstützungsmaßnahmen initiiert, das die Stu-
dierenden in Anspruch nehmen können: Veranstaltungen zum Zeitmanagement, 
zum Umgang mit Prüfungsangst, Lerntechniktrainings, Tutorien, etc.

Unterstützung der Studierenden durch  
das „Student Success Center“
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Ziel des Projekts: Ziele des „Study Success Centers“: 1) die systematische 
Früherkennung von Problemen in Bezug auf Studienerfolg und Rückmeldung an 
die Studierenden, 2) Feedback an die Studierenden über ihr Lernverhalten zu ge-
ben – und dadurch die Möglichkeit für die Studierenden zu schaffen, sich zu ver-
gleichen und Unterstützungsangebote anzunehmen, 3) die FH OÖ zukünftig in die 
Lage zu versetzen, frühzeitig mit gezielten Unterstützungsmaßnahmen (Tutorien, 
Förderkurse, psychologische Hilfestellungen, etc.) zu reagieren.

Auszeichnungen/Mehrwert: Lernende sollen individuell ihre Lernprozesse bes-
ser verstehen und ihr Lernen unmittelbar verändern und optimieren können, bei 
Bedarf durch Unterstützung von Angeboten der FH OÖ.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Im deutschsprachigen Raum gibt es bereits 
einige Universtitäten, die sich dem Thema „Learning Analytics“ gewidment ha-
ben; die Berichte sind sehr positiv, insbesondere im Hinblick auf Reduzierung von 
Drop-out und Verbundenheit mit der Hochschule.

Projektlaufzeit: seit 2021

Projektverantwortliche: 

Dr. Gerhard
Halmerbauer

FH-Prof. Mag. Dr. 
Gerald Petz

Projektteam: 
Dr. Gerhard Halmerbauer (Projektleitung), Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc, 
DI (FH) Anton Edtmeier, FH-Prof. Mag. Dr. Gerold Wagner, FH-Prof. Mag. Dr.  
Gerald Petz, Mag.a Dr.in Silke Preymann, Mag.a Elke Welp-Park

Weitere Infos:
https://bit.ly/3DVU2JF
https://studysuccesscenter.fh-steyr.at/ n



Die Mitglieder der GDM-K 
im Gespräch ...

... mit Helene Kletzl BA BA MA MAS

... mit FH-Assistenzprofessor Dr. Armin Hochreiner
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Im Gespräch mit ...

DSA Roswitha Hölzl MSc im Gespräch 
mit Helene Kletzl BA BA MA MAS

Helene Kletzl BA BA MA MAS

Stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Helene Kletzl. Ich habe 
die FH bereits als Studierende gut ken-
nen gelernt. 2006 habe ich KWM und 
im Anschluss IEM in Hagenberg stu-
diert und 2010 dann Soziale Arbeit in 
Linz. Nach einigen Jahren als Sozial-
arbeiterin bin ich seit September 2020 
nun in einer anderen Rolle an der FH – 
nämlich als hauptberuflich Lehrende im 
Department Soziale Arbeit. Ich unter-
richte Lehrveranstaltungen zum Thema 
Gesprächsführung und systemische 
Beratung. Meine Forschungsinteressen 
bewegen sich im Feld Soziale Arbeit 
und Digitalisierung – darum dreht sich 
auch meine Dissertation.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina  
Aichinger ist mit dem Konzept der 

Future Skills im Zusammenhang mit 
Innovation die Basis für eine Neu-
ausrichtung und -gestaltung der Or-
ganisation der Hochschule, wie auch 
des Studien- und Lehrangebotes ge-
schaffen. Enorme Herausforderun-
gen wie Digitalisierung, Klimawandel 
oder Covid-19-Pandemie verlangen 
neue Kompetenzen: Future Skills, 
welche sich vor allem in den Berei-
chen der digitalen Schlüsselkom-
petenzen, der technologischen und 
transformativen Kompetenzen so-
wie fachlichen und persönlichen/
sozialen Kompetenzen manifestie-
ren. Problemlösungsfähigkeit, Kre-
ativität, unternehmerisches Den-
ken, interkulturelle Kompetenz 
sowie Resilienz zählen ebenso zu je-
nen Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
die es auszuprägen und zu vermit-
teln gilt, um zukunftsfit zu sein. So-
mit bildet das Jahresthema den kon-
zeptionellen Hintergrund für die 
organisationale und strukturelle 
Weiterentwicklung der FH OÖ. Wel-
che Schwerpunkte setzt du, bei de-
nen Future Skills eine Rolle spielen?
Mir liegt die Ausbildung von 
Sozialarbeiter*innen sehr am Herzen – 
ich habe ja auch selbst schon hier am 
Campus Soziale Arbeit studiert. Spä-
ter habe ich als praktizierende Sozial-
arbeiterin festgestellt, dass die Digita-
lisierung mehr und mehr Einzug in das 
professionelle Handeln hält. In vielen 
Bereichen berührt die Digitalisierung 
die Arbeitsweisen von Sozialarbeiten-
den – sei es nun im direkten Kontakt 
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mit den Klient*innen (z. B. Terminver-
einbarungen via WhatsApp), durch die 
Anliegen die Klient*innen mitbringen 
(Cybermobbing; Online-Bewerbungen, 
etc.), oder auch in der Administration 
(Digitaler Akt, Fachsoftware, etc.). 

Mir ist es wichtig, im Rahmen meiner 
Lehrveranstaltungen das Thema Di-
gitalisierung immer wieder anzuspre-
chen. Auch in den (bisher drei) For-
schungsprojekten mit Studierenden 
haben wir uns mit Digitalisierung und 
Digitalen Kompetenzen von Sozialar-
beitenden auseinandergesetzt. Dar-
aus ist auch das neue Modul „Digitale 
Kompetenzen“ mit 5 ECTS entstan-
den, das nun ins Bachelor-Curriculum 
aufgenommen wurde. Ich erwarte mir, 
dass die Studierenden dadurch sensi-
bilisierter in die Praxis einsteigen kön-
nen und wichtige Kompetenzen im 
Bereich Onlineberatung und im Um-
gang mit digitalen Lebenswelten ihrer 
Klient*innen erwerben. 

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
Die Profession der Sozialen Arbeit ist 
per Definition dazu aufgerufen, auf 
Vielfalt zu achten und im Sinne sozia-
ler Gerechtigkeit zu handeln. Soziale 
Arbeit soll zudem Menschen im Sinne 
eines gelingenden Lebens befähigen 
– wobei seitens der Fachkräfte nicht 
nur auf individueller, sondern auch auf 
struktureller Ebene gehandelt werden 
sollte. 
Dieser Idee folgend finde ich es wich-
tig, dass bei Innovationen stets vielfäl-
tige Lebensrealitäten und Bedürfnisse 
unterschiedlicher Menschen mitbe-
dacht werden. Das funktioniert umso 
besser, je diverser die Menschen sind, 
die Innovationen entwickeln. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
Ich glaube, dass Technologie viele 
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Antworten auf die Herausforderungen 
unserer Zeit geben kann. Daher ist es 
umso wichtiger, dass diese im Sinne 
aller Menschen gedacht wird. Es wird 
zukünftig vermutlich eine große Her-
ausforderung sein, die Ideen hinter In-
novationen zu beurteilen und diese 
auch im Sinne ethischer Gesichts-
punkte zu überprüfen. Ich denke hier 
an das von Martini beschriebene Bei-
spiel eines Algorithmus, der „ver-
spricht, die Lebenserwartung eines 
schwerkranken Patienten exakt vor-
herzusagen“ und dabei helfen soll „die 
knappen Ressourcen des Gesund-
heitswesens effizienter einzusetzen“. 
Die dahinterliegenden Motive und 
Werthaltungen hinter dem potenziel-
len Einsatz solcher Technologien müs-
sen in den gesellschaftlichen Diskurs 
einfließen. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Ich denke, dass es wichtig ist eine 
klare Vorstellung davon zu haben, wie 
wir in Zukunft als Gesellschaft zusam-
menleben wollen und wie wir mit unse-
rer Lebensgrundlage umgehen. Nach-
haltigkeit auf den unterschiedlichen 
Ebenen sollte ein wichtiges Ziel jeder 
Innovation sein. 

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Diversität in Entwicklungsteams und 
in Entscheidungsgremien auf unter-
schiedlichen Ebenen halte ich für 
enorm wichtig. Multiprofessionalität 
finde ich hier genauso wesentlich wie 
Diversität im Sinne von Gender, Mig-
rationshintergrund und Altersgruppen. 

Ich denke, dass nur so Innovationen 
geschaffen werden können, die für 
viele nützlich und hilfreich sind. 

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 
Es wäre schön, wenn die Menschheit 
ihr bereits großes Wissen zum Schutz 
der Natur nutzen könnte. Ich bin im-
mer wieder erstaunt, was technolo-
gisch schon möglich ist. Vielleicht 
müssen wir uns auch verstärkt ethi-
schen und moralischen Fragen stellen 
und bekannte Pfade verlassen. n
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Armin, stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Armin Hochreiner. Ich 
beschäftige mich seit 2016 mit der 
Lehre und der Forschung am Studien-
gang für Medizintechnik der FH OÖ. 
Mit meinem Schwerpunkt im Bereich 
der Mechatronik lege ich meinen Fo-
kus in der Medizintechnik unter ande-
rem auf den 3D-Druck. Die vergange-
nen Jahre haben gezeigt, wie sehr sich 
Studierende für dieses Themengebiet 
begeistern. Als Oberösterreicher ist es 
mir ein Anliegen, auch Kontakte zur 
heimischen Industrie zu pflegen und 
Studierende im Zuge ihrer Ausbildung 
mit ihnen zu vernetzen. 

Innovation und Veränderung sind an 
der FH OÖ als grundlegende Säu-
len des Qualitätsbewusstseins ver-
ankert. In welcher Beziehung stehen 
für dich Wissensgenerierung und 
Wissenstransfer, wenn es darum 
geht, in diesem Sinne deine Auf-
gaben in der Lehre und in der For-
schung umzusetzen? 
Gerade die letzten beiden Jahre ha-
ben gezeigt, wie wichtig es ist, sich 
veränderten Rahmenbedingungen an-
passen zu können. So galt es, Lehr-
veranstaltungen nahezu von einen Tag 
auf den anderen auf den Onlinemo-
dus umzustellen. Sogar die praktische 
Ausbildung musste auf diese Weise si-
chergestellt werden. Die Rahmenbe-
dingungen dafür waren alles andere 
als einfach. Aber es ist uns gelungen, 
die Studierenden ans Ziel zu bringen. 
Natürlich kann das nur funktionieren, 

Im Gespräch mit ...

wenn Innovation und Anpassung als 
grundlegende Säulen des Qualitätsbe-
wusstseins verankert sind. Der Deut-
schen Topmanager Rudolf von Ben-
nigsen-Foerder hat es in seinem 
Spruch sehr plakativ formuliert: „Still-
stand ist Rückschritt“. Wenn das für 
ein Unternehmen gilt, muss es kon-
sequenterweise auch für Institutionen 
der Aus- und Weiterbildung gelten. Vor 
diesem Hintergrund sind Veränderun-
gen ein wichtiger Bestandteil und Vor-
aussetzung für Innovation. 

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Wie bereits erwähnt ist einer meiner 
Schwerpunkte das Thema 3D-Druck. 
Und wie der Name schon sagt, geht 
es hier darum, Objekte dreidimensio-
nal auszudrucken, um sie sehr schnell 

Hubert Egger im Gespräch mit 
FH-Assistenzprofessor Dr. Armin Hochreiner

FH-Assistenzprofessor Dr. Armin Hochreiner
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umsetzen zu können. Dabei gibt es 
mehrere Varianten. Wir verwenden un-
ter anderem gerade einen Filament-
Drucker, wo Material aufgeschmol-
zen und ein Objekt über eine Düse 
schichtweise konstruiert wird. Die ge-
wünschten Objekte werden mittels 
3D-Grafiksoftware erstellt. Das erlaubt 
eine realitätsnahe Darstellung und eine 
bessere räumliche Vorstellung bei der 
Modellierung. Ist das virtuelle Objekt 
am Bildschirm fertiggestellt, wird es an 
den 3D-Drucker geleitet, der es nach 
und nach in das reale Objekt umwan-
delt. Basierend auf dem genannten 
haben wir einen eigenen sogenann-
ten „3D-Bioprinter“ zum Drucken von 
biologischem Material entwickelt. Das 
Thema 3D-Druck ist für mich ein Vor-
zeigebespiel dafür, welche wichtige 
Rolle Future-Hard-Skills in der Medi-
zintechnik spielen. Auf Basis dieser 
technologischen Fähigkeiten setzen 
aber auch wichtige Future-Soft-Skills 
auf, wie zum Beispiel Kommunikation 
und Interdisziplinarität. Die Arbeits-
welt ist einem ständigen Wandel aus-
gesetzt. Würden wir uns als Lehrende 
den wechselnden Herausforderungen 
nicht stellen, könnten wir unsere Stu-
dierenden auch nicht adäquat auf ihre 
Jobs am Arbeitsmarkt vorbereiten.
 
Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
Die Erfahrungen sind im Grunde ge-
nommen sehr weitreichend und beson-
ders offensichtlich im Masterstudium. 
Die Potentiale der ausländischen Stu-
dierenden sind teilweise sehr hoch und 
können in meinen Augen noch besser 
genutzt werden. Junge Menschen aus 
dem Ausland, die bei uns an der Fa-
kultät in Linz studieren, sind genauso, 

wie Studierende, die hier aufgewach-
sen sind, Fachkräfte der Zukunft. 
Selbstverständlich kann es am An-
fang sprachliche Barrieren geben und 
es braucht dann eine gewisse Zeit, bis 
diese überwunden sind. Die Erfahrung 
zeigt jedoch, dass sich junge Men-
schen damit nicht schwertun und auch 
ein ausgeprägter Wille vorhanden ist. 
Zudem ist es von Vorteil, dass sie ihre 
eigene Muttersprache mitbringen und 
diese in der zunehmend globalisierten 
Industrie einsetzen. Das akademische 
Knowhow von ausländischen Studie-
renden mag am Anfang des Studiums 
insofern eine Herausforderung darstel-
len, als die Schwerpunkte der Ausbil-
dung in ihren Heimatländern oft weit 
auseinander liegen. Meine Erfahrung 
ist, dass viel Geduld und Einfühlungs-
vermögen notwendig sind, um alle auf 
eine Ebene hinzuführen, um effizient 
arbeiten zu können. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Die größten Herausforderungen sehe 
ich darin, den grundlegenden Bedürf-
nissen der jungen Menschen mög-
lichst gerecht zu werden. Das ist vor 
dem Hintergrund der wachsenden 
kulturellen und fachlichen Bedürf-
nisse nicht immer einfach. Es muss 
uns noch besser gelingen, Hürden ab-
zubauen. Die jungen Menschen wol-
len und müssen in ihrer neuen Umge-
bung erst einmal zurechtkommen. Das 
betrifft nicht nur das Erlernen neuer 
Sprachen, sondern zum Beispiel auch 
die Bürokratie. Sie brauchen eine Un-
terkunft, ein Kulturangebot und Vo-
raussetzungen, um Freundschaften 
knüpfen und Anschluss finden zu kön-
nen. Eine andere Herausforderung, die 
alle jungen Menschen betrifft – unab-
hängig von ihrer Herkunft – sehe ich 
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in der Erlangung der Fähigkeit, Prob-
leme selbst zu lösen. Diese Fähigkeit 
ist in meinen Augen eine Kernkom-
petenz, die jungen Menschen nicht 
nur in der Ausbildung, sondern spä-
ter auch im Arbeitsleben und im Pri-
vatbereich hilft. Es spielt keine Rolle, 
ob es später einmal um unzufriedene 
Kunden, verzögerte Lieferungen, ei-
nen Berufswechsel oder das indivi-
duell gestaltete Familienleben geht. 
Bereits im Studium muss ein Studie-
render herausfinden, wo die eigenen 
Stärken und wo die Schwächen liegen, 
um eben „seinen/ihren Weg“ zu finden. 
Die häufig gestellte Frage, etwa wenn 
es um die Erstellung eines Laborpro-
tokolls geht: „Was muss ich da ma-
chen?“ zeugt noch von einer gewis-
sen Unselbstständigkeit. Aufgabe als 
Lehrender ist es, diese Unselbständig-
keit zu erkennen und gemeinsam mit 
den Studierenden an ihrer Entwicklung 
zu arbeiten. Nur wer über die Fähig-
keit verfügt, sich selbst einzuschätzen, 
ist in der Lage, seine individuellen Hin-
dernisse aus der Welt zu schaffen und 
Ziele besser zu erreichen. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Meiner Meinung nach, braucht es in 
erster Linie Lehrende, die sich selbst 
über die aktuellen gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit bewusst 
sind und Studierende dafür sensibi-
lisieren. Dabei geht es nicht immer 
darum, fertige Antworten auf Fra-
gen zu geben. Im Gegenteil „das Bild 
liegt im Auge des Betrachters“. Damit 
meine ich, dass wir jungen Menschen 

persönliche Meinungen und Urteile 
nicht aufdrücken dürfen, sondern ih-
nen zugestehen und helfen sollen, 
dass sie sich ihre eigenen Bilder ma-
chen und Herausforderungen unserer 
Zeit selbst beurteilen können. Wich-
tig ist es, das Selbstbewusstsein und 
das Bewusstsein für die Notwendig-
keit zu stärken, Mitverantwortung für 
das Allgemeinwohl zu übernehmen. 
Dafür braucht es auch außerhalb der 
Vorlesungen die Möglichkeit für einen 
interdisziplinären und interkulturellen 
Austausch. 

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Das Thema Vielfalt spielt immer eine 
große Rolle. Liegt nicht gerade in ihr 
der Keim für neue Wege? Wie können 
wir in der Forschung erfolgreich sein, 
wenn wir uns nicht den Möglichkeiten 
der Zeit anpassen und offen für Neues 
sind? Daher muss Vielfalt im Sinne von 
Anerkennung und Wertschätzung aller 
Menschen, unabhängig von ihrer so-
zialen oder ethnischen Herkunft, eine 
Rolle spielen. Die moderne Gesell-
schaft wird in hohem Maße beeinflusst 
durch die Globalisierung und den de-
mografischen Wandel. Beides wird 
sich rasch weiterentwickeln. Unsere 
Arbeits- und Wirtschaftswelt ist ab-
hängig davon. Wir können nur erfolg-
reich sein, wenn wir diese Vielfalt er-
kennen, fördern und nutzen. 

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 
Diese Frage ist sehr allgemein for-
muliert. Ich behalte mir immer den 
Blick auf die positiven Dinge im Auge, 
auch wenn sie dann und wann von 
negativen Dingen überschattet wer-
den. Spontan fällt mir die erfreuliche 
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Entwicklung an unserem Studiengang 
auf. Die Corona-Pandemie hat zwar zu 
einem temporären Einbruch der An-
meldungen von Studierenden geführt. 
Erfreulich ist jedoch, dass die Anmel-
dungen in den Masterstudiengän-
gen wieder fast dort liegen, wo sie vor 
der Pandemie waren. Auch die einge-
schränkten Aktivitäten in den Unter-
nehmen nehmen wieder Fahrt auf. Seit 
vielen Jahren ist Oberösterreich ein Ort 
für Networking, Kooperation und Inno-
vation und damit eine Art Schnittstelle 
zwischen Wirtschaft, Wissenschaft 
und Medizin. Gerade Jungfirmen in 
der Medizintechnik-Branche wurden 
und werden auch in Oberösterreich 
zusammengeführt. Viele von ihnen 
konnten ihre Aktivitäten im Rahmen 
von nationalen Projekten starten und 
in inzwischen erfolgreich international 
ausdehnen. Das heißt, unsere Studie-
renden bekommen noch mehr Ausbil-
dungsplätze für ihre Studienarbeiten 
und Arbeitsplätze nach dem Studium. 
Das ist sehr erfreulich für mich! 
 
Danke vielmals Armin! n



Die Mitglieder der GDM-K 
im Gespräch ...

... mit Mag.a Dr.in Marike Kellermayr-Scheucher

... mit Young (inter)national students
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Dr.in Lisa-Maria Putz-Egger, BSc 
MA im Gespräch mit Mag.a Dr.in Marike 
Kellermayr-Scheucher

Mag.a Dr.in Marike Kellermayr-Scheucher

Stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Marike Kellermayr-
Scheucher und ich bin seit 15 Jah-
ren an der FH OÖ Campus Steyr in der 
Forschung tätig. Meine Schwerpunkte 
liegen im Bereich Logistik in Handels-
unternehmen, vor allem in den The-
men Omnichannel, Point of Sale und 
Last Mile. 

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina Ai-
chinger MSc ist mit dem Konzept 
der Future Skills im Zusammenhang 
mit Innovation die Basis für eine 
Neuausrichtung und -gestaltung 
der Organisation der Hochschule, 
wie auch des Studien- und Lehran-
gebotes geschaffen. Enorme Her-
ausforderungen wie Digitalisierung, 

Klimawandel oder Covid-19-Pan-
demie verlangen neue Kompeten-
zen: Future Skills, welche sich vor 
allem in den Bereichen der digitalen 
Schlüsselkompetenzen, der tech-
nologischen und transformativen 
Kompetenzen sowie fachlichen und 
persönlichen/sozialen Kompeten-
zen manifestieren. Problemlösungs-
fähigkeit, Kreativität, unterneh-
merisches Denken, interkulturelle 
Kompetenz sowie Resilienz zählen 
ebenso zu jenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, die es auszuprägen 
und zu vermitteln gilt, um zukunfts-
fit zu sein. Somit bildet das Jahres-
thema den konzeptionellen Hinter-
grund für die organisationale und 
strukturelle Weiterentwicklung der 
FH OÖ.

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Zum einen ist kritisches Denken und 
Hinterfragen für mich sehr wichtig in 
Forschungsprojekten, zum anderen 
setze ich diese Fähigkeit auch bei un-
seren Studierenden voraus. Privat ver-
suche ich, meine beiden Kindern mit 
verschiedenen Denkweisen und The-
men vertraut zu machen, damit sie 
selbst herausfinden, WAS sie wirklich 
interessiert. Dies stellt für mich eine 
wesentliche Notwendigkeit dar, damit 
sie einen Beruf ergreifen, der sie wirk-
lich interessiert, ihren Fähigkeiten ent-
spricht und in dem sie sich entfalten 
können.
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Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
In der angewandten Forschung bringt 
ein Fachbereich alleine nicht das not-
wendige Know How mit, um kom-
plexe Fragestellungen zu beantworten. 
Expert*innen aus verschiedenen Berei-
chen müssen zusammenarbeiten, um 
bestmögliche Lösungen zu finden und 
im Team voneinander zu lernen. Die 
unterschiedlichen persönlichen und 
beruflichen Hintergründe sowie Ausbil-
dungen führen zu kreativen Herange-
hensweisen und Denkweisen. Nur im 
Diskurs zwischen Menschen mit diver-
sen Hintergründen kommen Out of the 
Box Lösungen zustande.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Unterschiedliche Denkweisen führen 
häufig zu einem erhöhten Diskussi-
onsaufwand im Vergleich zu uniformen 
Teams. Dadurch kann die Lösungs-
findung erschwert werden. Hier muss 
jede*r offen sein für Neues, für neue 
Ansichten und Denkweisen: Offen-
heit ist eine wesentliche Fähigkeit 
für kreative Lösungsfindungen in der 
Wissenschaft.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Es braucht viele verschiedene Fähig-
keiten, um die komplexen Herausfor-
derungen unserer Zeit zu meistern: Ich 
denke in Österreich speziell eine neue 
Fehlerkultur und eine positive Risiko-
bereitschaft. Interdisziplinäres Arbei-
ten ist unumgänglich, um die Zukunft 

positiv zu gestalten. Die Herausforde-
rungen werden immer komplexer, das 
zeigen uns die unvorhergesehenen 
Auswirkungen der aktuellen Krisen auf 
unser Leben. 

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Vielfalt ist eine Tatsache, wir müssen 
aber lernen, diese Vielfalt zu schätzen 
und positiv zu nutzen. Wir werden Pro-
bleme nur lösen können, wenn wir die 
Fähigkeiten verschiedener Personen in 
den Vordergrund rücken.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 
Diese Frage ist schwierig zu beant-
worten, da aktuell viele große Krisen 
das Weltgeschehen beherrschen. Aber 
wir wissen so viel wie nie zuvor. Für 
viele Probleme gibt es bereits Lösun-
gen. Wir werden unser Verhalten än-
dern, um unseren Kindern einen le-
benswerten Planeten zu erhalten. Die 
Menschen haben schon oft bewiesen, 
dass sie aus Krisen gestärkt hervor-
gehen. Ich gehe davon aus, dass dies 
auch weiterhin der Fall ist. n



276

Im Gespräch mit ...
Young (inter)national students 

Please, mention your name: 
Shekhovtsova Yelyzaveta (Lisa) –  
Ukraine; Andriy Saviyevskyy – Austria; 
Magda Kindl – Croatia 

When you think about future skills, 
which do you think are the most 
important?
Lisa: problem solving, 
professionalism, empathy, cross-
cultural communication

Andriy: mutual understanding skills; 
fast adaptation skills; communication 
skills; language skills; negotiation 
skills; mediation skills; skills to 

associate the past with the present in 
order to understand the situation

Magda: personal adaptability; high 
digital literacy (understanding of 
metaverse and crypto currency as 
well); communication competence; 
fast decision making; being able to 
perceive and predict innovations 
needed to satisfy future trends

Diversity and Innovation quite 
often go hand in hand. Which 
experiences did you make?

FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe 
Überwimmer im Gespräch mit 
Shekhovtsova Yelyzaveta, Andriy 
Saviyevskyy und Magda Kindl

Magda Kindl

Andriy Saviyevskyy

Shekhovtsova Yelyzaveta

FH-Prof.in DIin Dr.in 
Margarethe Überwimmer
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Lisa: I believe that nowadays 
diversity drives innovation forward. 
From my experience in Austria – 
different critical thinking approaches, 
background, life, and work 
experiences are greatly appreciated 
and valued. Innovation appears when 
diverse people that have the same 
goal collaborate.

Andriy: Working teams that have a 
certain level of diversity are in some 
cases more innovative, due to the 
different cultural aspects. Diversity 

drives innovation, as different 
viewpoints are evaluated which lead 
to an outcome that satisfies more 
people.

Magda: Diversity and Innovation have 
always been tied together. Different 
opinions on the status quo cause 
discussions and challenge all the 
people involved in the conversation. 
This opposing attitude starts with a 
difference of opinions, which can be 
connected back to an individual’s 
culture. The background you come 



278

What is needed to provide 
innovative and responsible 
responses to the social, economic 
and environmental challenges of our 
time? 
Lisa: From my point of view, there 
are two simple things that must be 
understood to adequately react to the 
current and future challenges: 
1.	being an empath or trying your best 

to emphasize with other people and
2.	high-quality collaboration/team-

work. I can`t stress it enough how 
important are these two points and 
even though they sound simple, it is 
seen to be difficult for some to get 
them both to work. 

Andriy: mutual understanding, 
mediators, transparency, good 
education/enlightenment, people who 
are ready to carry on the change
Magda: creating products and 
processes which are in line with 
sustainable policies; maintaining 
and expanding diversity policies in 
corporations and companies (even 
in startups); following and jumping 
on trends; predicting the needs of 
consumers with AI

When you look into the future, what 
positive things could come our 
way? 
Lisa:
3.	Ukraine’s victory in war – the win of 

democracy, law and civilized world
4.	Progress in the medical sphere – 

we almost won over COVID 19, 
these year there were several suc-
cessful tries on curing cancer

5.	Cross-cultural experiences – re-
aching the new heights, as people 
are excited for new experiences af-
ter the lockdowns. 

from and the values that have been 
seeded in you make one different 
from others, therefore it is more 
likely to see diversity and difference 
of opinion in conducts of diverse 
groups. This leads to opening to new 
ideas and enables the innovation to 
be born. All the innovative solutions 
can come more easily if there is 
a high level of diversity in a team. 
During my studies I have noticed 
how many more innovative solutions 
we could create if we kept an open 
mind and listened to the opinions of 
others who were diverse from most. 
This diversity doesn’t have to mean 
different nationalities, it can also 
mean different levels of education, or 
different field of studies (proven best 
in the InnoCamp36).

What are the main challenges of 
the future?
Lisa: With the challenges that we 
have faced starting 2020, it’s hard to 
forecast what else can shake up our 
world. However, from what I observe 
and experience right now, I want 
to emphasize these 3 challenges: 
Russia-Ukraine war going on – new 
sicknesses, similar to the COVID 19 
and the monkeypox, emergence – 
climate change.

Andriy: food security; climate change; 
extreme weather conditions; stable 
supply chains; create an equilibrium 
between all the world powers

Magda: sustainability; sensitivity 
towards others; following the trends 
of globalization; understanding and 
creating solutions for metaverse; 
finding profitable innovations for 
existing non-sustainable solutions
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Andriy: People all over the world have 
started to rethink their way of life and 
are more willing to change for the 
well-being of others. International 
discussions and the access to fast 
information exchange (social media) 
have increased the individual learning 
process.

Magda: Better solutions for many 
existing problems (not only in 
business, but in medical and 
environmental fields); even greater 
global connectivity; even greater use 
of AI; Internet for all n

Wussten Sie, dass … 
... an der FH OÖ das Gehaltsschema der Biennalsprung- 
Systematik unterliegt?

Die Vorrückung erfolgt also nach Maßgabe einer positiven Dienstbe-
urteilung durch die Vorgesetzten und unter Voraussetzung eines -zu-
mindest alle zwei Jahre – durchgeführten Reflexionsgesprächs. Alle 
Mitarbeiter*innen, die sich zum Zeitpunkt ihres Vorrückungstermins in 
Bildungs- oder Elternkarenz oder einem Sabbatical befinden, werden au-
tomatisch in die nächsthöhere Gehaltsstufe ihrer Verwendungsgruppe 
vorgerückt. Dies soll den vor allem bei Frauen vorkommenden Verlust ih-
rer gehaltlichen Entwicklung verhindern. n



Die Mitglieder der GDM-K 
im Gespräch ...

... mit FH-Prof. Mag. Dr Georg Löckinger

... mit FH-Prof.in Mag.a Dr.in Sandra Mühlböck

... mit DIin Sarah Heupl



281

MANAGEMENTCAMPUS WELS
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs- 
Schwarzinger im Gespräch mit FH-Prof. 
Mag. Dr. Georg Löckinger

FH-Prof. Mag. Dr. Georg Löckinger

Stell dich bitte kurz vor:
Ich heiße Georg Löckinger und bin 
seit etwas mehr als 9 Jahren Profes-
sor für technische Kommunikation am 
Campus Wels der FH OÖ. In meiner 
Lehre und F&E geht es schwerpunkt-
mäßig um Fachsprachen und darum, 
wie wir sie für Kommunikationszwe-
cke einsetzen können. Beispiele sind 
technisches und wissenschaftliches 
Schreiben (Stichwort Gebrauchsanlei-
tungen), Unternehmenskommunika-
tion (Stichwort Corporate Code) oder 
auch widerspruchsfreie Kommunika-
tion zwischen Mensch und Maschine 
(Stichwort Modellierungssprachen).

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina Ai-
chinger MSc ist mit dem Konzept 

der Future Skills im Zusammen-
hang mit Innovation die Basis für 
eine Neuausrichtung und -gestal-
tung der Organisation der Hoch-
schule, wie auch des Studien- und 
Lehrangebotes geschaffen. Enorme 
Herausforderungen wie Digitali-
sierung, Klimawandel oder Covid-
19-Pandemie verlangen neue Kom-
petenzen: Future Skills, welche sich 
vor allem in den Bereichen der di-
gitalen Schlüsselkompetenzen, der 
technologischen und transforma-
tiven Kompetenzen sowie fachli-
chen und persönlichen/sozialen 
Kompetenzen manifestieren. Pro-
blemlösungsfähigkeit, Kreativität, 
unternehmerisches Denken, inter-
kulturelle Kompetenz sowie Res-
ilienz zählen ebenso zu jenen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, die es 
auszuprägen und zu vermitteln gilt, 
um zukunftsfit zu sein. Somit bildet 
das Jahresthema den konzeptionel-
len Hintergrund für die organisatio-
nale und strukturelle Weiterentwick-
lung der FH OÖ.

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Ich selbst bin viel in der nationalen und 
internationalen Normung tätig. Dort 
geht es unter anderem darum, den 
State of the Art zukunftssicher fest-
zuschreiben – auf mehrere Jahre oder 
auch auf Jahrzehnte. Einige der „Fu-
ture Skills“ kann ich persönlich dort 
kontinuierlich vertiefen, zum Beispiel 
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interkulturelle Kompetenz und Prob-
lemlösungsfähigkeit, immer in Kombi-
nation mit diplomatischem Geschick 
und fachlicher Expertise. Transforma-
tive Kompetenzen wie etwa Dialogfä-
higkeit und Urteilsfähigkeit spielen in 
diesem Zusammenhang ebenso eine 
wichtige Rolle wie in meinen Lehrver-
anstaltungen, wo ich sie den Studie-
renden weitergeben möchte: Wenn es 
beispielsweise darum geht, Informa-
tionsquellen einzuschätzen oder über 
Vor- und Nachteile verschiedener Lö-
sungen für ein bestimmtes Problem zu 
diskutieren.

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
In der Forschung und Entwicklung 
empfinde ich Vielfalt (persönliche, 
fachliche Vielfalt usw.) als sehr positiv. 
Das berühmte Über-den-Tellerrand-
Schauen ist keine Floskel, sondern 

bringt wirklich viel. Ein Beispiel aus 
meinem Umfeld: Die Modellierungs-
sprache „Unified Modeling Language“ 
(UML) ist ursprünglich für die Soft-
waremodellierung konzipiert worden. 
UML lässt sich aber auch sehr gut 
für die Begriffsmodellierung im fach-
sprachlichen Sinn einsetzen. Mittler-
weile gibt es mehrere Normen an die-
ser Schnittstelle UML-Begriffsmodelle 
halten daher gerade als innovative Be-
griffssystem-Darstellung Einzug in die 
Welt der Terminologiewissenschaft. 
Übrigens: „Unified“ in „Unified Mode-
ling Language“ zeigt, dass auch hier 
Diversität zur Innovation geführt hat – 
ursprünglich gab es nämlich verschie-
dene Modellierungssprachen.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Ein sehr wichtiger Punkt ist sicher-
lich, „Future Skills“ im Zusammen-
spiel mit klassischen Kompetenzen zu 
betrachten, quasi als „skills-to-stay“. 
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Ich als Mensch muss wissen, mit 
welchen Mitteln und Methoden ich 
eine bestimmte Frage am besten lö-
sen kann. Dazu brauche ich zualler-
erst ein gutes analytisches Verständ-
nis für den Sachverhalt selbst, aber 
auch für die verfügbaren Mittel und 
Methoden. Ein Beispiel: In einem gan-
zen Unternehmen die technische Do-
kumentation optimieren, dafür benö-
tige ich einerseits Software-Analysen, 
aber insbesondere auch intellektuelle 
Kompetenzen zur Untersuchung von 
Verständlichkeit, Zielgruppenorientie-
rung usw.

Was braucht es, um innovative 
und verantwortungsbewusste Ant-
worten auf die gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und ökologischen 
Herausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Menschen, die Dinge gut einordnen 
und in ihrer Bedeutung passend ein-
schätzen können. Menschen, die er-
kennen, dass sie einen kleinen, aber 
trotzdem sehr wichtigen Beitrag für 
eine lebenswerte Welt leisten kön-
nen. Menschen, die sich dabei kon-
struktiv einbringen und gemeinsam 
mit anderen an Lösungen arbeiten 
wollen.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Wie vorher gesagt, ist Vielfalt eine Be-
reicherung, die einerseits aufzeigt, was 
es alles zu entdecken gibt, und die an-
dererseits die eigenen persönlichen 
Grenzen in Erinnerung ruft. Dies ist in 
der heutigen Zeit wichtiger denn je, 
würde ich sagen.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 

Viele gute Ideen und begeisterungsfä-
hige Menschen, die zusammenhelfen, 
diese guten Ideen umzusetzen. Per-
sönlich würde ich mir wünschen, dass 
wir in den Wohlstandsgesellschaften 
wieder mehr zu einer Art „Aktions-Mo-
dus“ kommen und weniger in einer Art 
„Reaktions-Modus“ handeln (Stich-
wort CO2-Vermeidung statt CO2-Re-
duktion). Vielfältige Ideen werden die 
eine oder andere Innovation ermögli-
chen, da bin ich mir sicher. n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-
Ripota im Gespräch mit FH-Prof.in Mag.a  
Dr.in Sandra Mühlböck

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Sandra Mühlböck

Stell dich bitte kurz vor:
	» 40 Jahre, 2 Kinder (3 und 5 Jahre), 

verheiratet, wohnhaft in Linz
	» 3 Jahre HAK, dann Schulabbruch 

(Noten waren gut, aber Sturm & 
Drang Phase war stärker) 

	» Lehrabschluss zur Bürokauf-
frau/Verwaltungsassistentin; Be-
rufsreifeprüfung WIFI neben 
Vollzeit-Berufstätigkeit

	» Studium WIWI nebenberuflich; Tä-
tigkeit als Museumsführerin, Projekt-
controllerin im AEC Linz; Praktikum/
Teilzeitbeschäftigungen bei RLB OÖ, 
div. Steuerberatungen, JKU Linz

	» 2008: Abschluss Diplomstudium
	» 2012: Abschluss Doktoratsstudium; 

parallel dazu Vollzeit als Universi-
tätsassistentin in Forschung und 
Lehre am Institut für Controlling und 
Consulting tätig gewesen

	» F&E-Controlling, Vertriebscontrol-
ling und Handelscontrolling bei Fa. 
Pöttinger Landtechnik und Pöttinger 
Entsorgungstechnik

	» Seit 2016: Professorin am Campus 
Wels (Vollzeit); Studiengänge: MEWI, 
AMM, AGR, IPM

	» Hobbies: Reisen, Lesen, Familie

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger ist mit dem Konzept der 
Future Skills im Zusammenhang mit 
Innovation die Basis für eine Neuaus-
richtung und -gestaltung der Orga-
nisation der Hochschule, wie auch 
des Studien- und Lehrangebotes ge-
schaffen. Enorme Herausforderun-
gen wie Digitalisierung, Klimawandel 

oder Covid-19-Pandemie verlangen 
neue Kompetenzen: Future Skills, 
welche sich vor allem in den Berei-
chen der digitalen Schlüsselkom-
petenzen, der technologischen und 
transformativen Kompetenzen sowie 
fachlichen und persönlichen/sozialen 
Kompetenzen manifestieren. Prob-
lemlösungsfähigkeit, Kreativität, un-
ternehmerisches Denken, interkul-
turelle Kompetenz sowie Resilienz 
zählen ebenso zu jenen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, die es auszuprägen 
und zu vermitteln gilt, um zukunfts-
fit zu sein. Somit bildet das Jahres-
thema den konzeptionellen Hinter-
grund für die organisationale und 
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strukturelle Weiterentwicklung der 
FH OÖ. Welche Schwerpunkte setzt 
du, bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Digitalisierung: Insbesondere in mei-
nen LVAs steht das Thema Controlling 
stets ohne sehr im Fokus. Damit soll 
dem Management die Entscheidungs-
findung durch transparente und rele-
vante Informationen erleichtert wer-
den. In einer Zeit mit Big Data und 
Information Overload keine leichte 
Aufgabe den Überblick zu behalten. 

Aus diesem Grund versuche ich immer 
mehr, die Studierenden von digitalen 
Hilfsmitteln wie Excel Power BI usw. 
zu überzeugen und binde hier auch 
laufende Absolvent*innen durch Gast-
vorträge ein, damit den Studierenden 
die hohe Relevanz für die Praxis be-
wusst wird. Insbesondere kann da-
mit ein guter, ganzheitlicher Überblick 
geschaffen werden und gerade die-
ser Überblick ist in volatilen Zeiten wie 
diesen wesentlich.

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
Insbesondere bei der Zusammenar-
beit in F&E Projekten hat es sich in 
meiner eigenen beruflichen Erfah-
rung öfters schon als sehr nützlich er-
wiesen, wenn die Gruppen einerseits 
nicht nur männlich dominiert waren, 
sondern hier auch eine gewisse ge-
schlechterspezifische Durchmischung 
stattgefunden hat und andererseits 
die Teammitglieder aus verschiede-
nen Disziplinen stammen. Beispiels-
weise waren es oftmals sehr effektive 
Gespräche, wenn bei einer Neuent-
wicklung schon bei der Konzeptphase 
neben Konstruktion und Design auch 

Einkauf, Produktion, Produktmanage-
ment, Vertrieb und Controlling einge-
bunden waren. Somit konnten viele 
problematische Aspekte durch die un-
terschiedlichen fachlichen Kompeten-
zen bereits in einem frühen Stadium 
diskutiert und oftmals gelöst werden. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
Die größten Herausforderungen in den 
nächsten Jahren sehe ich vor allem im 
gesellschaftlichen Bereich im Zusam-
menhang mit dem Klimawandel. Es 
existieren bereits sehr viele gute techni-
sche Lösungsansätze. Jedoch bräuchte 
es ein schnelleres Handeln, welches 
nur durch einen gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt geschehen könnte, den 
ich aktuell leider noch nicht erkennen 
kann.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben?
Wenn ich diese Antwort wüsste, …. 

Inwiefern spielt da Vielfalt eine Rolle? 
„Gemeinsam sind wir stärker“. Die Ge-
schichte hat uns schon mehrfach ge-
zeigt, dass die Menschheit nur durch 
Vielfalt wachsen und sich weiterentwi-
ckeln kann. Leider gibt es aber auch 
aktuell noch genug Beispiel dafür, dass 
Diversität noch nicht in allen Köpfen 
und Kulturen angekommen ist.

Wenn du in die Zukunft schaust, wel-
che positiven Dinge könnten auf uns 
zukommen? 
Ich hoffe viele positive Dinge und Zeiten 
werden wir noch haben, aber welche 
das sind …??? n
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Im Gespräch mit ...

FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst im Gespräch 
mit DIin Sarah Heupl

DIin Sarah Heupl

Stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Sarah Heupl und ich 
bin seit Februar 2020 am FH OÖ 
Campus Wels in der Arbeitsgruppe 
für Computertomographie. Ich habe 
Chemie an der TU Graz studiert und 
danach eine zeitlang am Polymer 
Competence Center in Leoben gear-
beitet. Aber für mich war immer klar, 
dass ich nach dem Studium irgend-
wann wieder in die Heimat will. Ende 
2019 bin ich dann zurück nach Ober-
österreich und fing kurz darauf mei-
nen Job als Projektmitarbeiterin hier 
an der FH OÖ an. 

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Zurzeit arbeite ich an dem sehr span-
nenden Projekt „3DPharmInStruc“ 
(FFG, COIN), wo es um 3D-gedruckte 
Implantate geht. Diese Implantate sol-
len einen Wirkstoff tragen, der dann 
über einen gewissen Zeitraum (z. B. 
mehrere Monate bis Jahre) abgege-
ben werden soll. Dieser Ansatz wäre 
vor allem für chronische Krankhei-
ten sinnvoll, da man so nicht die täg-
liche Tablette vergessen kann. Außer-
dem können solche Implantate durch 
den 3D-Druck individuell auf jede Per-
son angepasst werden, sowohl das 
Implantat selbst als auch die Menge 
des Wirkstoffs. Und falls sich jemand 
fragt, was mit den Implantaten pas-
siert: Die sollen natürlich bioabbau-
bar sein, damit sie der Körper über 
die Zeit zersetzen und rückstandsfrei 

abbauen kann (was dann wiederrum 
Hand in Hand mit der Wirkstoffab-
gabe geht).

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
Bei unseren Forschungsprojek-
ten kommen oft sehr unterschied-
liche Leute aus unterschiedli-
chen Ländern zusammen. Dies ist 
auch bei dem eben erwähnten For-
schungsprojekt der Fall. Hier arbei-
ten Leute aus dem Bereich Pharmazie, 
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Kunststoffverarbeitung, Chemie, Biolo-
gie, 3D-Druck, Verfahrenstechnik und 
Simulation zusammen. Und das ist ge-
nau das, was für mich Innovation auch 
ausmacht – ohne diese Zusammenar-
beit und die dadurch kreierten unter-
schiedlichsten Ideen würde es meiner 
Meinung nach keine Innovation geben.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Bei einem Projekt wie diesem ist die 
Kommunikation sehr wichtig. Man 
muss sich regelmäßig austauschen 
und ein offenes Ohr für die Expertise 
der anderen haben, um das Projekt 

nicht nur auf dem eigenen wissen-
schaftlichen Feld, sondern auch auf 
allen anderen relevanten Feldern gut 
umsetzen zu können.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Auch hier würde ich stark auf gute, 
konstruktive Kommunikation setzen. 
Ich denke, dass dies die Basis ist, 
um so ziemlich jede Herausforderung 
meistern zu können.
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Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Genau wie bei unserem Projekt, 
braucht es auch für die großen He-
rausforderungen unserer Zeit eine 
Vielfalt von Expert*innen aus unter-
schiedlichen Gebieten, die sich aus-
tauschen (Stichwort Kommunikation!) 
und gemeinsam Konzepte erarbeiten 
können. 

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 
Die Forschungslandschaft ist im Mo-
ment sehr spannend, aber auch durch 
Herausforderungen geprägt. In mei-
nem aktuellen Forschungsprojekt, aber 
auch in zukünftigen, setzen wir einen 
großen Fokus auf Forschung in den 
Bereichen Recycling und neue Materi-
alien. Dadurch möchten wir für die Zu-
kunft einen Beitrag zum Umweltschutz 
beitragen. n
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Die Mitglieder der GDM-K 
im Gespräch ...

... mit FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christina Ortner

... mit FH-Prof. DI Dr. Christoph Schaffer

... mit DI Martin Harrer

... mit FH-Prof.in Dr.-Ing.in Mandy Keck

... mit FH-Prof. Dr. Harald Lampesberger MSc
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Im Gespräch mit ...

Victoria Rammer MMA im Gespräch  
mit FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christina Ortner

Vielen Dank, liebe Christina, dass 
du dir heute für ein Gespräch mit 
mir zum Thema „Innovation through 
Future Skills in Sciences“ Zeit 
nimmst. Bevor wir beginnen, stell 
dich bitte kurz vor:
Mein Name ist Christina Ortner. Ich bin 
Kommunikationswissenschaftlerin und 
habe an der Universität Salzburg, wo 
ich auch lange in Forschung und Lehre 
tätig war, studiert und promoviert. Seit 
etwas mehr als fünf Jahren arbeite ich 
hier an der Fachhochschule Oberös-
terreich, am Campus Hagenberg als 
Professorin für Online Kommunikation 
am Studiengang Kommunikation, Wis-
sen, Medien. Mein Lehrgebiet reicht 
von kommunikationswissenschaftli-
chen Grundlagen über Fragen der Me-
diennutzung und -wirkung bis hin zu 
Unternehmenskommunikation. Zudem 

unterrichte ich Methoden der qualitati-
ven Sozialforschung. In der Forschung 
beschäftige ich mich als Mitglied der 
Forschungsgruppe WEL-Digital mit 
dem Umgang von Menschen mit digi-
talen Medien als integraler Bestandteil 
ihres alltäglichen Lebens, mit Schwer-
punkt auf den Bereich der Kinder- und 
Jugendmedienforschung. 

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina Ai-
chinger MSc ist mit dem Konzept 
der Future Skills im Zusammenhang 
mit Innovation die Basis für eine 
Neuausrichtung und -gestaltung 
der Organisation der Hochschule 
wie auch des Studien- und Lehran-
gebotes geschaffen. Enorme Her-
ausforderungen wie Digitalisierung, 
Klimawandel oder Covid-19-Pan-
demie verlangen neue Kompeten-
zen: Future Skills, welche sich vor 
allem in den Bereichen der digitalen 
Schlüsselkompetenzen, der tech-
nologischen und transformativen 
Kompetenzen sowie fachlichen und 
persönlichen/sozialen Kompeten-
zen manifestieren. Problemlösungs-
fähigkeit, Kreativität, unterneh-
merisches Denken, interkulturelle 
Kompetenz sowie Resilienz zählen 
ebenso zu jenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, die es auszuprägen 
und zu vermitteln gilt, um zukunfts-
fit zu sein. Somit bildet das Jahres-
thema den konzeptionellen Hinter-
grund für die organisationale und 
strukturelle Weiterentwicklung der 
FH OÖ.

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christina Ortner
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Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
In unserer Lehre im Studiengang Kom-
munikation, Wissen, Medien spie-
len viele dieser Kompetenzen schon 
eine ganze Weile eine wichtige Rolle 
und werden auch mit Erfolg vermittelt, 
wie eine Absolvent*innenbefragung 
kürzlich wieder gezeigt hat. Vor al-
lem im Bereich der Inter- und Trans-
disziplinarität, der New Media Literacy 
und des Design Mindsets sind unsere 
Abgänger*innen bestens vorbereitet. 
Eine große Stärke unseres Studien-
gangs liegt hier, glaube ich vor allem 
darin, dass unsere Studierenden wäh-
rend ihrer Ausbildung oft mit Heraus-
forderungen konfrontiert sind, zu deren 
Lösung sie Wissen und Methoden aus 
sehr unterschiedlichen Bereichen zu-
sammendenken und in kreativer Weise 
verbinden müssen – und das ganz 
oft in bunt gemischten Teams. Diese 
Kombination von Perspektiven führt 
oft zu spannenden Ergebnissen.

Auch in der Forschung beschäftige ich 
mich unter anderem mit Future Skills, 
dort vor allem mit Fragen der digitalen 
Medienkompetenz von Kindern und 
Jugendlichen. Es gibt hier auch Über-
schneidungen zu Fragen der technolo-
gischen Kompetenz und Technologie-
bildung. Mein Fokus liegt aber stärker 
auf Medienkompetenz als eine Grund-
fähigkeit, die für alle Mitglieder unsere 
Gesellschaft zentral ist, unabhängig 
davon, ob sie aktiv an der Gestaltung 
neuer Technologien mitarbeiten oder 
ob sie diese nur nutzen.

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?

Hier habe ich vor allem Erfahrungen 
mit unterschiedlichen disziplinären 
Hintergründen, die bei uns im Master-
studium Kommunikation, Wissen, Me-
dien sehr stark streuen. Wir bekom-
men jedes Jahr einen Jahrgang mit ca. 
20 Leuten aus mehr als 10 verschie-
denen Bachelorstudiengängen. Zu-
dem gibt es Kooperation mit ande-
ren Studiengängen am Standort. Das 
ist enorm spannend, da passiert viel, 
und oft erweist sich diese Kombina-
tion als sehr fruchtbar. Im Bachelor-
studium haben wir eine Mischung aus 
jungen Frauen und Männern, die di-
rekt von der Schule kommen, zum Teil 
mit technischem Vorwissen, zum Teil 
ohne, aber auch Personen, die bereits 
einige Jahre Berufserfahrung haben.

Auch bei uns in der Abteilung ist 
die disziplinäre Vielfalt groß, hier 
arbeiten Informatiker*innen mit 
Sozialwissenschaftler*innen aus un-
terschiedlichen Fächern eng zusam-
men. Ich bin am ganzen Standort in 
Hagenberg die einzige Kommunika-
tionswissenschaftlerin – also umge-
ben von lauter Personen mit anderem 
fachlichem Hintergrund. Das verändert 
sicher die Art und Weise, wie ich die 
Dinge angehe.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
In Bezug auf Future Skills sehe ich 
auf gesamtgesellschaftlicher Ebene 
vor allem die Herausforderung, mög-
lichst viel Personen in dieser Entwick-
lung mitzunehmen und darauf zu ach-
ten, dass nicht bestimmte Gruppe 
zurückbleiben. Das bedeutet unter 
anderem, dass man die Förderung 
dieser Kompetenzen nicht nur auf 
Schule und Hochschule beschränken 
darf. Da solche Fähigkeiten von der 
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frühen Kindheit an und bis ins hohe 
Alter in unterschiedlichen Kontexten 
entwickelt und weiterentwickelt wer-
den, braucht es Konzepte, die über 
die formalen Bildungseinrichtungen 
hinausgehen. Sicherzustellen, dass 
alle, unabhängig von ihrem persönli-
chen Hintergrund, von klein auf bis an 
ihr Lebensende befähigt werden, sich 
in einer sich ständig wandelnden Welt 
zurecht zu finden und handlungsfä-
hig zu bleiben, ist für mich eine Frage 
der Chancengleichheit. Für die Schu-
len und vor allem Hochschulen sehe 
ich eine wesentliche Herausforderung 
darin, geeignete Lehr-/Lernmethoden, 
-formate und -settings zu entwickeln 
und zu etablieren, die diese Kompe-
tenzen fördern, ohne dass die solide 
Vermittlung von fachlichen Grundla-
gen verloren geht. Dabei ist es wich-
tig, dass beides gleichermaßen statt-
findet und im Optimalfall kombiniert 
werden kann. Mit Sicherheit sind 
hohe Problemlösefähigkeit, Kreati-
vität, unternehmerisches Denken, 

interkulturelle Kompetenz oder Res-
ilienz zentral für die Zukunft der Stu-
dierenden. Was aber bringen ihnen 
diese Fähigkeiten, wenn sie kein or-
dentliches fachliches Know-How ha-
ben? Mit Sicherheit sind Erfahrun-
gen mit konkreten realen Problemen, 
für die es noch keine vorgefertig-
ten Lösungen gibt, wichtig. Was aber 
bringt es den Studierenden, wenn Sie 
über Projektarbeiten einen Flecken-
teppich an Einzelerfahrungen zusam-
mentragen, ohne diese in einen grö-
ßeren Zusammenhang einbetten zu 
können oder zu wissen, inwiefern sie 
sich auf andere Kontexte übertra-
gen lassen? Kurz: Es braucht innova-
tive Ideen. Man muss dabei aber auf-
passen, dass man das Kind nicht mit 
dem Bade ausschüttet.

Was braucht es deiner Meinung 
nach, um innovative und verant-
wortungsbewusste Antworten 
auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen 
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Herausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Ich denke, es ist wichtig, nicht immer 
nur in den vorgefertigten Bahnen zu 
denken und auch Dinge zuzulassen, 
die nicht den gerade vorherrschen-
den Moden und Trends entsprechen. 
Dazu gehört es aus meiner Sicht auch, 
nicht in Aktionismus zu verfallen und 
jede Innovation und Veränderung un-
hinterfragt als Fortschritt zu begrüßen. 
Veränderung wird mit Sicherheit nötig 
sein. Sie bringt aber auch immer Frik-
tionen mit sich. Aus meiner Sicht ist 
es daher wichtig, große Veränderun-
gen zu begleiten, um sicher zu stellen, 
dass sie auch tatsächlich zur Lösung 
zentraler Probleme beitragen und dass 
negative Seiteneffekte abgefedert 
werden, sodass es möglichst wenige 
Verlierer*innen gibt. Eine solche Verän-
derung ist z. B. die Digitalisierung. Ich 
begrüße sehr, dass es in den letzten 
Jahren vermehrt ein Bewusstsein da-
für gibt, dass es hierbei nicht nur um 
Technik und Wirtschaft geht, sondern 
um eine gesamtgesellschaftliche Ent-
wicklung, die auch sozialwissenschaft-
lich begleitet werden muss.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Wenn wir bei dem Beispiel Digitalisie-
rung bleiben – bzw. ganz allgemein 
bei technologischen Entwicklungen, 
– die ja oft als Lösung für die großen 
Probleme unserer Zeit gesehen wer-
den, so sehe ich derzeit nicht so viel 
Vielfalt. Die Gruppen an Menschen, 
die heute Technologien entwickeln, 
sind meiner Erfahrung nach nicht ge-
rade heterogen. Dies kann dazu füh-
ren, dass die Bedürfnisse vieler Men-
schen nicht mitgedacht werden und 
in diesen Technologien z. T. sogar 
unabsichtliche Diskriminierungen 

eingeschrieben sind. Dies sehen 
wir derzeit z. B. häufig beim Ein-
satz von Algorithmen, etwa bei Job-
bewerbungen, um nur ein Bei-
spiel zu nennen. Mehr Vielfalt in den 
Entwickler*innenteams, aber auch auf 
der Führungsebene, die ja die Rich-
tung vorgibt, könnte hier ein Schritt in 
die richtige Richtung sein.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen?
Ehrlich gesagt habe ich immer 
Schwierigkeiten mit der Frage: „Wie 
siehst Du die Zukunft in 5, 10 oder 
15 Jahren?“ Es gibt so viele Uto-
pien und Dystopien – wie viele davon 
sind letztlich wahr geworden? Gerade 
heute, in einer Zeit mit hoher Volatili-
tät, Dynamik und Komplexität, sind zu-
künftige Entwicklungen schwer vorher 
zu sehen. Wie die letzten Jahre ge-
zeigt haben, kommen Veränderungen 
oft plötzlich und unerwartet – gute wie 
auch schlechte. Hier ist viel Flexibili-
tät gefragt und natürlich auch Gestal-
tungswille, dort wo sich Gestaltungs-
spielraum auftut. Letztlich gibt es ja 
kaum eine Veränderung die nur posi-
tive, oder nur negative Dinge mit sich 
bringt. Es kommt immer auch darauf 
an, wie man sich dazu stellt und was 
man daraus macht. n



296

Stell dich bitte kurz vor:
Ich heiße Christoph Schaffer und bin 
seit 1996 nebenberuflich und seit 1999 
hauptberuflich an der FH OÖ, Cam-
pus Hagenberg, tätig. Bis 2003 war ich 
im Studiengang Medientechnik- und 
-design aktiv. Seit 2003 bin ich Stu-
diengangsleiter für den Bachelorstu-
diengang Mobile Computing und seit 
2006 bzw. 2015 auch Studiengangs-
leiter für die Masterstudiengänge Mo-
bile Computing bzw. Energy Informa-
tics. Darüber hinaus bin ich Leiter des 
Departments „Smart and Interconnec-
ted Living (SAIL)“, welches neben den 
oben genannten Studiengängen auch 
die Bachelorstudiengänge Automotive 

Im Gespräch mit ...

Computing und Design of Digital Pro-
ducts beheimatet. Internationalisie-
rung, unternehmerisches Denken, In-
novationen in der Lehre sind allesamt 
Dinge die mich antreiben und unsere 
Absolvent*innen, die vielen erfolgrei-
chen Startups, Doktoranden etc. zeu-
gen, dass wir hier offensichtlich vieles 
richtig machen.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina Ai-
chinger MSc ist mit dem Konzept 
der Future Skills im Zusammen-
hang mit Innovation die Basis für 
eine Neuausrichtung und -gestal-
tung der Organisation der Hoch-
schule, wie auch des Studien- und 
Lehrangebotes geschaffen. Enorme 
Herausforderungen wie Digitali-
sierung, Klimawandel oder Covid-
19-Pandemie verlangen neue Kom-
petenzen: Future Skills, welche sich 
vor allem in den Bereichen der di-
gitalen Schlüsselkompetenzen, der 
technologischen und transforma-
tiven Kompetenzen sowie fachli-
chen und persönlichen/sozialen 
Kompetenzen manifestieren. Pro-
blemlösungsfähigkeit, Kreativität, 
unternehmerisches Denken, inter-
kulturelle Kompetenz sowie Res-
ilienz zählen ebenso zu jenen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, die es 
auszuprägen und zu vermitteln gilt, 
um zukunftsfit zu sein. Somit bildet 
das Jahresthema den konzeptionel-
len Hintergrund für die organisatio-
nale und strukturelle Weiterentwick-
lung der FH OÖ.

Mag.a Dr.in Martina Gaisch im Gespräch mit 
FH-Prof. DI Dr. Christoph Schaffer

FH-Prof. DI Dr. Christoph Schaffer
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Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Im Department SAIL haben wir sehr 
viel an Pionierleistung geleistet. Wir 
haben alle Bachelor- und Masterstu-
diengänge am Department so gestal-
tet, dass wir den Studierenden nicht 
nur die Informatik selbst näherbrin-
gen, sondern immer auf die Transfer-
kompetenz in hochaktuellen Themen-
bereichen achten. Wie jeder selbst 
reflektieren kann, sind mobile End-
geräte (Handys, Tablets und Co), die 
Mobilität der Menschen, der Bereich 
Energie und natürlich auch das effi-
ziente Managen von Projekten und 
Projektmitarbeiter*innen Themenbe-
reiche, die uns alle tangieren und die 
innovative Lösungen benötigen. Das 
heißt, die Studierenden lernen nicht 
nur zentrale Technologien kennen, 
sondern wenden auch jene 21st Cen-
tury Skills an (Kreativität, Kommuni-
kation, Kollaboration, kritisches Den-
ken), die sie später im Arbeitsleben 
dringend benötigen. 

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
Eher zwiespältige Erfahrungen; wir 
haben ja vor 12 Jahren den Master-
studiengang Mobile Computing und 
einige Jahre später den Masterstudi-
engang Energy Informatics auf inter-
nationale Beine gestellt, samt Lehre 
in Englisch. Das hat sich als eher 
schwierig erwiesen, weil die Rahmen-
bedingungen sowohl in den Unter-
nehmen als auch in der Gesellschaft 
noch nicht so weit waren. Die Einglie-
derung von internationalen Studie-
renden ist bis heute eine große He-
rausforderung. Dennoch sehe ich 

Internationalisierung als sehr wesent-
lich an, weil die Menschen voneinan-
der lernen, ihre Sichtweisen öffnen 
und sich gegenseitig schätzen lernen; 
alles sehr wichtige Skills und es ist 
schön mitanzusehen, wie alle Studie-
renden im Laufe des Studiums auch 
in ihrer Persönlichkeit wachsen. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Hier gibt es gleich mehrere Punkte. 
Einerseits, wie wir uns als Organi-
sation weiterentwickeln können und 
müssen, sodass wir ein attraktives 
Umfeld – und hier meine ich nicht nur 
die räumliche und technische Aus-
stattung – schaffen. Hier ist schon 
sehr viel passiert, aber es gibt noch 
immer eine Menge zu tun. Anderer-
seits müssen sich aber auch die Rah-
menbedingungen ändern. Seien es 
die Sichtbarkeit der FH OÖ im inter-
nationalen Umfeld, die soziale Integ-
ration internationaler Absolvent*innen 
usw. Als Organisation dürfen wir nicht 
aufhören zu lernen. Neue Ansätze 
auszuprobieren darf nicht als Gefahr, 
sondern muss als Chance gesehen 
werden. 

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Ausbildung darf niemals eindimensio-
nal sein. Ein Studium soll man nutzen 
können, um einerseits über die eige-
nen Stärken und Interessen mehr zu 
erfahren, aber auch um Wechselwir-
kungen besser verstehen zu lernen.
Wir haben aktuell ganz viele zentrale 
Themen, und man sieht ja, dass viele 
gut gemeinte Ansätze scheitern, weil 
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die Menschen nicht verstehen, was 
gerade passiert. Ich denke, dass wir 
im SAIL Department auf dem richti-
gen Weg sind und jene Themen bear-
beiten, die von zentraler Bedeutung 
sind. Wir versuchen ein Bewusstsein 
zu schaffen, das über die reine In-
formatik hinausgeht. Die Frage muss 
lauten: Was kann ich mit meinen Fä-
higkeiten bewirken? Wie kann ich 
Menschen inkludieren, deren Bedürf-
nisse reflektieren und passende Lö-
sungen schaffen?

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Gesellschaft ist Vielfalt, und die The-
men, die auf uns zukommen, sind 
auch sehr vielfältig. Wir werden diese 
Herausforderungen wohl nur meis-
tern können, wenn wir versuchen, alle 
Menschen mitzunehmen. Daher ist es 
notwendig, dass man in dieser Viel-
falt denkt und die Bedürfnisse erfasst. 
Nur dann werden wir eine Chance 
haben, dass wir diese Problemla-
gen meistern können; aktuell polari-
sieren zahlreiche Dinge und dividie-
ren eher, als dass sie die Menschen 
zusammenbringen. 

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 
Puuh, in Zeiten wie diesen ist diese 
Frage gar nicht so leicht zu beant-
worten. Ich glaube aber, dass durch 
die aktuellen Herausforderungen Dis-
ruption erfolgt. Beispiel Energie: viel 
zu lange war Energie zu kostengüns-
tig, und es gab keine Notwendig-
keit, sich damit auseinanderzusetzen. 
Heute sieht man, dass möglicher-
weise etwas auf uns zukommt, dass 
uns in Zukunft massiv herausfordern 
wird. Vielleicht ist das auch gar nicht 

so schlecht, weil dadurch echte In-
novation entsteht. Man sieht ja, dass 
durch die Covid-Pandemie Maßnah-
men umgesetzt wurden, die vorher 
undenkbar waren und ohne dieser 
Disruption auf massive Widerstände 
gestoßen wären. n
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Im Gespräch mit ...

Mag.a Johanna Paar im Gespräch mit 
DI Martin Harrer

DI Martin Harrer

Hallo Martin! Vielen Dank, dass 
du dich für ein Interview für das 
Diversity Yearbook bereit erklärt 
hast!
Hallo Johanna, danke für die Einla-
dung zum Interview.

Stell dich bitte kurz vor:
Mein Name ist Martin Harrer. Nach 
dem Studium der Technischen Phy-
sik an der JKU habe ich 12 Jahre in 
der Wirtschaft, im Bereich Datenban-
ken mit Schwerpunkt Performance 
und Hochverfügbarkeit gearbeitet. 
Mittlerweile unterrichte ich seit fast 20 
Jahren an der FH OÖ, Campus Ha-
genberg, in unterschiedlichen Studien-
gängen, die meisten Stunden bei Me-
dientechnik & -design.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina Ai-
chinger MSc ist mit dem Konzept 
der Future Skills im Zusammen-
hang mit Innovation die Basis für 
eine Neuausrichtung und -gestal-
tung der Organisation der Hoch-
schule wie auch des Studien- und 
Lehrangebotes geschaffen. Enorme 
Herausforderungen wie Digitali-
sierung, Klimawandel oder Covid-
19-Pandemie verlangen neue Kom-
petenzen: Future Skills, welche sich 
vor allem in den Bereichen der di-
gitalen Schlüsselkompetenzen, der 
technologischen und transforma-
tiven Kompetenzen sowie fachli-
chen und persönlichen/sozialen 
Kompetenzen manifestieren. Pro-
blemlösungsfähigkeit, Kreativität, 

unternehmerisches Denken, inter-
kulturelle Kompetenz sowie Res-
ilienz zählen ebenso zu jenen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, die es 
auszuprägen und zu vermitteln gilt, 
um zukunftsfit zu sein. Somit bildet 
das Jahresthema den konzeptionel-
len Hintergrund für die organisatio-
nale und strukturelle Weiterentwick-
lung der FH OÖ.

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Ich versuche, Setups zu schaffen, die 
den Austausch und die Interaktion un-
ter Studierenden fördern und Lehr-
formen anzubieten, die die Teilnahme 
am Unterricht erleichtern wie hybride 
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Lehre, wenn jemand zwar zu Hause 
sein muss, aber eigentlich fit genug ist, 
um am Unterricht teilzunehmen oder 
nur so Unterricht und einen Behörden-
termin unter einen Hut bekommt. Auch 
das Aufzeichnen von Lehrveranstal-
tungen, dass man sie zeitversetzt an-
sehen und das Versäumte nachholen 
kann, hat sich bewährt. Hier ist Digital-
kompetenz und „den eigenen Rechner 
im Griff haben“ wichtig. Soziale Kom-
petenzen und die Fähigkeit, mit ab-
weichenden Meinungen umzugehen, 
werden in Zukunft als Schlüsselkom-
petenzen für interdisziplinäre Zusam-
menarbeit noch wichtiger werden.

Diversity/Vielfalt und Innovation 
gehören oft eng zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
Gerade die Pandemie hat gezeigt, 
dass der Austausch untereinander und 
verschiedene Meinungen zu hören 
wichtig ist, um gute Lösungen zu fin-
den. Im Unterricht hat sich bei der Lö-
sung von Übungsaufgaben im Klei-
nen gezeigt, dass der Austausch unter 
den Studierenden sehr wichtig ist, da-
mit wir alle etwas mitnehmen können. 
Die Wissens- und Kompetenzvermitt-
lung hat unter dem Online-Unterricht 
gelitten. Wenn man alleine zu Hause 
sitzt und nur digitale Kommunikati-
onskanäle zur Verfügung hat, ist man 
in der Spontanität eingeschränkt. Vor 
allem ist man in öffentlichen Chats 
nicht anonym, das hemmt auch die 
Bereitschaft, Fragen zu stellen, was 
aber für das Verstehen von Inhalten 
und Aufgabenstellungen wichtig ist. 
Hier „mal schnell den Nachbarn fra-
gen können“ war ein Schlüssel, dass 
der Stoff besser aufgenommen wer-
den konnte. Online-Meetings für Pro-
jektbesprechungen oder zur reinen 

Wissensvermittlung in Vorlesungen, 
wenn sie mit Wissensüberprüfungen 
verknüpft werden, sind eine sinnvolle 
Alternative zu Präsenzveranstaltun-
gen. Gerade im Master erspart dieses 
Format Studierenden oft die Anreise 
an die Fachhochschule. Dadurch wer-
den Zeit und auch andere Ressour-
cen eingespart. Die Herausforderung 
wird hier sein, den besten Mix zu fin-
den, der optimales Lernen ermöglicht 
und Unterricht trotzdem neu denkt und 
die Digitalkompetenz fördert. Diese 
Kompetenz kann auch die Erkennt-
nis umfassen, dass manches in Prä-
senz besser funktioniert als digital im 
Online-Unterricht. Das lässt sich aber 
auch auf andere Lebenssituationen 
und die Berufswelt übertragen. Home-
Office ist gekommen, um zu bleiben, 
bringt es für die Digitalbranche auf den 
Punkt und wird einiges an Reisezeit, 
Pendeln zur Arbeit und Flugkilometern 
einsparen.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Gewohnte Denk- und Verhaltensmus-
ter aufzubrechen und die Leute bei der 
Veränderung mitzunehmen.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 
Veränderungen weg vom Gewohn-
ten sind oft mit Ängsten verbunden. 
Vor allem, wenn ganze Branchen sich 
im Umbruch befinden, steigt die Angst 
vor Jobverlust, sozialem Abstieg und 
sich das normale Leben nicht mehr 
leisten zu können. Es wird also Mut er-
fordern und die Zuversicht, dass wir 
diese Herausforderungen stemmen 
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können. Und vor allem die Bereit-
schaft, sich von gewohnten Lebens- 
und Denkmustern zu verabschieden 
und Wohlstand nicht nur über Besitz 
zu definieren.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle? 
Aus meiner Sicht ist interdisziplinäres 
Denken wichtiger als je zuvor. Denn 
Lösungen für die Zukunft benötigen 
sehr oft das Wissen aus unterschiedli-
chen Disziplinen. Da ist einerseits Spe-
zialisierung, aber auch die Fähigkeit, 
sich mit Menschen aus anderen Wis-
sensbereichen auszutauschen und an 
den Schnittstellen zusammenzuarbei-
ten, ein Schlüssel zum Erfolg. Der Stu-
diengang Mechatronik an der Johan-
nes Kepler Universität ist ein Beispiel 
für ein interdisziplinäres Studium oder 
hier in Hagenberg der Studiengang 
Medientechnik und -design.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen? 

Auch wenn Krisen oft negativ erlebt 
werden, sind sie oft der Katalysa-
tor, der Innovation beschleunigt und 
breitere Akzeptanz beim Neuden-
ken von Lebensgewohnheiten schafft. 
Sie schärfen den Blick für Notwen-
digkeiten und sind so oft Beschleu-
niger für Wandel. Und den benötigen 
wir mit Hinblick auf die Klimakrise. 
Die Folgen des Klimawandels wer-
den wir noch lange über die Pande-
mie und auch über den Ukrainekrieg 
hinaus zu spüren bekommen. Aber 
eine Beschleunigung beim Umden-
ken in Richtung erneuerbare Ener-
gieherstellung, mehr Nachhaltigkeit 
und kürzerer Transportwege ist in Eu-
ropa bereits zu erkennen. Es besteht 
die Hoffnung, dass diese Trendwende 
nachhaltig ist und der Verzicht, den 
die Krise notwendig macht, unsere 
Lebensgewohnheiten nachhaltig in 
Richtung Klimaschutz verschiebt.

Vielen Dank, Martin, für das 
interessante Gespräch!
Danke auch dir, Johanna. n
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Im Gespräch mit ...

FH-Assistenzprof., Wolfgang Hochleitner BSc 
MSc im Gespräch mit FH-Prof.in  
Dr.-Ing.in Mandy Keck

Stell dich bitte kurz vor:
Mein Name ist Mandy Keck und ich 
komme ursprünglich aus Dresden. Ich 
habe an der TU Dresden studiert und 
mein Doktorat dort im Bereich der In-
formationsvisualisierung und -suche 
gemacht.

Seit Jänner 2021 bin ich nun in Ha-
genberg und habe dort im Masterstu-
diengang Studiengang Human Cen-
tered Computing (HCC.ma) meine 
Professur für User Experience und In-
teraktionsdesign angetreten. Mitt-
lerweile besteht jedoch ein Großteil 
meiner Lehre aus Informationsvisua-
lisierung, was mich aufgrund meines 
Dissertations-Hintergrunds sehr freut. 
Neben HCC.ma bin ich auch in ande-
ren Studiengängen wie etwa Software 

Engineering, Kommunikation Wissen 
Medien und Medientechnik und -de-
sign in der Lehre tätig.

In der Forschung und Entwicklung 
beschäftige ich mich mit der visuel-
len Exploration komplexer Datenmen-
gen und der so genannten Visualiza-
tion Literacy. Hierbei geht es nicht nur 
um die Fähigkeit Visualisierungen zu 
erstellen, sondern auch um die kor-
rekte Interpretation der Daten durch 
visuelle Mittel.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina 
Aichinger MSc ist mit dem Konzept 
der Future Skills im Zusammen-
hang mit Innovation die Basis für 
eine Neuausrichtung und -gestal-
tung der Organisation der Hoch-
schule, wie auch des Studien- und 
Lehrangebotes geschaffen. Enorme 
Herausforderungen wie Digitali-
sierung, Klimawandel oder Covid-
19-Pandemie verlangen neue Kom-
petenzen: Future Skills, welche sich 
vor allem in den Bereichen der di-
gitalen Schlüsselkompetenzen, der 
technologischen und transforma-
tiven Kompetenzen sowie fachli-
chen und persönlichen/sozialen 
Kompetenzen manifestieren. Pro-
blemlösungsfähigkeit, Kreativität, 
unternehmerisches Denken, inter-
kulturelle Kompetenz sowie Res-
ilienz zählen ebenso zu jenen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, die es 
auszuprägen und zu vermitteln gilt, 
um zukunftsfit zu sein. Somit bildet 

FH-Prof.in Dr.-Ing.in Mandy Keck
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das Jahresthema den konzeptio-
nellen Hintergrund für die organisa-
tionale und strukturelle Weiterent-
wicklung der FH OÖ.

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen?
Die viel zitierten 21st Century Skills 
spielen im Bereich der Informations-
visualisierung eine große Rolle. Nicht 
nur ist kritisches Denken selbstver-
ständlich enorm wichtig, die Domäne 
beinhaltet auch eine Designkompo-
nente. D.h. es gibt immer mehrere 
mögliche Lösungen, weshalb die Kre-
ativität hier sehr zentral ist. Zudem 
muss viel Transferwissen, etwa aus 
Bereichen wie der Wahrnehmungspsy-
chologie, angewandt werden. Denn 
schließlich muss bei der Darstellung 
und Interpretation von Daten auch ar-
gumentiert werden, warum ein Weg 
gewählt wurde und warum dieser viel-
leicht besser ist als andere mögliche 
Varianten. Dies hängt immer von den 
Daten und auch vom Zielpublikum ab.

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Kol-
laboration, sowohl im Interaktionsde-
sign als auch der Informationsvisua-
lisierung. Die Arbeit im Team ist hier 
essenziell, denn sie ermöglicht ver-
schiedene Sichtweisen. In Master-
studiengängen wie HCC.ma ist dies 
ohnehin unumgänglich, denn die Stu-
dierenden kommen mit verschiede-
nen Hintergründen, Lebensrealitäten 
und Skills, und diese müssen kombi-
niert werden, um Synergien zu schaf-
fen. Es macht eine Menge Spaß, sol-
che Arbeiten zu begleiten, denn man 
lernt selbst viel dabei.
 
Diversity/Vielfalt und Innova-
tion gehören oft eng zusammen. 

Welche Erfahrungen hast du damit 
gemacht?
In unseren Design Thinking Work-
shops sieht man die positiven Aus-
wirkungen der Diversität sehr gut. 
Interdisziplinarität und das da-
mit verbundene „über den Teller-
rand schauen“ ermöglichen hier ganz 
neue Sichtweisen und Ergebnisse. 
Wir forcieren das auch bewusst, las-
sen also die Studierenden in den un-
terschiedlichsten Konstellationen 
zusammenarbeiten.

Im User Research spielt Diversität 
ebenso eine große Rolle, um ein Bild 
der Zielgruppe zu erhalten. Auch hier 
lassen wir die Studierenden direkt „im 
Feld“ arbeiten, damit ihnen die Vielfalt 
und Einzigartigkeit der Zielgruppe be-
wusst wird.

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen?
Im Master haben wir oft ein hohes 
Grundlevel an Diversität und das Ver-
ständnis für die Notwendigkeit von 
Future Skills ist gegeben. Im Bache-
lor ist es manchmal schwerer, die-
ses Mindset zu vermitteln. Hier ist das 
erste Ziel, oftmals weg vom PC zu ge-
hen und kollaborativ in der Gruppe am 
Problem zu arbeiten. Auch dass es 
nicht immer nur eine Lösung oder eine 
Musterlösung gibt, muss sich manch-
mal in den Köpfen erst genauso mani-
festieren wie die Tatsache, dass nicht 
alles perfekt sein muss. Auch Fehler 
zu machen, muss im Bereich der Fu-
ture Skills erlaubt und möglich sein.

Darüber hinaus passen auch die Prü-
fungsformen nicht immer zu den Fu-
ture Skills. Mit schriftlichen Prüfungen 
kann etwa nur reines Faktenwis-
sen abgefragt werden. Wenn es das 



304

Lehrveranstaltungsformat zulässt, sind 
Projektarbeiten hier viel geeigneter.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? Inwiefern spielt da Vielfalt 
eine Rolle? 
Zum Beispiel sollten Sozialkompeten-
zen auch früh in eher technischen Stu-
diengängen verankert sein. In HCC.
ma stellen z. B. Responsible Design, 
Change Management und Intercultu-
ral Negotiation wichtige Schwerpunkte 
dar. Im Studiengang Design of Digital 
Products zieht sich das Thema Nach-
haltigkeit und Ethik wie ein roter Fa-
den durchs Studium.

Weiterhin kann hier ein Aufenthalt im 
Ausland äußert hilfreich sein, um an-
dere Kulturen zu erleben. Selbst ein-
mal der*die Fremde zu sein, öffnet 
durchaus die Augen. Mein Aufenthalt 
im Oman hat mir selbst sehr geholfen, 
hier mehr neue Einblicke zu erhalten, 
denn das kann eine Hochschulausbil-
dung allein nie bieten.

Wenn du in die Zukunft schaust, 
welche positiven Dinge könnten auf 
uns zukommen?
Die aktuelle junge Generation steht 
vor riesigen Aufgaben, die bewäl-
tigt werden müssen. Wenn wir Fu-
ture Skills in der Lehre gut veran-
kern, bieten wir ihr ein Rüstzeug, mit 
dem sie die Probleme angehen kann. 
Da die Herausforderungen aber glo-
bal sind, müssen sie auch global und 
übergreifend gelöst werden. Die Stu-
dierenden sollen mit dem Wissen, 
das sie an der FH erhalten, ihren Bei-
trag dazu leisten, dabei die Dinge 

immer hinterfragen und kritisch den-
ken. Dann können hoffentlich auch 
noch so große Probleme bewältigt 
werden. n
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Im Gespräch mit ...

Mag.a Michaela Derntl im Gespräch  
mit FH-Prof. Dr. Harald Lampesberger MSc

Stell dich bitte kurz vor: 
Mein Name ist Harald Lampesberger 
und ich bin Professor für Cloud Secu-
rity und Information Risk Management 
am Department für Sichere Informati-
onssysteme am Campus Hagenberg. 
Konkret lehre ich im Bachelor-Studien-
gang „Sichere Informationssysteme“ 
und den Masterstudiengängen „Sichere 
Informationssysteme“ und „Information 
Security Management“, wo mein Fokus 
sowohl auf einer soliden technischen 
Ausbildung als auch der Risikobetrach-
tung komplexer Systeme liegt.

Laut Vizepräsidentin Dr.in Regina Ai-
chinger MSc ist mit dem Konzept der 
Future Skills im Zusammenhang mit 
Innovation die Basis für eine Neu-
ausrichtung und -gestaltung der Or-
ganisation der Hochschule, wie auch 
des Studien- und Lehrangebotes ge-
schaffen. Enorme Herausforderun-
gen wie Digitalisierung, Klimawandel 
oder Covid-19-Pandemie verlangen 
neue Kompetenzen: Future Skills, 
welche sich vor allem in den Berei-
chen der digitalen Schlüsselkom-
petenzen, der technologischen und 
transformativen Kompetenzen so-
wie fachlichen und persönlichen/so-
zialen Kompetenzen manifestieren. 
Problemlösungsfähigkeit, Kreativität, 
unternehmerisches Denken, interkul-
turelle Kompetenz sowie Resilienz 
zählen ebenso zu jenen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten, die es auszu-
prägen und zu vermitteln gilt, um zu-
kunftsfit zu sein. Somit bildet das 

Jahresthema den konzeptionellen 
Hintergrund für die organisationale 
und strukturelle Weiterentwicklung 
der FH OÖ.

Welche Schwerpunkte setzt du, 
bei denen Future Skills eine Rolle 
spielen? 
Als Techniker versuche ich natürlich, 
die Problemlösungsfähigkeit am Bei-
spiel von Software zu lehren. Resilienz 
ist als Future Skill angeführt und hat 
ebenso im Cloud Computing einen ho-
hen Stellenwert. Dort wird darunter die 
Abkehr von der traditionellen Sicht-
weise, dass Ausfälle die Ausnahme 
sind und ausschließlich durch Schutz-
maßnahmen, wie Redundanzen, ver-
mieden werden, verstanden. Resilienz 
in der Cloud bedeutet, dass Ausfälle 
der erwartete Normalzustand sind und 

FH-Prof. Dr. Harald Lampesberger MSc
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dass der Fokus vorrangig auf dem ef-
fektiven Umgang liegen muss. Wenn 
dieses Konzept auf technische Weise 
verinnerlicht wird, kann das gegebe-
nenfalls auch auf andere Lebensberei-
che angewendet werden.

Diversity/Vielfalt und Innovation ge-
hören oft eng zusammen. Welche Er-
fahrungen hast du damit gemacht? 
Vor meiner Zeit an der Fachhoch-
schule war ich in einer ausschließlich 
international besetzten Forschungs-
gruppe tätig, wo ich gelernt habe, 
dass das Erfassen und Lösen ei-
nes komplexen Problems von den in-
dividuellen Hintergründen, Sichtwei-
sen und Herangehensweisen in der 
Gruppe profitiert. Diese Erkenntnisse 
versuche ich auch meinen Studieren-
den weiterzugeben, zum Beispiel in 
meinen Lehrveranstaltungen zum wis-
senschaftlichen Schreiben, wo ich eine 
Sensibilisierung im Bereich der res-
pektvollen Sprache anstrebe. 

Worin siehst du die größten 
Herausforderungen? 
Anknüpfend an die letzte Frage ist die 
Sensibilisierung der Sprache in mei-
nen Lehrveranstaltungen hin und wie-
der recht herausfordernd, zum Beispiel 
für ältere berufsbegleitende Studie-
rende, die sich selbst als „vom alten 
Schlag“ bezeichnen. Normalerweise 
hält sich aber eine Diskussion in Gren-
zen, nach dem Hinweis, dass es sich 
um eine Form von gegenseitigem Res-
pekt handelt.

Was braucht es, um innovative und 
verantwortungsbewusste Antwor-
ten auf die gesellschaftlichen, wirt-
schaftlichen und ökologischen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
geben? 

Das ist tatsächlich eine schwierige 
Frage. Aus meiner Sicht sind gegen-
seitiger Respekt und Wertschätzung, 
ein gemeinsames realistisches Welt-
bild, der offene Diskurs, insbesondere 
an den Hochschulen und Neutrali-
tät der Wissenschaft, sowohl in poli-
tischen als auch ethischen Aspekten, 
die Grundvoraussetzung für gute Ant-
worten auf aktuelle Probleme.

Inwiefern spielt da Vielfalt eine 
Rolle?  
Wenn ein Team an der Lösung ei-
nes schwierigen Problems arbeitet, 
sollte das Thema Vielfalt idealerweise 
kaum eine Rolle spielen und im Vor-
feld schon abgeklärt worden sein, so-
dass die Arbeit an der Sache im Zen-
trum steht. Und abhängig von der 
Problemstellung, kann womöglich die 
kollektive Intelligenz einer vielfältigen 
Gruppe bessere Lösungsvorschläge 
produzieren als ein homogener Think 
Tank. 

Wenn du in die Zukunft schaust, wel-
che positiven Dinge könnten auf uns 
zukommen?
In Anbetracht der aktuellen wirt-
schaftlichen und geopolitischen Ge-
schehnisse ist diese Frage auch nicht 
so einfach zu beantworten. Ich würde 
sagen, dass zum einen generell durch 
den stetigen medizinischen Fortschritt 
unserer und den nachfolgenden Ge-
nerationen viele Sorgen ersparen blei-
ben. Zum anderen finde ich die breite 
Akzeptanz der Remote Work im Soft-
ware- und Cyber-Security-Umfeld 
höchst spannend, weil sich dadurch 
ein attraktiver, internationaler Arbeits-
markt für unsere Absolvent*innen öff-
net und dieser Zielgruppe auch schon 
interessante Karrieren ermöglicht 
hat. n
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WIR DANKEN 
FÜR DIE 

INTERESSANTEN 
GESPRÄCHE.
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Campus Wels

Netzwerk Moor

Projekttitel: Etablierung eines internationalen Netzwerkes zum Schutz und 
zur nachhaltigen Nutzung von Mooren im Grenzgebiet von Österreich und 
Tschechien.

Art des Projektes: Interreg KPF AT-CZ

Projektbeschreibung: Waren die Moore seit der letzten Eiszeit landschaftlich 
prägende Elemente in den Regionen der böhmischen Masse (Mühlviertel, Wald-
viertel und Südböhmen), so sind sie heute auf wenige Reste geschrumpft. Aller-
dings haben sich gerade in den Grenzregionen von Österreich und Tschechien 
viele kleine Moor und Sumpfflächen erhalten. Ziel dieses Kleinprojektes ist es, 
die Expert*innen und Stakeholder dieser verbliebenen Moorlandschaften in einer 
grenzübergreifenden Initiative zu vernetzen. Es gibt bereits einige EU Projekte zu 
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diesem Thema, die für dieses Projekt als Grundlage dienen. Weiters sollen mit-
tels drohnengestützter Vegetationskartierung besonders schützenswerte bzw. se-
henswerte Teile identifiziert und mittels Boden-Mikrobiomanalyse beurteilt und 
bewertet werden. Durch bilaterale Workshops und Netzwerktreffen sollen Ge-
meinsamkeiten, aber auch individuelle Besonderheiten der verschiedenen Moore 
identifiziert und verifiziert werden. Die Ergebnisse des Kleinprojektes stellen die 
Basis für ein größeres Interreg Projekt oder auch grenzüberschreitende gemein-
same und individuelle Maßnahmen und Kooperationen. 

Ziel des Projekts: Etablierung eines Moor-Netzwerkes aller Stakeholder und 
Wissenschaftler*innen aus AT und CZ 

Auszeichnungen/Mehrwert: Schutz der heimischen Moore, die unser Naturerbe 
sind, aber auch eine einzigartige Biodiversität bieten und gleichzeitig als natürli-
che CO2 Senken dienen. 

Nachhaltiger Impact/Innovation: Langfristige Kooperation und Zusammenar-
beit bei ähnlichen Projekten. Einreichung eines gemeinsamen Forschungsvorha-
bens in 2023.

Beitrag im Bereich der Future Skills: Etablierung neuer Methoden zur drohen-
gestützten Vegetationskartierung und Boden, Microbiom Untersuchung. Sowie 
Vernetzung und Evaluierung unterschiedlicher nachhaltiger Nutzungskonzepte 
von Mooren in den Regionen.

Projektlaufzeit: 01.04.2022 bis 
31.10.2022

Projektverantwortliche:  
FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst

Projektteam: DI (FH) Gregor 
Maier Lehner (FH OÖ) und Jan 
Svaricek (Microregion Telc)

Weitere Infos:  
Etablierung eines int. Netzwer-
kes zum Schutz und der nach-
haltigen Nutzung der Moore |  
Regionalmanagement OÖ 
(rmooe.at) n
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Netzwerk Gesundheitstourismus Wald

Projekttitel: Etablierung eines Kooperationsnetzwerkes zur Entwicklung nachhal-
tiger Geschäftsmodelle für die gesundheitstouristische Nutzung von Wäldern in 
Österreich und Bayern

Art des Projekts: INTERREG V-A Programm „Österreich-Bayern 2014-2020“
 
Projektbeschreibung: Mit diesem grenzüberschreitenden Pilotprojekt will sich 
das Projektkonsortium – bestehend aus den Projektpartnern „Technische Hoch-
schule Deggendorf“, „Fachhochschule Oberösterreich“, „Bundesforschungszent-
rum für Wald“ und „Paracelsus Medizinische Privatuniversität“ zusammen mit den 
weiteren Projektteilnemer*innen „Bayerische Landesanstalt für Wald & Forstwirt-
schaft“, „Amt für Ernährung, Landwirtschaft & Forsten“, „Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus“, „Oberösterreich Tourismus“ und „Tou-
rismusverband Ostbayern“ sowie den fünf ausgewählten Pilotregionen „Bad Birn-
bach“, „Braunau-Simbach“, „Traunsee-Almtal“, „Tennengau“ und „Neureichenau“ 
– dem aktuellen, gesellschaftlich wichtigen Themenkomplex „Wald-Tourismus-
Gesundheit“ nähern, um gemeinsam die Grundlagen einer nachhaltigen, gesund-
heitstouristischen Nutzung lokaler Wälder und der damit verbundenen naturräum-
lichen Ressourcen zu erarbeiten.

Aufbauend auf einer detaillierten Bestands- und Potentialanalyse der fünf Pilotre-
gionen, werden seriöse Kooperations- und Geschäftsmodelle für die nachhaltige 
gesundheitstouristische Nutzung lokaler Wald- und Naturräume entwickelt (z. B. 
waldbezogene Präventionsmaßnahmen). Unter Einbezug einer Analyse aktueller 
(Ausbildungs-) Angebote und des Ausbildungsbedarfes „waldbezogener Fachkräfte“ 
(bspw. Waldpädagog*innen, Waldtherapeut*innen, Waldgesundheitstrainer*innen 
etc.), die eine essentielle Rolle als Vermittler*innen und Bindeglied in derartigen Des-
tinationen darstellen, sowie einer medizinischen Studie zur synergistischen Wirkung 
von Wald und weiteren natürlichen Heilressourcen, werden letztlich übertragbare 
Umsetzungsstrategien für nachhaltige Gesundheitswälder in Form eines Leitfadens 
erarbeitet. Die gemeinsame Projektumsetzung resultiert dabei insbesondere in der 
Etablierung einer langfristigen grenzüberschreitenden Kooperationspartnerschaft auf 
verschiedenen Ebenen (Wissenschaft, Tourismus, Forstwirtschaft, Medizin) sowie 
der zeitgleichen Entwicklung eines regionsspezifischen Stärke- und Forschungsfel-
des „Wald, Tourismus & Gesundheit“, das die Grundlage für eine weitere themati-
sche Vernetzung als auch für wichtige Folgeprojekte bildet.

Ziel des Projekts: Einen wissenschaftlich fundierten Leitfaden für die Gesund-
heits-touristische Nutzung von Wäldern zu erstellen. 
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Auszeichnungen/Mehrwert: In diesem Projekt werden alle Stakeholder wie 
Waldbesitzer*innen, Naturvermittler*innen, Tourismusmanager*innen und Gesund-
heitsinstitute in die Ausarbeitung einbezogen und alle Konzepte stehen für diese 
Parteien langfristig zur Verfügung. 

Nachhaltiger Impact/Innovation: Blaupausen für die verschiedensten Regionen 
und Ansprüche an nachhaltigen Gesundheitstourismus im und mit dem Wald.

Beitrag im Bereich der Future Skills: Drohnengestützte Potenzialanalysen von 
Waldflächen zur reproduzierbaren Anwendung in anderen Tourismusregionen.

Projektlaufzeit: 2020 bis 2022

Projektverantwortliche: FH-Prof.in Dr.in Claudia Probst (Campus Wels) und  
FH-Prof. DI Dr. Markus Pfaff (Campus Hagenberg)

Projektteam: 
DI (FH) Gregor Maier-Lehner, Alexander Binder, Daniel Windhager MSc, Thomas 
Plainer (alle FH OÖ), Sebastian Markov MA, Verena Frank (beide TH- Deggen-
dorf), Michael Bischof (PMU Salzburg) und Irene Gianordoli BEd MSc (BFW)

Weitere Infos:  
Netzwerk Gesundheitstourismus Wald | Regionalmanagement OÖ (rmooe.at) n
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Entwicklung eines Frühprognose
systems für Baumarten und -krank-
heiten mittels künstlicher Intelligenz

Art des Projekts: Dissertation

Projektbeschreibung: Zur nachhaltigen und klimasmarten Forstwirtschaft müs-
sen Baumkrankheiten bzw. der Befall von Bäumen mit phytopathogenen Erregern 
frühzeitig erkannt werden. Dies ist oft sehr schwierig, da viele Bereiche im Wald 
nicht zugänglich sind oder Krankheiten erst in einem späten Stadium entdeckt 
werden. Viele neue Technologien versuchen den Gesundheitszustand des Waldes 
über die Blatteigenschaften u.a. das Blattgrün zu detektieren. Da die photosyn-
thetisch aktiven Blätter allerdings vom Baum sehr lange geschützt werden, wer-
den so nur Krankheiten in einem fortgeschrittenen Stadium erkannt. Unser Pro-
jekt nutzt daher nicht die Blattcharakteristika, sondern die der Baumstämme. In 
einem ersten Schritt werden Baumarten mit Hilfe eines Deep-Learning Ansatzes 
(Convolutional Neural Network (CNN)) erfasst und in einem zweiten Schritt als ge-
sund oder krank erforscht. Im Anschluss werden die erfolgreichen Ansätze mit Tra-
cking-Algorithmen kombiniert, die wiederum eine weitere Verbesserung der Erken-
nungseigenschaften bewirken sollen. Ein wesentlicher praktischer Aspekt hierbei 
ist die Aufnahme von ausreichenden Lerndaten unter realistischen Bedingungen. 
Die Umsetzung und Realisierung einer Echtzeitaufnahme der Waldgesundheit soll 
durch den Einsatz von Drohnen, welche im Wald fliegen (1. bis 2. Etage) ermög-
licht werden. In der nächsten Stufe wird der Einsatz einer Drohne mit Light De-
tection and Ranging (LIDAR) Technologie geplant. Dieser Sensor erfasst die Um-
gebung und erstellt mittels einer Point Cloud eine virtuelle Umgebung. Die LIDAR 
Technologie wird angewendet, um die Bauminventur hoch präzise zu erfassen. Die 
gewonnen (LIDAR) Daten werden in einem nachgelagerten Prozess mit Simultane-
ous Localization and Mapping (SLAM) bearbeitet, um die Umgebung zu erfassen 
und zu kartographieren. Das Ziel hierbei ist die Befliegung so häufig wie möglich 
durchzuführen, da mit jedem Einsatz das Ergebnis verbessert wird. Die Umsetzung 
und Realisierung der digitalen Landkarte (Waldinventur) mit Echtzeit Waldgesund-
heitsmonitoring erfolgt in Abstimmung zu den Sensormodulen. 

Auszeichnungen/Mehrwert: Digitalisierung in der Forstwirtschaft als Tool für die 
klimasmarte Bewirtschaftung

Nachhaltiger Impact/Innovation: Künstliche Intelligenz PLUS Drohnentechnolo-
gie zur Gesunderhaltung heimischer Wälder
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Beitrag im Bereich der Future Skills: Neue Technologien und Digitalisierungs-
vorhaben haben ihren Weg auch in die Land- und Forstwirtschaft gefunden. Die 
Interdisziplinarität (Agrar – Automatisierung – Forst – Digitalisierung – Informa-
tik) und die Verknüpfung der gewonnenen Erkenntnisse plus deren Anwendung in 
neuen Sektoren durch Zusammenarbeit von Forscher*innen aus verschiedenen 
Bereichen wird auch in der Forstwirtschaft die Zukunft positiv beeinflussen und 
unsere Wälder nachhaltig und langfristig schützen.

Projektlaufzeit: ongoing

Projektverantwortliche: Studiengang Agrartechnologie und -management 

Dissertant: Georg Roman Schneider BSc MSc n
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Digital Twin in Robotics

Projektname: A Robot Digital Twin for Optimal Control Strategies for Challen-
ges in Production of the Future

Art des Projekts: Grundlagen-Forschungsprojekt, Hans Fischer Fellowship der 
Technischen Universität München – Institute for Advanced Studies (TUM-IAS) 

Projektbeschreibung: Zukünftige Roboteranwendungen erfordern eine sichere 
Mensch-Roboter-Kollaboration, energieeffiziente Bahnplanung und die Steu-
erung hochpräziser manueller Aufgaben wie z. B. im Fall eines medizinischen 
Roboters für den Einsatz bei Operationen. Digitale Zwillinge für den Maschi-
nenbau, aber auch für die Maschinensteuerung und -überwachung werden bei 
diesem wichtigen Digitalisierungsschritt in der Robotik eine wesentliche Rolle 
spielen. 

Das Forschungsprojekt „Digital Twin in Robotics“ unter der Leitung von DIin Dr.in 
Karin Nachbagauer setzt hier innovative Impulse und ermöglicht eine intensive 
wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen dem Institut für Angewandte Me-
chanik an der Technischen Universität München (TUM) und der Forschungs-
gruppe für Mehrkörpersysteme an der Fachhochschule Oberösterreich, Cam-
pus Wels.
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Ein Absolvent des Maschinenbau-Studiengangs des FH OÖ Campus Wels, DI 
Daniel Lichtenecker, arbeitet in dieser interdisziplinären Forschungsgruppe an 
der TUM an seiner Dissertation zum Thema „Inverse Dynamik zur optimalen 
Steuerung von Robotern mit hochflexiblen Komponenten“, um auch für den zu-
künftigen Einsatz von weichen smarten Materialen in der Robotik die notwendi-
gen Werkzeuge der Mathematik bereitzustellen.

Ziel des Projekts: Die Vernetzung der beiden Forschungsgruppen führt zu 
neuen wissenschaftlichen Beiträgen für einen digitalen Zwilling für die innova-
tive Robotik zur Echtzeitanwendung, -überwachung und Optimierung.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Eine im Projekt entwickelte Toolbox für ei-
nen digitalen Zwilling eines komplexen Roboters soll zukünftige Innovatio-
nen in der Modellierung, Überwachung und Optimierung eines realen Roboters 
ermöglichen.

Projektlaufzeit: 3 Jahre 

Projektverantwortliche: DIin Dr.in Karin Nachbagauer

Weitere Infos: 
https://bit.ly/3hwGRae n

Campus Wels

Responsible Food Packaging

Projektname: Responsible Food Packaging – ResPac 

Art des Projekts: Grundlagen-Forschungsprojekt mit Durchführbarkeitsstudie 

Projektbeschreibung: Eine multidisziplinäre und innovative Kooperation in-
nerhalb der FH OÖ bearbeitet seit Mitte des Jahres 2022 Themen rund um die 
Fragestellungen, wie abfallfreie Logistikkreisläufe für den Lebensmittelonline-
handel verwirklicht werden können. Die Forschungsfrage lautet konkret: „Wie 
kann die Verpackung und der Transport von Lebensmitteln ressourcenscho-
nender und regionaler gestaltet werden?“

https://bit.ly/3hwGRae
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Der Lebensmittelverpackungssektor ist im Umbruch. Der Bedarf und das Be-
wusstsein für nachhaltige und ressourcenschonende Verpackungen für Lebens-
mittel steigt sowohl bei Produzenten und Transporteuren als auch bei den End-
konsumenten. Angesichts des Klimawandels und den damit einhergehenden 
Herausforderungen werden neue Anforderungen an die Lebensmittelindustrie ge-
stellt, was Handlungsbedarf in der Optimierung der Verpackungen für Lebensmit-
tel, den Versandbedingungen und -abläufen bedingt. Zwei Forschungsgruppen 
an der FH Oberösterreich befassen sich im Rahmen der Studie ResPac gemein-
sam mit diesen spannenden Themen, um wissenschaftliche Lösungsansätze für 
die Zukunft zu erarbeiten. 

Beim Center of Excellence Logistikum in Steyr befassen sich Sarah Pfoser und 
Manuela Brandner mit der Optimierung der Logistikkreisläufe, um die optimale 
Grundlage für den nachhaltigen Konsum von Lebensmitteln und die Verbesse-
rung von CO2-Bilanzen und Lebenszyklen von Verpackungsmaterialien zu erwir-
ken. Parallel arbeiten am Center of Excellence Lebensmitteltechnologie und Er-
nährung in Wels im Team von Julian Weghuber Forscher an der Untersuchung 
der Lebensmitteltauglichkeit von alternativen wiederverwendbaren Verpackungs-
lösungen im Gegensatz zu konventionellen Einmallösungen. Es wird unter ande-
rem die Tauglichkeit von papierbasierten Verpackungen im Gegensatz zu kon-
ventionellen Kunststoffen in Hinsicht auf die Parameter „Lebensmittelechtheit“ 
bei gleichzeitigem Erhalt von Qualität und Barriere-Eigenschaften analysiert. Wei-
tere relevante Parameter, die untersucht werden, sind die Recyclingfähigkeit 
oder die Funktionalisierung von Lebensmittelverpackungen zur Vermeidung von 
Lebensmittelverderb.

Projektkonsortium ResPac (FH OÖ CoE Logistikum & CoE Lebensmitteltechnologie und Ernährung, FFoQSI 
GmbH), v.l.n.r.: Luise Dauwa, Cecilia Nicoletti, Sarah Pfoser, Manuela Brandner, Bernhard Blank-Landesham-
mer, Marion Dornmayr-Pfaffenhuemer, Julian Weghuber
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Ziel des Projekts: Die Vernetzung der beiden Forschungsgruppen führt zu neuen 
wissenschaftlichen Erkenntnissen, um eine optimale Grundlage für den nachhalti-
gen Konsum von Lebensmitteln zu legen und die Verbesserung von CO2-Bilanzen 
und Lebenszyklen von Verpackungsmaterialien zu ermöglichen.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Eine generelle Reduktion des Ressourcenein-
satzes beim Versand von Lebensmitteln durch verbesserte Verpackungsmateria-
lien und eine Optimierung der Logistikkreisläufe.

Projektlaufzeit: 1 Jahr 

Projektverantwortliche: FH OÖ Campus Steyr CoE Logistikum – Dr.in Sarah 
Pfoser, FH OÖ Campus Wels CoE Lebensmitteltechnologie und Ernährung &  
FFoQSI GmbH – FH-Prof. PD Dr. Julian Weghuber

Projektteam: 
Dr. Bernhard Blank-Landeshammer, Dr.in Marion Dornmayr-Pfaffenhuemer, Cecilia 
Nicoletti MSc, Luise Dauwa MSc, Manuela Brandner MA MA

Weitere Infos: 

Über das Logistikum 
https://www.logistikum.at

Lebensmitteltechnologie und Ernährung – FH OOE 
https://forschung.fh-ooe.at/coe-lte/ n

https://www.logistikum.at
https://forschung.fh-ooe.at/coe-lte/
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Sensoren zur Erfassung der 
Lebensmittelqualität in  
Smart-Home-Anwendungen

Arbeitsdefinition: Enorme Herausforderungen wie Digitalisierung, Klimawan-
del oder Covid-19-Pandemie verlangen neue Kompetenzen: Future Skills, welche 
sich vor allem in den Bereichen der digitalen Schlüsselkompetenzen, der techno-
logischen und transformativen Kompetenzen sowie fachlichen und persönlichen/
sozialen Kompetenzen manifestieren. Problemlösungsfähigkeit, Kreativität, unter-
nehmerisches Denken, interkulturelle Kompetenz sowie Resilienz zählen ebenso 
zu jenen Fähigkeiten und Fertigkeiten, die es auszuprägen und zu vermitteln gilt, 
um zukunftsfit zu sein.

Die FH OÖ richtet ihr Studienangebot hierzu in der Bündelung themen- und fach-
verwandter Studienangebote aus und nützt dies dazu, einerseits weitere/andere 
Zielgruppen als Studierende anzusprechen, andererseits, um die Vielfalt der An-
gebote nach attraktiven Themenclustern auszurichten. Das Hauptaugenmerk liegt 
auf einer qualitätsgeleiteten Innovation der Curricula sowie der didaktischen Mo-
delle und Methoden, wie z. B. digitale Interaktion, Digital Learning und die Akti-
vierung von Open Innovation.

Projekttitel: Enabling Technologies for Zero Defect Manufacturing

Art des Projekts: EFRE

Projektbeschreibung: Nach Angaben der Europäischen Kommission werden 
in Europa jedes Jahr 88 Millionen Tonnen Lebensmittel verschwendet, 53 % da-
von in privaten Haushalten. Smart-Home-Anwendungen haben das Potenzial, die 
Bevölkerung bei der Vermeidung von Lebensmittelverschwendung zu unterstüt-
zen, indem sie die Qualität der in den Haushalten verfügbaren Lebensmittel über-
wachen. Aufgrund der Komplexität von Lebensmitteln ist dies jedoch eine an-
spruchsvolle Aufgabe. 

In unserer Studie vergleichen wir daher systematisch verschiedene Sensoren, die 
in Smart-Home-Anwendungen installiert werden könnten am Beispiel von Back-
waren. Ein handelsüblicher Brotkasten wurde mit einer Vielzahl unterschiedli-
cher Sensoren ausgestattet. Mit diesen sammeln wir Daten über die Alterung von 
verschiedenen Backwaren. Die Sensoren erfassen die Parameter Masse, rela-
tive Feuchtigkeit, Temperatur, Farbe, elektromagnetische Wellen außerhalb des 
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sichtbaren Lichts und flüchtige Aromakomponenten. Für den Nachweis letzte-
rer werden Chemosensoren auf Basis von Quarzkristallmikrowaagen, Kohlenstoff-
nanoröhrchen und Metalloxidsensoren eingesetzt. Mit Hilfe der Sensoren erfas-
sen wir zum einen Signale zur Charakterisierung der verschiedenen Backwaren 
und zum anderen Daten über die Alterung der einzelnen Backwaren. Wir werten 
die Daten mit Algorithmen des maschinellen Lernens aus, um anschließend unbe-
kannte Backwaren nach Typ und Alter zu klassifizieren.

Die verschiedenen Sensoren zeigen unterschiedliches Potenzial, die Backwaren 
nach Art und Alter zu klassifizieren. Der Masseverlust und die Veränderung der 
relativen Luftfeuchtigkeit über die Lagerzeit erweisen sich als nicht empfindlich 
genug. Während dies für elektromagnetische Wellen im Bereich des sichtbaren 
Lichts zutrifft, sind Auswertungen in anderen Wellenlängenbereichen vielverspre-
chender. Am besten schneiden derzeit Chemosensoren ab. Mit Hilfe fortschrittli-
cher mathematischer Methoden ist es möglich, beide Arten von Backwaren und 
das damit verbundene Alter zuverlässig zu trennen.

In diesem Projekt optimieren wir ständig die Auswahl der zu verwendenden Sen-
soren. Ziel ist es, Sensoren zu identifizieren, die auch unter Kostengesichtspunk-
ten für Smart-Home-Anwendungen interessant sind. Die Ergebnisse der Untersu-
chung sollen dann auf andere Smart-Home-Anwendungen mit Lebensmittelbezug 
übertragen werden.

Nachhaltiger Impact/Innovation: Die Sensoren können dazu beitragen, Lebens-
mittelverluste in Privathaushalten massiv zu reduzieren. 
Beitrag im Bereich der Future Skills: 

Projektlaufzeit: März 2021 bis September 2022

Projektverantwortliche: FH-Prof.in Dr.-Ing.in Katrin Mathmann 

Projektteam: 
FH-Prof. DI Reinhard Gahleitner, Luise Dauwa, Rene Schalk, Verena Meier, Juliane 
Kreutzhuber, Sebastian Eder, Markus Steinbatz, Anita Goldmann n

FH-Prof. DI Reinhard 
Gahleitner

FH-Prof.in Dr.-Ing.in  

Katrin Mathmann
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